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Das Saarland iſt und bleibt deutſch!
Montag, 2. Juli 1928

8. Jahrestagung des Bundes
der Saarvereine

Jmpoſante Kundgebung in Heidel berg gegen franzöſiſche Anmaßung
und Raubgier

Heidelberg, 2. Juli.

Die 8. Taguna des Bundes der Saarvereine erledigte am
Sonntag vorm 7 den politiſchen Teil ihrer Arbeitstagung im
Bürgerausſchußſaal der Stadt Heidelberg. Die Reihe der Vor
träge über die politi und r des Saargebietz
wurde mit einem ag des rerDr. Moldenhauer, M. d. R. in Köln a. Rh., Die
Saarfrage im Rahmen der deutſch-efranzö-r ehe a e in Sn ernſtes Hindern x frangzöſiſchh e ſei, d. h. z Politik, die ein fried
liches t der europäiſ- hen Nationen zum raufbau anſtrebe. Jn Frankreich werde bei Behandlung
des Saar s immer vergeſſen, t s Saargebiet ſeit dem

Jahrhundert n. Chr. von deutſchen Stämmen beſiedelt worden
z 1925 unter Anteilnahme der ganzen Bevölkerung die

Zugehörigkeit zu Deutſchland gefeiert worden ſei,
eine Zugehörigkeit, die innerhalb der tauſend Jahre nur zweimal
auf kurze Zeit durch Ludwig IV. und die franzöſiſche Revolutioner und zum S des Saargebiets unterbrochen
worden ſei.

Der Clemenceauſchen Fabel von den 150 000 Saarfranzoſen
ſtellte Prof. Dr. Moldenhauer die ſtatiſtiſche Tatſache gegenüber,
daß bei Ausbruch des Krieges keine 100 Franzoſen im Saargebiet
gewohnt hätten.

Der Wu das ganze Rheinland von Deutſchland Sorten und die Gier nach den Kohlen
chätzen e zu jenen Beſtimmungen des Vertrages von Ver
illes geführt, die zwar formell den Völkerbund als Treuhänder

das gebiet beſtellten, in Wirklichkeit aber Frankreich alle
lichkeiten eröffneten, n Politik kortzufehen im Saargebiet,

wie es ähnlich im Rheinland geſchehen ſei. Auf Grund ver
e fra ſcher Preſſeauslaſſungen ſtellte Prof. Dr.oldenhauer feſt, daß in weiteſten Kreiſen Frankreichs die Pläne

Frankreichs auf das iet bis heute noch nicht aufgegeben
worden ſeien. Jn Frankreich ſollte man aber begreifen, daß dieſe
Methode ein Vertrauen auf die von ſeinen Staatsmännern pro-
klamierte Friedensbereitſchaft unmöglich mache. Wolle man
drüben ebenſo ernſt eine Verſtändigung, dann müſſe man auch
ebenſo ernſt wie in Deutſchland den Willen dazu haben. Die erſte
Tat müſſe r die Räumung des noch beſetzten Gebietes und
die gleihzeitige Vornahme einer unbeeinfl en Abſtimmung
im argebiet, deren Ergebnis Frankreich und Deutſchland in
Anerkennung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker ſich fügen

müßten.m Höhepunkt der 8. Tagung des Bundes der Saarvereine
bildete die große Kundgebung für das abgetretene Saar- und
Pfalzgebiet im Schloßhofe des Heidelberger Schlo ſ
ſfes. Mehr als 1200 Saarſänger von Geſangvereinen

des Saarbrücker Sängerbundes, eine nach Tauſenden zählende
Teilnehmerzahl, darunter viele Hunderte, die aus dem Saargebiet
herübergekommen waren, waren hier verſammelt, um dem Weck-
ruf aus dem und ſür das Saargebiet „Vaterland, Saar-
deutſchland ruft Dich“ auch ſichtbarem Ausdruck zu geben,
Die Feier wurde mit Vorträgen des Maſſenchors der Saarſänger
eingeleitet.

Der r des Bundes der Saarvereine, Senats
präſident Andres, Frankfurt a. M., ſtellte in ſeinerehe z. o. feſt, daß durch die Kundgebung dem
geſchloſſenen Willen der Bevölkerung des Saargebieis Ausdruck
verliehen werden ſolle, wieder vereinigt zu werden und mit dem
deutſchen Vaterland und dem Willen des übrigen Deutſchland
an der Befreiung des Saargebieis mitzuhelfen.

Nach einem Geſangsvortrag des rrrtuy Sängerver-
bandes entbot Bürgermeiſter Wielandt, Heidel-
berg, den Willkommensgruß der Stadt Heidelberg, ihrer Ver
waltung und ihrer Bürgerſchaft. Einen beſonderen Willkommens
gruß entbot er den deutſchen Brüdern und Schweſtern vom Saar-
gebiet. Er dankte der Saargebietsbevölkerung,

daß ſie in Treue feſt ausharre auf ihrem Platze und auf
ihrem Poſten, daß ſie unbeſtechlich feſthalte an den Heilig
tümern deutſchen Geiſtes und deutſcher Kultur. Er er
innerte angeſichts der Schloßruine an den Brand, der vor
demnächſt 240 Jahren auf Befehl des franzöſiſchen Königs
die Pfalz zu beiden Seiten des Rheines verwüſtete. Er
gedachte ferner des erſten Präſidenten der deutſchen Re
publik, Friedrich Ebert, der in Heidelberg geboren, auf dem
Friedhof ſeiner Vaterſtadt begraben liegt. Es ſei dies eine
Mahnung zur Erneuerung des Treugelöbniſſes für das
einige deutſche Vaterland, aber auch eine Mahnung an die

Schickſalverbundenheit aller Kulturvölker.

Nach einem weiteren Geſangsvortrag nahm Reichs
miniſter a. D. Dr. Bell das Wort, um die Ausführungen
des ſaarländiſchen Redners unter dem Leitgedanken zu beant
worten: „Gangz Deutſchland hört!“ Er führte u. a. aus:

Mit unvergänglich goldenen Lettern bleibe in die deutſche
Geſchichte eingetragen, mit welchem Heldenmut deutſche Frauen
und deutſche Männer, wie am beſetzten Rhein und in der Pfalz,
ſo namentlich auch an der Saar die Feuerprobe für deutſche Ge
ſinnung, für Nibelungen-Treue zum armen und gedemütigten
deutſchen Vaterlande glänzend beſtanden hätten. Dem Ruf der
geſamten Saarbevölkerung: „Wir ſtehen zu Euch, bis zum Tode
getreu, in Blutsbrüderſchaft unauflöslich mit Euch vereint.“

Einberufung der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 2. Juli.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei iſt
für heute vormittag zu einer Sitzung einberufen. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a. die politiſche Lage und die Regierungs
bildung. Am Sonnabend und am Montag tagen verſchiedene
Fachausſchüſſe der deutſchnationalen Fraktion, ſo der Verfaſ
ſungsausſchuß, der Ausſchuß für auswärtige Politik, der Be
amtenausſchuß, der Soziale Ausſchuß, der Kulturausſchuß und
der Land wirtſchaftliche Ausſchuß.

„Götz von Berlichingen“
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 2. Juli.
Ein Berliner Morgenblatt berichtet: Vor Monaten wurde der

Salondampfer Valencia des Reedereibeſttzers Carl Borgas
aus Tegel in Gegenwart zahlreicher Vertreter des Magiſtrats
und der Preſſe auf den Namen „Devo“ umgetauft. Die unter
magi 4 cher Aufſicht ſtehende Gemeinnützige Geſellſchaft für

rholugnsheime war eine Jntereſſengemeinſchaft

mit der Reederei eingegangen, wobei ſich e lediglich ver
pflichtat hatte die che der „Devo“Geſ Fahrten auf
den hieſigen Gewäſſern für die Devo Mitglieder zu Vorzugs
preiſen zu unternehmen, zu erfüllen. Jrgendwelche andere Be
dingungen waren der Reederei nicht auferlegt. Zu dem Stahl
W Hamburg hatte der Dampfer „Devo“ von Berlin aus
etwa Stahlhelmer nach Hamburg befördert. Einige Zeat
nach der Rückkehr des Dampfers aus wurde durch
Direktor Kleinau, dem Leiter der DevoGeſellſchaft, ein acht
tägiges Ultimatium der Reederei im Namen der Berliner Stadt

verwal tellt, da Grund der Beförderung von Stahlen e an Waſoet der Name „Devbo
zu entfernen ſei. Zu dieſem eigenartigen

von dem

einer auf Gemeinnützigkeit aufgebauten Geſellſchaft, wie die Devo
nach r dargeſtellt wird, erfahren wir noch von dem
Reeder daß er ſich bereit erkärt hat, dieſer ſein Unter
nehmen außerordentlich ſchädigenden Forderung nachzukommen.

Magiſtratsdirektor Kleinau hat allerdings das etwas eigen
tümliche Anſinnen an die Reederei geſtellt, in Form einer Bitt-
ſchrift an die zuſtändigen Linksparteien eine ſogenannte Ent
ſchuldigungsadreſſe zu richten, was Vorgas mit Entrüſtung ab-
gelehnt hat. Der Reeder hat ſich entſchloſſen, den Namen „Devo“
zu löſchen und am kommenden Dienstag in Gegenwart der Ber-
liner Preſſe den Dampfer „Götz von Berlichingen“ zu taufen,
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Litauen und Deutſchland
Von unſerem Korreſpondenten)

S. G. Kowno, Anfang Juli.
Für Litauen gibt es zwei Orientierungsmöglichkeiten:

auf Rußland bei einer gewiſſermaßen freundſchaftlich-
neutralen Haltung den weſteuropäiſchen Staaten gegenüber
oder auf Deutſchland bei einem ebenſo freundſchaftlichen
Verhälnis zu Weſteuropa. Sich ausſchließlich auf Weſteuropa
orientieren, kann Litauen nicht, denn dieſes kleine Land
braucht in erſter Linie Schutz gegen das größere und ſtärkere
Polen, welches einen großen Teil litauiſchen Bodens und
die litauiſche Hauptſtadt Wilna okkupierte und ganz
Litauen gern verſchlingen möchte. Die Ententeſtaaten ſtehen
alle auf Seiten Polens und eine Orientierung auf Weſt-
europa würde eine Orientierung des Schafes auf den Wolf
ſein. Daran denkt kein Menſch in Litauen.

Die Ende 1926 durch Militärputſch geſtürzte demo
kratiſche Regierung Sleſchewitſchus orientierte ſich ganz Und
gar auf Rußlaud. Die ruſſiſchen Kommuniſten haben aus
Dankbarkeit eine ſehr rege bolſchewiſtiſche Propaganda
entfaltet. Das litauiſche Bauernland zeigte aber für das
„ex orientae lux“ ſehr wenig Begeiſterung und die Ruß-
landorientation der Regierung Sleſchewitſchus war einer der
Gründe zur Unzufriedenheit, die die Regierung Woldemaras
bei ihrem Staatsſtreich ausnützte.

Nach dem gelungenen Staatsſtreich war man emein
der Auffaſſung, daß die Regierung Woldemaras nun
mehr auf Deutſchland orientieren würde. Jn der Tat eine
ſolche Orientierung wäre die einzige Rettung für Litauen.
Man überlege ſich folgendes: Litauen grenzt an Oſtpreußen
und Deutſchland hat ſchon allein aus dieſem Grunde Jnter
eſſe, eine Okkupation Litauens durch Polen nicht zuzulaſſen,
denn im Falle eines deutſch- polniſchen Krieges würde das
jetzige mit Oſtpreußen grenzende Litauen eine ſehr wichtige
Baſis für Polen bilden. Kein Menſch auf der ganzen Welt
wird es beſtreiten, daß Deutſchland zweifellos intereſſiert iſt,
daß Litauen ſelbſtändig bleibe und nicht unter einem ſtän
digen polniſchen Drucke leben muß. Niemand wird es be

Ein „Halleſches Monats-Programm“
Zur Förderung des Fremdenverkehrs.
Jn dem Beſtreben, den Fremdenverkehr der Stadt Halle

zu fördern und hierdurch allen Schichten der Bevölkerung,
ſowohl in Halle ſelbſt wie auch darüber hinaus in ganz Mittel
deutſchland, dienſtbar zu ſein, wird auf Grund einer Verein
barung mit dem Magiſtrat der Stadt Halle von der Buch
und Kunſtdruckerei Otto Thiele, in deren Verlag
auch die ſeit 225 Jahren beſtehende, traditionsreiche „Halleſche
Zeitung“ erſcheint, und unter Mitwirkung des
Städtiſchen Verkehrsamtes vom 1. September d. J.
ab das Halleſche Monats-Programm“ heraus-
gegeben, hierbei auch dem Beiſpiele anderer Städte folgend.

Was will das „Halleſche Monats-Programm“7
Es will zunächſt Weg weiſer ſein durch die große Zahl

von Veranſtaltungen, die in jedem Monat in Halle ſtattfinden,
durch die Flut von Vortrags- und Konzertabenden und
Theatervorſtellungen, durch die Darbietungen der Varietés
und Lichtſpieltheater, der Ausſtellungen, Kongreſſe und Ver
ſammlungen, will ſchon vorher aufmerkſam machen auf große
ſportliche und turneriſche Wettkämpfe. Das Halleſche
Monats-Programm“ will aber auch gleichzeitig
werben für unſere ſchöne Hallorenſtadt mit
ihrer tauſendfach beſungenen Saale, ihren alten Kirchen und
Türmen, will werben für den Giebichenſtein und die ſagenhafte
r für die alten, winkligen Gaſſen und hiſtoriſchen

tätten.
Zehntauſende kommen jährlich nach Halle, Tauſende be

rühren monatlich die aufblühende Jnduſtrieſtadt, aber die
wenigſten wiſſen, welche Schönheiten die alte Salzſtadt in ihren
Mauern birgt, die wenigſten wiſſen, wo ſie die ganzen Schön
heiten unſerer Stadt erwarten, wiſſen auch nicht, wo ſie die
Zeit ihres Aufenthaltes und ſei er noch ſo kurz ver-
bringen ſollen. Das Halleſche Monats Programm“
will dieſem Uebel abhelfen, indem es Mitteilungen über alle
Veranſtaltungen im kommenden Monat ſowie über Bildungs
möglichkeiten, Luſtbarkeiten uſw. veröffentlicht.

Das Halleſche Monats-Programm'“ will den
Fremdenverkehr unſerer Stadt fördern und heben, zum Segen
von Halle und ſeiner Ein wohnerſchaft.



ſtreiten!
offiziöſen Preſſe in Litauen? Woher kommt die Verfolgung
des Deutſchtums im Memelgebiet?

Wie geſagt, gibt es für Litauen zwei Orientierungs
möglichkeiten, auf Rußland oder auf Deutſchland. Die Re-
gierung Woldemaras orientiert ſich aber weder auf Rußland
noch auf Deutſchland. Sie erklärte ſich nur „auf Litauen“
orientieren zu wollen!
Falle ein leeres Wort, denn „auf Litauen“ orientiert ſich
ſchließlich jede litauiſche Regierung. Ein kleines Land wie
Litauen, welches Schutz gegen den böſen polniſchen Nachbar
ſucht, muß ſich doch auf ein größeres Nachbarland orientieren,
welches ihm aus den oder jenen Gründen dieſen Schutz ge-
währen könnte.

Es iſt unverſtändlich, daß die „Orientierung auf
Litauen“ eine Verſchlechterung in der Behandlung des
memelländiſchen Deutſchtums zur Folge haben mußte. Jm
Gegenſatz zu den Ruſſen miſchen ſich die Deutſchen in innere
Angelegenheiten nicht, ihre Beziehung zu Litauen iſt freund-
ſchaftlich und korrekt. Anch wirtſchaftlich kommt Deutſch-
land Litauen entgegen und die ökonomiſche Lage des Memel-
gebiets iſt dank einer deutſchen Anleihe ziemlich befriedigend.
Die politiſche Lage in Litauen und im Memelgebiet iſt ſehr
verwirrt. Einen Sejm gibt es ſeit 154 Jahren in Litauen
nicht und die Regierung dekretiert nicht nur Geſetze, ſondern
veröffentlichte ſogar vor kurzem eine neue Staatsverfaſſung.
Die innere Lage iſt im Lande keineswegs ſtabil.

Die Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſchland, die ab
wechſelnd in Berlin und in Kowno ſtattfinden, bringen
keine poſitiven Reſultate. Litauen verlangt die Abſchaffung
deutſcher Einfuhrzölle für litauiſche landwirtſchaftliche Pro
dukte. Jn dieſem Punkte würde ein Entgegenkommen der
deutſchen Regierung eine Gefährdung der deutſchen, in erſter
Linie der oſtpreußiſchen Landwirtſchaft bedeuten.

Die „Republikaniſche Beſchwerde-
ſtelle an der Arbeit

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 2. Juli.

Die rühmlichſt bekannte Denunziantenzentrale, die ſogenannte
„Republikaniſche Beſchwerdeſtelle“, befindet ſich wieder auf dem
Kriegspfade. Sie hat die Entdeckung gemacht, daß in einem
Berliner h „nicht alles in Ordnung ſei“, worauf
ſich der Leiter „R.B.“, Herr Falk, hinſetzte und dem Kultus-
miniſter Bericht erſtattete. Tatbeſtand: Auf einer Gedenktafel
zu Ehren der gefallenen Schüler iſt die Mahnung enthalten, ſo
wie die Gefallenen in den Tod gingen, möchten auch die Lebenden
in Zeiten der Not des Vaterlandes handeln. Nach Herrn Falk
verſtößt dies gegen Artikel 148 der Reichsverfaſſung, nach demder Suche im Sinne der Volksverſöhnung erfolgen ſoll.
Daß in dieſe Artikel auch etwas von der Legiehung im Geiſte

deutſchen Volkstums“ ſteht, das hat Herr Falk offenbar über
ſehen. Damit nicht genug hat die „R.B.“ weiter entdeckt, daß
in der erwähnten Schule ſich nur das Bild des Reichspräſidenten
von Hindenburg, nicht aber auch das des Herrn Ebert befindet.
Die Erklärung: Das Hindenburgbild iſt beim 80. Geburtstag des
Reichspräſidenten vom Elternbeirat der Schule geſtiftet worden.
Dies alles charakteriſiert das Verhalten der „Beſchwerdeſtelle“ zur
Genüge. Aber der Miniſter hat nichts eiligeres zu tun, als aufalle dieſe Denunziationen einzugehen, und Rachfocſchnngen an
ſtieg anſtatt den miniſteriellen Papierkorb in Funktion treten

laſſen.

Deutſche Jnduſtriearbeiter
gegen das Diktat von Verſailles

Celegraphiſche Meldung.)
Berlin, 2. Juli.

Zum Jahrestag der Unterzeichnung des Diktats von Verſailles wendet ſich die Organiſation Berlin Vrandenburg des

Reichebundes Deutſcher Arbeiter in einem Aufruf n die
Sklavenfron von 8. Der Aufruf verurteilt die fremde
n chaft unter der Millionen von De im entriſſenen oder im beſetzten G leben müſſen gegen den
Raub der bei der Raumnot des n Volkes ſo noiwendigen
Kolonien, Foaen den ehrabſchneidenden h

die deutſche Wirtſchaft ausſaugenden Reparations
zngen und das Wettrüſten in aller Welt. Während

Millionen Deutſche ohne Wohnungen und Millionen andere ohne

„Schinderhannes“
Schauſpiel von Carl Zuckmayer.

t Stadttheater.
I.

Zugmayer t ein ſchalkhafier Poet, ein liebenswürdiger
Poet, eine etwas laut Natur, eine etwas derb ſpottende
Natur. Solche Kräfte können wohl Jdyllen geſtalten mit zarter

hen u Wenig Wo e en Wegemi S ä iVramen ſyaet n en nicht aber ente, kämpferiſche
II.

Der „Schinderhannes“ hat Momente, wo des Dichters Ur
ſprünglichkeit hervorleuchtet, ſo das rührende Bild im reifenden
Hornfeld, wo rauhbeinige ellen vor dem Wunder eines
Menſchenlebens ſanft werden, oder die chiedsſzene im Kerker,
wo Unbekümmertheit die dunklen Akkorde des Schmerges
dämpfen ſoll und doch jeder von dem Ende weiß und das Weh
leiſe aus. Es ſind noch andere Bilder, die herrliches Kolorit
haben, dann aber ſtören ſchrille Töne.

Zwei Stile alſo prallen aufeinander, hier liegen die
Wurzeln der Uneinkheitlichkeit, des Schwankens, der Ueber
ſchneidung. Noch iſt der Dichter jung, mag ſein, daß er den
Zu doch findet, es wäre wohl ſonſt ſchade um die offenſichtliche

egabung.

IV.
Schiller machte Schule: der Räuber iſt nun nicht romantiſch

mehr allein, er iſt auch ethiſch, er iſt Helfer der Armen, der
Schwachen, der Unterdrückten. Aber Schiller ſtürmte los mit
glühendem Pathos, mit BVitternis, mit lodernder Empörung, mit
ſchreiendem Leid Zuckmaher iſt weit ſorgloſer, weit verſöhn-
licher, weit behäbiger. Nur manchmal wettert er grimmig, dann
kracht die Fauſt, dann ſtürzen die Worte, kraftvoll, zügellos,
wahllos. Doch ſo gibt man keine dramatiſche Wucht.

V.

Das Drama des „Schinderhannes“ mithin gelang Zuck-
maher nicht was er ſchuf, ſind epiſodenhafte Schlaglichter um
den Rebellenführer. Es fehlen viele, viele ſtarke Akzente, es ſind
viele, viele läſtige Breiten. Man ſpürt oft deutlich das Verlangen
nach dem äußeren Effekt wie konnte wohl ſonſt die läppiſche,
poſſenhafte Kaſernenhoftzene entſtehen, oder die unangenehm

Woher kommt aber die Deutſchfeindlichkeit der

Das iſt ein ſchönes, aber in dieſem

„Phyſiſche Ausrottung“
rylenkos Maſſentodesurteile

Berlin, 2. Juli.
Man erinnert ſich der Zeit Juni vergangenen Jahres, als

eine Nachricht aus Moskau in ihrer brutalen Grauſamkeit die
Welt erſchütterte. Zwanzig Menſchen, Angehörige der erſtenruſſiſchen Familien aus der t darunter einige
uralter ruſſiſcher Fürſtengeſchlechter, wurden hingemordet, kalt-
blütig an die Wand geſtellt und niedergeknallt, weil ſie dem Sow-
jetregime feindlich geſinnt waren. Bei einigen von ihnen will
man Beweiſe einer Tätigkeit feſtgeſtellt haben, die den Sturz der
Sowjetregierung zum Ziele haben ſollte. Ohne Vernehmung und
Gerichtsverhandlung ein geheimes Verfahren ſoll gegen ſieſtattgefunden haben wurden ſie maſſenweiſe hingeſchlachtet,

weil der einzige proletariſche Staat der Welt ſich allein durch die
Exiſtenz dieſer Gegner bedroht fühlte.

Man wollte „ein Exempel ſtatuieren“.Wie damals vor einem da ſo handelt es ſich auch jetzt bei
dem in Moskau vor dem Abſchluß ſtehenden Schachty- Pro
z e ß um die r Zuſammenhänge, um die gleichen Beweg-
gründe einer Sowjet-„Juſti z“ und um das gleiche Beſtreben,
den Maſſenmord als Warnungszeichen und zugleich als Schau
ſtück dafür zu gebrauchen, wie feſtgefügt das Sowäjetſyſtem iſt.

Noch iſt das Urteil nicht geſprochen. Was der Staatsanwalt
Krylenko, dieſer Pſeudojuriſt, aber beantragt hat, um die Sow-
jetunion gegen die Hydra des Kapitalismus zu ſchützen, dieſe
21 Todesurteile, ſind wieder geeignet, die Hoffnung
darauf zu ſtärken, daß das Sowjetgericht Milde walten laſſen
werde, noch die im Auslande verbreitete Auffaſſung zu wider
legen, daß es ſich bei dieſem Prozeß um eine blutige
Komödie handelt, die der Welt vorgeführt wird, um die Macht
der ringe beweiſen. Es iſt eine reine Zweckjuſti z, die
nach den Maßſtäben europäiſcher Rechtsbegriffe nicht gemeſſen
werden kann. Und wie das ganze Verfahren nicht einmal das
Bemühen ſeiner Leiter erkennen ließ, dieſen Eindruck e ver
meiden, ſo I es allen Anſchein, daß auch das Urteil den Stempel
der Parteilichkeit an der Stirn tragen wird.

Die mit der Todesſtrafe Bedrohten ſind durchweg
Ruſſen. Gegenüber den deutſchen Angeklagten iſt der
Staatsanwalt Krylenko doch immerhin vorſichtiger ge

geweſen. So mußte er die abſolute Haltloſigkeit der Anklage
en Meyer ſelbſt anerkennen. Die a war,baß er die Anklage gegen dieſen Deutſchen a ß. n

Otto hat Krylenko dagegen eine Gefängnis da von ſechs bis
zwölf Monaten beankragt. Ganz eigenartig berührt die Be
gründung, die Krylenko für dieſen Strafantrag gibt. Es ſei er
wieſen, daß Otto Mitglied des Stahlhelms geweſen ſei,
obwohl ſeine Vergehen „nicht unbedingt ſi d
erwieſen werden können. Krylenko erkennt damit alſo ſe an,
daß eine nachweisbare Schuld bei Otto nicht beſteht. Jedes Ge
richt in einem Rechtsſtaat hätte den Angeklagten in einem ſolchen
e freigeſprochen, mindeſtens aus ngel an Beweiſen.

rylenko hält ſich dazu nicht für verpflichtet, er beantragt eine
Gefängnisſtrafe, damit der Angeklagte Muße habe, „ſich zu über
legen, daß ſeine Anweſenheit in der Sowjetunion eine Verletzung
der Richtlinien der wjetpolitik darſtelle.“ Fürwahr, eine
noch merkwürdigere Begründung dieſes an ſich ſeltſamen Straf-
äntrages.

Man könnte, wenn Jronie angeſichts dieſer blutigen Anträge
zuläſſig wäre, den Antrag ſtellen, daß die Sowjetunion ein be
W Kompenium, etwa einen zweiten Knigge, ſchafft, in dem
ie Regeln r ein zweckentſprechendes Benehmen von Aus

ländern in der Sowjetunion enthalten ſein könnten. Hat die
Sowjetregierung etwa jemals die Deutſchen, die ſie nach Rußlandberuſen hat, auf die Notwendigkeit eines „an ſtändigen Be

nehmens“ gemacht?“ Das hat ſie aus guten
Gründen unterlaſſen. Denn jeder Deutſche iſt nach Ruß-
land, nicht nach dem Sitz der driten Jnternationale berufen
worden. Es iſt zu begrüßen, daß dieſer Strafantrag auch bereits
von halbamtlicher deutſcher Seite als völlig ungerechtfertigt be-
zeichnet wurde. Betrachtet man demgegenüber den Antrag der
bedingten Verurteilung gegen Badſtieber, ſo müſſen weitere
weifel über dieſen er S ing der Sowjetjuſtiz aufmmen. Das Gericht hat das Wort. Hoffentlich wird es ſich

über den Eindruck und die unvermeidlichen Folgen eines Urteil-
ſpruchs im klaren ſein, der die von Krylenko geforderte „phyſi-
ſche Maſſenausrottung“ ſowohl als auch eine Ver-
urteilung des Deutſchen Otto enthalten würde.

Arbeit ſeien, müßte Deutſchland in der Sekunde 80 Goldmark
an ſeine frühere Feinde zahlen. Das ganze deutſche Volk müſſe
wieder vor aller Welt gegen das Diktat von Verſailles Ver-
wahrung einlegen und ſeine Reviſion verlangen.

Stahlhelmaufmarſch in Schleſien
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 2. Juli.
Wie die Reichspreſſeſtelle des Stahlhelms mitteilt, veranſtal-

tet der Landesverband Schleſien des Stahlhelms am Sonnabend
und n in Oppeln einen großen Aufmarſch als Proteſt gegen
die willkürliche Oberſchleſiens durch das Diktat der
Feinde und zum Andenken an die Abwehr und Befreiungs
kämpfe gegen die polniſchen Banden. Eine große Anzahl ehe-
maliger Oberſchleſienkämpfer ſteht in den Reihen des Stahlhelms
und wird an der Tagung teilnehmen. Ferner haben ſich zahlreiche
Abordnungen aus dem ganzen Reiche zu dem Tage in Oppeln
angeſagt.

Hindenburg und die Kriegsgräber-
fürſorge

Berlin, 2. Juli.
Der 10. Vertretertag des Volksbundes Deutſche Kriegs

an der zu Magdeburg ſtattfand, ſandte an den Herrn
eichspräſidenten eine teleprahiſche Begtüßung, worauf nach-

tehendes Antworttelegramm einging: „Dem 10. Vertretertage
s Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge danke ich für die

treuen Grüße, die ich herzlichſt erwidere. Mit meiner dankbaren
Anerkennung für die geleiſtete ſegensreiche Arbeit auf den deut
ſchen Kriegerfriedhöfen im Jn- und Auslande verbinde ich meine
beſten Wünſche ger erfolgreiche Tätigkeit des Volksbundes.
von Hindenburg, Reichspräſident.“

Glückwunſch des preußiſchen Staatsminiſteriums an Hindenburg.
Miniſterpräſident Dr. Braun hat im Namen des preußiſchen

Staats miniſteriums dem Reichspräſidenten die herzlichſten Glück-
e zu der Geburt ſeines Enkelſohnes telegraphiſch über-
mittelt.

ausgeſponnene Henkersmahlzeitrede des Wärters! Erſchüttert iſt

man ſelbſt am Ende nicht und dies beweiſt den Mangel an Ge-
ſtaltung, die Schwäche des dramatiſchen Nervs.

VI.
Wenn Zuckmaher ſich nicht kürzer faßte, ein kluger Regiſſeur

hätte rückſichtslos geſtrichen! Aber Durras Fähigkeiten ſind
ſo ſehr begrengzt, daß er die großen Mängel überſah und hilflos
alles treiben ließ. Es fehlte Ballung, Knappheit, Gedrängtheit,
Tempo. Viel Mühe war an Eingelheiten verſchwendet, der Blick
ür die Geſamtheit ging dabei verloren. Daß eines Spielleiters

a aber eine Operettenfigur (Stojewsky) duldete, iſt be
mklich. Die Bühnenbilder Alfred Oppels fielen auf.

VII.
Fritz Günzel erſpielte ſich den Gipfelpunkt bisher. Ein

Kerl ſt da, erdgewachſen, vollſaftig, gradmäulig, ſelbſtherrlich,
doch gemütvoll, weich, warmherzig. Theaterfern war ſein Ge
baren, ſeine Rede. Und um ihn Annelieſe Johow, ſchli
tes Dorfkind, vereinfacht, verinnerlicht, gläubig, hingebend,
rührend im Stummſein des Leides, bewundernd in der Feſtigkeit
gegenüber dem Keulenſchlag. Natur leuchtete auch aus Bertel
Grethers Darſtellung. Aus der Fülle der vielen, die gut
waren, ſeien genannt Winds und Raupach, die wilden
Geſellen

VIII.
Der Beifall war ſtark, es gab ein Dutzend Hervorrufe.

Albernheit wird wohl ſtets Kennzeichen von Dummheit ſein
es gab genügend ſolcher Störenfriede.

H. E. Weinschenk.

Ein neues Monumentalwerk der deutſchen Literatur
wiſſenſchaft beginnt ſoeben unter Leitung der Profeſſoren
Heinz Kindermann- Danzig. Walther Brecht- München
und Dietrich Kralik Wien zu erſcheinen. Die Sammlung,

„Deutſche Literatur, Sammlung literariſcher
in Entwicklungs-Reihen“ trägt,

ſoll in etwa 800 Bänden eine Ausleſe der weſentlichſten
dichteriſchen, theoretiſchen und kritiſchen Werke vom Standpunkte
der neuen Literaturwiſſenſchaft geben. Unter den Herausgebern
befinden ſich erſte Namen, wie Gierach-Prag, Ranke-Könijgsberg,
Neumann-Göttingen, Herrmann-Berlin,. n MeierFreiburg,
Bolte Berlin und andere. Zuerß iſt die Reihe „Aufklärung“ in
265 Bänden unter Leitung Profeſſors Fritz Brüggemann in
Angriff genommen worden.

Lienhard nach Eiſenach übergeſiedelt. Der Dichter und
Profeſſor Dr. h. c. Friedrich Lienhard ſt nun

mehr endgültig von Weimar nach Eiſenach übergeſiedelt. Die
Stadt Eiſenach plant eine offizielle Begrüßungsfeier, die dem-
nächſt ſtattfinden wird.

die den Namen
Kunſt- und Kulturdenkmäler

Poincarée hat wieder freie Hand
Paris, 2. Juli.

Die Kammer hat als Abſchluß ihrer großen Ausſprache über
die Jnterpellationen zur allgemeinen Regierungspolitik dem
Kabinett Poincars mit der gewaltigen Mehrheit von 460 gegen
120 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen, nachdem ein ſozia-
liſtiſcher Mißtrauensantrag mit 455 gegen 127 Stimmen ab-
gelehnt worden war. Gegen die Regierung ſtimmten Sozialiſten
und Kommuniſten ſowie einige Abgeordnete vom äußerſten linken
Flügel der Radikalſozialiſten.

Poincars gab in einer Rede die ſich faſt ausſchließlich an die
Adreſſe der Radikalſozialiſten richtete, gewiſſermaßen einen
Kommentar zu ſeiner Regierungserklärung. Er erklärbe, daß
er nicht daran denke, dieſe nationale Einheit zu zerbrechen oder
zerbrechen zu laſſen, denn noch ſei das Werk der finangiellen
Sanierung nicht beendet. Er verſtand es, die Bedenken der
Unzufriedenen zu zerſtreuen, ohne ſeine Freunde auf der Rechten

vor den Kopf zu ſtoßen. t 4Stürmiſcher Beifall belohnte den Miniſterpräſidenten, als
er noch einmal unterſtrich, daß die r Fi, dieLaienſchule zu verteidigen; verſöhnliche Worhe fand er ſonen
auch für Elſaß-Lothringen. könne nicht mit einem a
ſtrich die Folgen einer 50jährigen Fremdherrſchaft beſeitigen. Eine
brutale n ierxngepolitie wäre ein Fehler, den er, oincarö,
niemals begehen werde.

Unter langanhaltendem Beifall deskündete on dann, daß die Regierung die beiden verurteilten
elſäſſiſchen Abgeordneten Ricklin und 6 enden werde,
ſobald der Kaſſationshof noch über die von ihnen gebrachte
Nichtigkeitsbeſchwerde geſprochen habe. h

admiral Scheer 65 Jahre alt
Weimar, 1. Juli.Scheer, den Weimar ſchon ſeit einer Reihe von Jahren zu

ſeinem hervorragenden Bürger zählt, beging geſtern, am 30. Juni,

ſeinen 65. Geburtstag.
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„Am Rüdesheimer Schloß 4V 4 ſteht eine Linde
Walhalla Theater.

Wieder einmal wird im „WalhallaTheater“ ein r
gegeben, in dem es jubelt und lacht von rheiniſcher

iſchen Lengz und von r h e invon weinfrohem rheiniſche n n dasniſchem Sang. Am Rhein, dort wo in hlen 7 ihr
Rüdesheimer Schloß ſich ſpiegelt, ſteht eine Linde und u
küſſen ſich ſelbſtvergeſſen Heinz, der junge Bonner Student, w
Maria, des „Rebſtock'Wirts reigendes Töchterlein. So jung
frühlingstrunken, ſo rheiniſch-ſtürmiſch ſind dieſe beiden ver
eben MRbeiniandetnder, daß ihre Liebe ſich durchſehen muß
egen alle Widerſtände.wo An reren fehlt es nicht. Der Wirt des „Reb

ſtock“, der alte Sauerwein, und Graf Hochſtedt, Heinz Vater,
liegen miteinander in erbittertem Prozeß um den ſchönſten
Weinberg weit und breit. Heinzens Leibburſch, Franz Nied
lich aus Berlin an der Spree, nicht zu Unrecht auf den Kneip
namen getauft, ift mit dazu, daß der ſtritt Weinberg
zur verſöhnlichen Mitgift für das netteſte rheiniſche Mäde
wird.

„Am Rüdesheimer Schloß ſteht eine Linde.
von Franz Niedlich,Faß“ ſtammen die Verſe, und Heing, der
muſikaliſche, vertonie ſie. Dies Ergeugnis einer verliebten Laune
zweier Muſenſöhne wird zum r, der a nt und
raſch die Welt erobert und ſo mit dagu beiträgt, das Glück ſeiner
geiſtigen Väter zu ſchmieden. Ueberall wird bald der luſtig-ſenti
mentale Singſang geträllert, wo beim Rheinwein ein glückliches
Paar beiſammen iſt.

Hübſche Bilder gibt uns das Stück, ob nun im „Rebſtock“
ein feucht fröhliches Kommerſieren beginnt, ob man unter der
Linde ſich von Liebe zuflüſtert, oder ob Leibburſch und Leibfuchs
nach durchſchwärmter Nacht in der Bonner Studentenbude er
wachen. Reizende Melodien bekommen wir zu hören, Rhein
weiſen, meiſt gute alte Bekannte, die wir nun endlich einmal in
ihrem urſprünglichen Zuſammenhang genießen dürfen.

Darſtelleriſch tut ſich vor allem Henry Plaß als Studioſus
Niedlich hervor mit ſeinem enormen Bierdurſt und dem köſtlichen

Berliner Humor. Liſſy Rüdinger, das zende r hat
als Gaſtwirtstöchterlein vom Rhein nur ſich ſelbſt zu ſpielen, um
jedes Erfolges ſicher zu ſein. Rudi Laube iſt ein rheiniſcher
Wirt, der urkomiſch ſächſelt, alſo ein Unikum, und Alfred Mar
wald ein luſtiger Bruder Studio, deſſen Stimme ſeiner Auf-
abe grecht wird. Eine derbluſtige Wirtin gibt Maria Ja
oſch, ſtramm und reſch, wie es ſich gebührt.

Zwiſchen den 12 Bildern des Stückes produgieren die For
tuna-Girls ihre ſchmiſſige Kunſt. Sie beweiſen, daß auch
im RevueFach die Qualität der Quantität überlegen iſt. I. N.

anzen Hauſes ver

Der Sieger vom Skagerrak, Admiral



225. Jahrgang 1. Peilage zur Halleſchen Zeitung Montag, 2. Juli 1928

Halle und Amgebung
Halle, 2. Juni.

Ueber 300 000 junge Ehepaare
wohnen bei Verwandten

Ein trauriges Zeichen des Wohnungselends.
Das Statiſtiſche Reichsamt ſtellt in „Wirtſchaft und

Statiſtik ſoeben genau feſt, wieviel junge Ehepaare in den
Groß und Mittelſtädten heute infolge der u t ge
zwungen ſind, bei Verwandten, vor allem bei den Eltern,
zu wohnen.

Die Zahl der durch die Reichswohnungszählung am 16. Mai
1927 feſtgeſtellten Haushaltungen und Familien ohne ſelbſtändige
Wohnung beträgt in den Großſtädten etwa 481 000, in den Mittel
ſtädten rund 80 000. Davon leben in den Großſtädten
254 000 oder 52,7 Prozent, in den Mittelſtädten 49000 oder
61 Prozent bei Verwandten. Mehr als die Hälfte aller Unterver-
mieterfamilien iſt alſo mit dem Wohnungsinhaber verwandt, in
den Mittelſtädten ſind es ſogar über Es iſt dabei feſtzu-
ſtellen, daß von den bei Verwandten wohnenden Familien über
8 bei den Eltern untergebracht ſind und zwar wohnen regel-
mäßig weit mehr Familien bei Elternpaaren als bei ein
zelnen Elternteilen. Von der Geſamtzahl der verwandken und
nicht verwandten Untermieterfamilien wohnt in den Großſtädten
jede vierte, in den Mittelſtädten faſt jede dritte bei
einem Elternpaar.

315 000 Straßenbahngäſte
am Sonnabend und Sonntag

Ein ſelten gutes Wochenendgeſchäft der Stadt
Der Verkehr am Sonnabend und Sonntag auf der ſtädtiſchen

h war Am Sonnabend wurden 160700 Perſonen
befördert und am Sonntag ſogar 154 100. Die höhere Frequenz
am Sonnabend iſt auf den vorübergehenden Regen, die zahlreichen
Ferienreiſenden und die vielen Feſtlichkeiten in der Stadt zurück
zuführen. Unfälle kamen nicht vor, Die gewöhnliche Beförde-
rungsziffer an Sonntagen beträgt durchſchnittlich 127 000
Paſſagiere.

Halle hat 2210 Arbeitsloſe
Dabei großer Leutemangel in der Landwirtſchaft.

Die Aufnahmefähigkeit des Baugewerbes war
für Arbeitskräfte in der letzten Woche gebeſſert: der Beſtand
der arbeitſuchenden Bauarbeiter ging darum von 425 auf 341
zurück. Auch im Holzgewerbe belebte ſich das Arbeitsangebot
etwas. Der Arbeiterbedarf im Bergban hat nachgelaſſen,
während in der Land und Gaſtwirtſchaft weiter großer Perſonal-
mangel beſteht. Jm übrigen blieb der Beſchäftigungsgrad im all
gemeinen etwas gedrückt. Zurzeit ſind beim Arbeits und Be-
rufsamt noch 1710 männliche und 500 weibliche halleſche Arbeits
loſe gemeldet, davon beziehen 1122 Arbeitsloſen-Unterſtützung, 127
ſind bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt. Jn der letzten Woche wur-
den vermittelt 264 männliche und 240 weibliche feſte Stellen,
ſowie 298 männliche und 77 weibliche Aushilfsſtellen.

Fünf Verkehrsopfer
Am Sonnabend, gegen 10.380 Uhr vormittag wurde auf

dem Waiſenhausring ein Mann von einem Perſonenkraftwagen
angefahren und zu Boden geworfen. Der Angefahrene, der
Verletzungen am Bein davontrug, wurde von Paſſanten dem
Eliſabethkrankenhaus zugeführt. Gegen 5.45 Uhr nachmittags
wurde in der Torſtraße eine weibliche Perſon beim Ueberqueren
des Fahrdammes von einer Autokraftdroſchke angefahren und zu
Boden geworfen. Die Angefahrene trug Hautabſchürfungen im
Geſicht davon. Am Sonntag früh, gegen 9.45 Uhr wurde in
der Langeſtraße ein 4jähriger Junge von einem Motorradfahrer
überfahren. Das Kind, das eine Kopfverletzung und einen
Bruch des rechten Oberſchenkels davontrug, wurde nach dem
Eliſabethkranken haus gebracht. 11.830 Uhr kam auf
dem Weinbergsweg ein Motorradfahrer zu Fall, wobei er erheb
liche Verletzungen davontrug. Der Verletzte wurde mit dem
Krankenwagen nach dem Eliſabethkrankenhaus gebracht. Gegen
1.30 Uhr mittags ſtieß an der Ecke Adolf- und RichardWagner-
Straße ein Motorradfahrer mit einem einſpännigen Fuhrwerk
zuſammen. Der Motorradfahrer trug leichte Hautabſchürfungen
im Geſicht davon. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.

Die Feuerwehr fängt Bienen ein
Am Sonnabend vormittag gegen 11 Uhr rückte die Feuerwehr

nach einem Grundſtück in der Fleiſcherſtraße aus, wo ſich am
Dachſims ein Bienenſchwarm feſtgeſetzt hatte. Aus dem gleichen
Anlaß wurde die Feuerwehr gegen 11.45 Uhr nach der BVarfüßer
ſtraße und gegen 18.30 Uhr nach der Gr. Steinſtraße gerufen.
Jn allen drei Fällen wurde der Bienenſchwarm von der Feuer-
wehr mit Hilfe eines Jmkers eingefangen.

Auto gegen Straßenbahn. Am Sonnabend gegen 8,45
Uhr nachmittags ſtieß in der Magdeburger Staße ein Straßen-
bahnwagen mit einem in gleicher Richtung fahrenden Perſonen
kraftwagen zuſammen, wobei dieſer ſtark beſchädigt wurde, ſo daß
er abgeſchleppt werden mußte. Der Straßenbahnwagen wurde
leicht beſchädigt, Perſonen kamen nicht zu Schaden.

Die explodierte Petroleumlampe. Montag früh gegen
8 Uhr wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Stern-
ſtraße gerufen, wo in einem Keller infolge Exploſion einer
Petroleumlampe ein Brand entſtanden war. Nach etwa Aſtündiger
Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. NennenswerterSachſchaden iſt nicht entſtanden, auch wurde niemand verletzt.

Zwei Jahre Gefängnis für Berger
Das Urteil im Stadtbankprozeß Auch für

Jm Stadtbankprozeß wurde heute vorſtehendes Urteil gefällt:
Bankdirektor Eberhard Berger zwei Jahre Gefängnis (von

denen fünf Monate Unterſuchungshaft angerechnet
werden), ſowie Aberkennung der Fähigkeit auf die
Dauer von drei Jahren, öffentliche Aemter zu
bekleiden.

Kaufmann Hugo Schrader ſechs Monate Gefängnis (vier
Monate Unterſuchungshaft angerechnet).

Kaufmann Johannes Sielaff drei Monate, zwei Wochen Ge
fängnis (durch Unterſuchungshaft als verbüßt an
geſehen).

Kaufmann Karl Schröder ein Jahr, ſieben Monate Gefäng-
nis (zehn Monate Unterſuchungshaft angerechnet), zwei
Jahre Ehrverluſt.

Kaufmann Karl Neumann drei Wochen Gefängnis.
Prokuriſt Karl Stürmer zwei Monate Gefängnis, ausgeſetzt

auf drei Jahre gegen 500 Mark.
Geſchäftsinhaberin Eliſabeth Höbener vier Monate Gefängnis.
Kaufmann Erich Schmeil fünf Monate Gefängnis.

die meiſten übrigen Angeklagten Gefängnisſtrafen

Buchhalter Alfred Greger 200 Mark Geldſtrafe.
Architekt Eugen Schwartner fünf Monate Gefängnis.

Bücherreviſor Paul Meye fünf Monate Gefängnis.
Bücherreviſor Karl Thiel vier Monate Gefängnis.
Druckereibeſitzer Otto Gantz ſieben Monate Gefängnis.
Druckereibeſitzer Bruno Gantz vier Monate Gefängnis.
Maurermeiſter Otto Böttcher drei Monate Gefängnis.
Kaufmann Richard Naumann zwei Monate Gefängnis, aus

geſetzt auf 3 Jahre gegen 500 Mark.
Fritz Elsner vier Monate Gefängnis.
Kaufmann Paul Reinitz drei Monate Gefängnis.
Kaufmann Walter Reinitz acht Monate.
Geſchäftsinhaber Richard Zietz vier Monate Gefängnis.
Reiſender Erich Schmidt 50 Mark Geldſtrafe.
Die Angeklagten Kaufmann Benjamin Förſter, Kaufmann

Fritz Stenzel, Kaufmann Max Wagenberg und ſeine
Ehefrau Eva, geb. Abramowitz, und der Kaufmann Hermann
Kothmann ſind freigeſprochen.

(Die Urteilsbegründung bringen wir im Morgenblatt.)

Am Sonnabend abend gegen 10 Uhr wurde auf der „eiß-
nitz die Leiche einer weiblichen Perſon aufgefunden.
Durch die von der Kriminalpolizei ſofort aufgenommenen Ermitte
lungen wurde die Leiche als die der 38 Jahre alten Stütze Frieda
Borchert feſtgeſtellt. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß die Borchert

durch den Kellner Karl Reinhardt aus Halle er-
ſchoſſen worden war. Reinhardt wurde am Sonntag feſt
genommen. Zwiſchen der Borchert und dem Reinhardt beſtand
ſeit etwa 10 Jahren ein Liebesverhältnis. Reinhardt gibt die Tat
z u, will ſie aber nur auf ausdrückliches Verlangen der
Borchert ausgeführt haben, in der Abſicht, ſich ebenfalls das Leben
zu nehmen.

Zu der Mordtat erfahren wir noch folgende Einzel
heiten: Am Sonnabend fand ein Spagiergänger auf der
Bank gegenüber der alten Kohlenſchurre am Weinberg, die dort
etwas im Gebüſch verſteckt ſteht, die Leiche einer Frau. Er be
nachvichtigte ſofort die Polizei. Die Mordkommiſſion, die nach
kurzer Zeit an Ort und Stelle eintvaf, glaubtet rn an
Selbſtmord, da neben der Leiche ſich eine abgeſchoſſene
Piſtole befand. Dann aber tauchte der Verdacht auf, ein
Mord vorliegen könne. Nachdem man die Tote als die 88jährige
Frieda Vorchert feſtgeſtellt hatte, ergaben weitere Nachforſchungen
ſehr ſchnell, daß die Borchert Jahre hindurch mit einem hieſigen
Kellner ein Liebesverhältnis gehabt habe. Weiter ſtellte
man feſt, daß der Betreffende, der Kellner Karl Reinhardt,
ein 75 Jahre alter Mann, ſeit vierzehn Tagen von ſeiner
Familie er iſt verheiratet und hat ſchon eine Reihe von
Enkelkindern bei der Polizei als ver mißt gemeldet worden
war. Man fahndete nun nach ihm und konnte ihn am Sonntag
vormittag auf dem Schlachthofe, wo er einen Bekannten
aufgeſucht hatte, feſtnehmen. Der Verhaftete gab bei der Ver-
nehmung auf dem Polizeipräſidium auf Vorhalten ſeine Tat zu.
Er will ſeine Geliebte auf ihr ausdrückliches Ver
langen getötet haben und gibt folgende dramatiſche Schilde
rung, die der Krimianalpolizei allerdings nicht ganz glaub-
haft erſcheint

Ein Greis erſchießt ſeine Geliebte
Das Ende eines Verhältniſſes zwiſchen einem 75jährigen und einer 38jährigen

u e
Während der Jnflation hätte er die Frieda Borchert in einem

hieſigen Weinreſtaurant, wo ſie beide gleichzeitig in Stellung
waren, kennen gelernt. Ein Liebesverhältnis habe ſ angeſpon
nen, das dann dadurch getrübt wurde, daß das Mädchen auf
Wunſch ihrer Mutter den Mann ihrer verſtorbenen Schweſter,
einen Nachtwächter in Magdeburg, heiraten ſollte. Die
beiden verlobten ſich auch unter dem Druck der Familie. Eine
Zeitlang führte die VBorchert dann dem Bräutigam die Wirtſchaft.
Kurz von dem 20. Juni kam ſie nach Staßfurt zu re Eltern
zurück. Von dort aus reiſte ſie nach Halle, wo ſie ihr alter
Geliebter Reinhardt erwartete. Die beiden machten dann eine
mehrtägige Vergnügungsfahrt in das Unſtruttal; in der Nacht
zum 30. Juni kamen ſie dann nach Halle zurück. Am Sonnabend
früh, ſo behauptet der Verhaftete, hätten ſie bereits den erſten
Selbſtmordverſuch gemacht. Aber ihr Plan, ſich am Leh
manngsfelſen in die Saale zu ſtürzen, ſei durch den zu großen
Verkehr verhindert worden, ebenſo wie ein anderer Plan, ſich
dem Gertraudenfyiedhof zu erſchießen. Sie ſind dann den ganze
Tag in den verſchiedenſten halliſchen Anlagen ſpazieren gegangen
und abends erfolgte dann auf der Peißnitz die Tat.

Der erſte Schuß traf die Vorchert ſofort tödlich. Er drang
durch die rechte Schläfe ins Gehirn ein. Der Kellner Reinhardt
will dann anfangs den Verſuch gemacht haben, ſich ſelbſt zu er
ſchießen, aber die Piſtole hätte nicht mehr funktioniert. Er
abe dann die Waffe neben die Leiche geworfen und ſei ge
lohen. An der Halberſtädter Bahnſtrecke hatte er ſich dann vor
n Zug geworfen, ſei aber von dem Triltbrett eines Güter

wagens zurückgeſchoben worden. Auffallend iſt, daß trotz dieſes
Vorganges Reinhardt nicht die geringſten Hautabſchürfungen
davongetragen hat. Er be orgte ſich dann einen ſtarken Bind
faden und will verſucht haben, ſich in den Anlagen am Thielen-
fap zu erhängen. Im letzten Augenblick aber habe er ſ i ch
elbſt abgeſchnitten. Jn dieſem Falle ergaben Feſt

ſtellungen, daß der Feſtgenommene tatſächlich Strangulations
male am Halſe trägt. Jmmerhin klingt die bisherige Schilde-
rung des Mörders ſo übertrieben dramatiſch, daß die Kriminal
polizei ſtarke Zweifel an ihrer Echtheit trägt. Man glaubt nicht
recht daran, daß er ſeine Geliebte auf ihr Verlangen erſchoß.
Wahrſcheinlich iſt vielmehr, daß der greiſe Mann aus Eifer
ſucht zum Mörder wurde.

GAlff a D1ror e nagad—àcrr rDie A. O. K. baut ſich ein neues Haus
Der „Pfälzer Schießgraben“ ſoll hierfür angekauft werden.

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe hatte am
Sonnabend, 80. Juni, zu einer außerordentlichen Ausſchußſitzung
nach dem „Volkspark“ eingeladen.

Den weſentlichſten Punkt der m rin bildete die Ge-
nehmigung des Ausſchuſſes zum Erwerb des Grund-
ſtückes „Pfälzer Schießgraben“. Der Vorſtand teiltehierzu mit, daß das angebotene Grundſtück einen Flächeninhalt
von 4711 Ouadratmeter beſitzt und 195 000 Mark koſten ſoll. Das
Grundſtück iſt der Kaſſe bis zum 15. Juli d. J. zum Kauf anheim-
eſtellt. Jn der anſchließenden Ausſprache wurde allgemein dieKotwendigteit der Errichtung eines neuen Verwal

tungsgebäudes anerkannt. Bedenken beſtanden hinſichtlich
der Höhe des Preiſes und der Beſchaffenheit des Vaugrundes.
Vom Vorſtand wurde hierzu noch mitgeteilt, daß vor dem Abſchluß
des Kaufes noch ausreichende Bohrungen und Unterſuchungen des
Baugrundes re ſind. Der Ausſchuß nahm nach längerer
Ausſprache folgenden Antrag aus der Reihe der VerſichertenVer-
treter einſtimmig an:

1. die Boden- und Bauverhältniſſe des Grundſtücks „Pfälzer
Schießgraben“ durch Baufachleute unterſuchen zu laſſen;

2. Verhandlungen zur Herbeiführung eines für die Kaſſe
tragbaren Kaufpreiſes durchzuführen;

3. die heutige Sitzung vertagt ſich bis 13. Juli d. J. im
„Pfälzer Schießgraben“ zur endgültigen Beſchlußfaſſung.

Die Freunde unſerer Univerſität
legen Rechenſchaft über ihr Wirken ab.

Dieſer Tage fand die ordentliche Mitgliederverſammlung der
„Geſellſchaft der Freunde der Univerſität alle- Wittenberg im
Generalkonzilſaal der Univerſität unter Lei ung des Geheimrats
Profeſſor Dr. Kern ſtatt. Der Schriftführer der ellſchaft,
Oberſtleutnant a. D. v. Ludwiger, erſtattete einen kurzen
Jahres und Rechnungsbericht, letzteren in Vertretung des Schatz
meiſters, Konſul Dr. Lehmann. Die Geſellſchaft der Freunde
umfaßt danach einſchließlich der Ortsgruppen Wittenberg mit 105
und Weißenfels mit 295, insgeſamt 895 Mitglieder. An Unter
ſtützungen für die einzelnen Jnſtitute Seminare der Uni
verſität ſind ſeit der ordentlichen Mitgliederverſammlung des
vorigen Jahres einſchließlich der Bewilligungen in der Vorſtands
ſitzung des 27. Juni 1928 insgeſammt rund 656 000 Mark gezahlt
worden. Die Mitgliederver ſammlung nahm dann zuſtimmend
Kenntnis, daß der Ausſchuß der Geſellſchaft den bisherigen Vor
ſtand auf vier weitere Jahre erneut gewählt hatte.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici; für Lokales, Feuilleton und
Untkerhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. oee., publ.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
für den Provinzteil: i. V. Ludwig Nebe. Für den Anzeigeneil; Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchrift
leitung 12—1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrifleitung Berlin W 61. Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.

geschaffen, der

Was es auch an Nettem, Béssetem auf dem Gebiete

der Reifenfabrikation gab, „Continental“ machte
es sich zuerst zu eigen. Nie wurde ein Reifen

mehr „Qualität“ in sich birgt.
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Billige Sonderfahrten zum Sängerfeſt
Die Feſtkarte gilt nicht als Reiſepaß

Der Vorſthende des Kreiſes VII im Deutſchen Sängerbunde“,
Oberſtudiendirektor Dr. GrüttnerHalle, gibt noch folgende,
für alle Sänger des Kreiſes VII, die nach Wien fahren, wichtige
Verkehrsmitteilungen über Hin- und Rückfahrt bekannt, die

e möglichtie Rü ngen haben es er außer dem mit
dem „ElbHavel-Sängerbunde“ r verabredeten Sonder-
zuge, einen Sonderzug für den Sängerbund an der Saale“
zu beſtellen, der am 28. Juli Wien um 21.20 Uhr verläßt und in
Halle am 24. Juli 16.14 Uhr eintrifft (Fahrpreis 14,40 M..

Die Fahrpreiſe für die drei Sonderzüge des „Sänger
bundes an der Saale', alſo für die beiden Hinfahrtzüge am
17. Juli und für den Rückfahrtzug ſind vereinsweiſe auf das
Poſtſcheckkonto des Studienrats Dr. Böttger zu Halle
beim Poſtſcheckamt Erfurt Nr. 11 734 einzuzahlen.

Außerdem ſteht den Sängern des „Sängerbundes an der
Saale“ noch folgender Zug des „Elb-HavelSängerbundes“ zur
Verfügung: am 23. Juli Sonderzug ab Wien (Heiligenſtadt) um
9.40 Uhr über Eger, Leipgzig, Halle an 24. Juli 65.33 Uhr,
Köthen, Calbe, Schönebeck, Magdeburg an am 24. Juli
7.165 Uhr. Die Preiſe ſind ab Wien nach Halle 12,90 M., nach
Köthen 18,60 M., nach Calbe 14,10 M., nach Magdeburg
14,70 M. Der Fahrpreis für dieſen Zug iſt auf das Poſtſcheckkonto der Vereinsbank in Stendal beim Hoſſche amt Berlin

KontoNr. 3259 mit dem Vermerk „Reiſekaſſe Wien“ einzuzahlen.
Der mit dem „Elb-Havel-Sängerbund“ verabredete Rückfahrt-

zug am 28. Juli kann nicht von Salzburg, ſondern erſt von
München abgelaſſen werden.

Fahrtunterbrechung iſt bei Sonderzügen ausge
ſchloſſen.
Die Auskunftsſtelle für den Kreis VII, ſowie das
Standquartier des „Sängerbundes an der Saale“ befindet ſich im
kein des Hernalſen Männergeſangvereins „Biederſinn“ in
Hernals
Das Platzkonzert des Kreiſes VII auf dem Heldenplatz
in Wien iſt vom Wiener Muſikausſchuß wieder wunſchgemäß
auf Donnerstag, den 19. Juli, abends 6 Uhr, gelegt worden.

Den Sangesbrüdern wird geraten, ihren Bedarf an öſter-
reichiſchem Kleingeld vereinsweiſe einer ihn nahe
ſtehenden Bank ſofort anzugeben. Für Halle hat ſich das Bank
haus Steckner dazu bereit erklärt.
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Durch die Preſſekorreſpondenz des Deutſchen Sängerbundes
war die irreführende Mitteilung in die deutſche Preſſe gelangt,
daß die Feſtkarte für das Wiener Sängerfeſt als Reiſepaß
gelte. Wie die Telegraphen-Union erfährt, bezieht ſich dieſe
Nottz nur auf die in der Tſchechoſlowakei wohnenden
Mitglieder des Deutſchen Sängerbundes. Alle reichs
deutſchen Sänger müſſen für die Hinfahrt unbedingt einen
Paß mitnehmen, der ſowohl auf der Hin wie auf der Rückfahrt
kontrolliert wird. Selbſtverſtändlich gelten auch die Sammel
päſſe, wenn Hin und Rückfahrt gemeinſam erfolgt. Selbſt
Perſonen tſchechoſlowakiſcher Staatsangehörigkeit, die ihren
Wohnſitz im Deutſchen Reich haben und von hier nach Wien
fahren, bedürfen des Paſſes.

Halle Weißenfels wird nun bald
viergleiſig

Der Plan liegt bereits aus.
Der Plan für das zum Bau eines dritten und vierten

Gleiſes der Strecke e o er c zu enteignende, in der Gemeinde Halle (Saale) belegene Grund
eigentum liegt nebſt folgenden Anlagen: Kataſterauszug und
Nachweif der zu enteignenden Fläche bis zum 6. Juli 1928 im
Poligeipräſidium Halle, W 2, Zimmer 112, zu
jedermann Einſicht aus. Während dieſer Zeit kann jeder Be
teiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Einwendungen gegen den
Plan erheben. Auch der Vorſtand des Gemeinde oder Guts
bezirks hat das Recht, Einwendungen z erheben, die ſich auf die
Richtung des oder nlagen an Wegen, Ueber
fahrten, Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungs und Vorfluts
anlagen r Solche Einwendungen ſind bei dem Polizeivräſtdium in ſchriftlich einzureichen oder mündlich zu Proto

erklären.koll Zur Verhandlung über die n den Plan etwa erhobenen
Einſprüche, die Planfeſtſtellung owie Feſtſetzung der Entſchädi

gung wird Termin auf Dienstag, den 10. Juli 1928, 9.15 Uhr, an
beraumt, Treffpunkt Ort und Stelle (Parzelle Nr. 1729 17,
Kartenblatt 4).

Zu dieſem Termin werden der Unternehmer, die Grund
eigeniümer, ſowie etwaige Einſprechende und Nebenberechtigte ge
laden. Die Ladung t unter dem Hinweiſe und der Ver
warnung, daß über die ſchriftlich niedergelegten Einwendungen
auch beim Nichterſcheinen der Einſprechenden verhandelt und daß
die Entſchädigung beim Ausbleiben der Grundeigentümer und
etwaiger Nebenberechtigter ohne deren Zutun feſtgeſtellt und
wegen der Auszahlung oder Hinterlegung werden wird.
Als Sachverſtändiger iſt Kataſterdirektor Schüttlöffel in Halle
(Saale) geladen.

Am Mittwoch iſt Brunnenfeſt
Das hiſtoriſche Sommerfeſt der Halleſchen Geſellſchaft iſt

das Brunnenfeſt in Wittekind. Alljährlich findet ſich hier
alles zuſammen, was gute Muſik, Tang und den Zauber der
feſtlich erleuchteten Par en liebt. Das diesjährige Brunnen
feſt findet am Mittwoch, dem 4. Juli, ſtatt. Von nachmittags
4 Uhr bis nachts 2 Uhr werden muſikaliſche Darbietungen für
Unterhaltung ſorgen, modernſte Tangzkapellen im Saal und aufzwei dolliſ c gelegenen Plätzen im Park zum Tanzen locken.

HalleOberſchleſien, ein erfreuliches geſchäftliches Band.
Wir brachten dieſer Tage eine Abbildung von dem grandioſen
Bau des „Hauſes Oberſchleſien in Gleiwitz, das dem Fremden-
verkehr von aus dem Reiche ſowie den deutſchen Kreiſen

Oberſchleſiens dienen ſoll. Wie wir erfahren, ſind die Beleuch-
tungskörper für ſämtliche Feſtſäle, für Kaffee-, Wein- und Bier-
reſtaurant, ſowie für ſämtliche Konferenz- und Hotelzimmer
dieſes Hauſes in höchſt künſtleriſcher Ausführung (Schöpfung:
Beleuchtungsarchitekt Julius Schlender) von der hieſigen Ve-
leuchtungskörperfabrik „Habebro“, Jnh. Otto Birkner, geliefert
worden. Es iſt erfreulich, daß es durch die Bemühungen des
Herrn lender gelungen iſt, dies nicht unbedeutende Objekt an
der Südoſtgrenze Deutſchlands auch mit der Jnduſtrie unſerer
Stadt in Verbindung zu bringen.

Der Steuerkalender für Juli
Reichsſteuern und Kirchenſteuern.

Reichsſteuern ſind zu zahlen an die Finanzkaſſe HalleStadt
und zwar am:

5. Juli. Lohnabzug für die Zeit vom 16. bis 80. Juni 1928.
Gleichzeitig Abgabe der Beſcheinigung (amtl. Muſter 2) über die
im Juni abgeführten Steuerbeträge.

10. Juli. Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer und
Körperſchaftsfteuer für das 2. Vierteljahr 1928 nach dem letzten
Steuerbeſcheid oder Rechtsmittelbeſcheid.

10. Juli. (Schonfriſt bis 16 Juli.) Voranmeldung auf amt-
lichen Vordruck und Vorauszahlung der Umſatzſteuer für das
2. Vierteljahr (April/Juni) 1927.

16. Juli. Zweiter Teilbetrag der Jahresleiſtungen nach dem
Aufbringungsgeſetz für das Kalenderjahr 1928 nach dem im Juni
dieſes Jahres zugefiellten Beſcheide (der zweite Teilbetrag iſt um
ein Fünftel ermäßigt). Auf Grund Erlaſſes des Reichsfinanz-
miniſters iſt der Zahltag vom 15. Juni auf den 16. Juli verlegt.

20. Juli. Lohnabgug für die Zeit vom 1. bis 15. Juli 1928.
10. Juli. Kirchenſteuer evangeliſche und katholiſche.

n für das 2. Vierteljahr (JuliSeptember) des
Kirchenſteuerjahres 1928, und zwar ein Viertel der für das
Kirchenſteuer ahr 1927 veranlagten Kirchenſteuer von den zur
Einkommenſteuer veranlagten Steuerpflichtigen (nicht den Nur
Lohnſteuerpflichtigen). Zahlung hat nicht an die Finanzkaſſe,
ſondern an die zuſtändige Kirchengemeinde (oder deren Zahl-
ſtellen) zu erfolgen.

Kommunalſteuern.

Fällig bis zum 15. Juli (keine Schonfriſt!) ſind
a) die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, der Gemeinde

zuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer ſowie die Kanalbenutzungs-
gebühr für die Zuleitung der Wirtſchaftswäſſer und der Fäkalien;

b) die Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme;
c) die Hundeſteuer für Juli September 1928.

Falſche „Bulgaria“- Wechſel im Umlauf. Die Zigaretten-
fabrik „Bulgaria“, Dresden, macht darauf aufmerkſam, daß ſich

gefälſchte Wechſel auf ſie im Umlauf befinden. Die Wechſel ſind
mit einem gefälſchten Stempel: „Zigarettenfabrik Bulgaria
C. J. Krentner“ und mit der gefälſchten Unterſchrift „Schmidt“
verſehen. Der Name müßte richtig „Krenter“ heißen. Die An
gelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben. Vor Annahme
e Wechſel wird gewarnt und gebeten, Ueberbringer feſt
zuhalten.
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Noch immer trübe Wetterausſichten?
Das umfangreiche Depreſſionsſyſtem über Nordeuropa hat

ſich nordoſtwärts ausgebreitet. Der Vorübergang ſeiner erſten
Störungsfront erfolgte für unſeren Bezirk am Sonnabend nach
mittag. Er brachte verbreitete Regenfälle, im allgemeinen jedoch
nur von geringer Menge, die ſtrichweiſe von Gewittern begleitet
waren. Die Temperatur, die in den ſüdöſtlichen Teilen des Be
zirks Maximalwerte bis zu 28 Grad erreichte, iſt nach dem Vor
übergang der Störung wieder geſunken. Nachdem ſich die Nieder
ſchläge in den frühen Morgenſtunden zumeiſt wiederholt hatten,
iſt jetzt Aufklaren eingetreten. Die Beſſerung des Wetters wird
jedoch nicht von Dauer ſein, da ſtarker Barometerfall an der
Weſtküſte von Jrland das Herannahen einer neuen Störung
anzeigt.

ERALARUMBGS: Owohentos, D heher ohdddetectt, o woſkig. obedecu, Regen,
Schnee. Dunst, edel, K Gewftfet. A Groupoln, AHagel. O Sme.-Osehe leicht

h. n frische r misch.O voher Sturm. Oje Feſte Megen m gem Masoe. Die eingezeſchneren Unlen
(sod arem verdingen die Orte mit lufreru c neben den Orten stehenden

Zahlen geben dige lufffemperotur an.
Ausſichten: Bei z tweiſe friſchen weſtlichen Winden wol

etter, zeitweiſe Regen.kiges, mäßig warmes

Eine Führung durch die Ulrichskirche wird am 4. Juli,
nachmittags 435 Uhr durch Pfarrer Ruhm er ſtattfinden. Die
Ulrichsgemeinde und alle Freunde kirchlicher Kunſt ſind dazu
eingeladen. Treffpunkt vor dem Haupteingang.

40 Jahre bei einer Firma. Packmeiſter Otto Ertel kann
am 8. Juli auf eine 40jährige Tätigkeit bei der Möbeltransport
Firma Theodor Domann zurückblicken.

Zpoologiſcher Garten. Die am Sonnabend, den 30. Juni
infolge Regens ausgefallene Veranſtaltung findet nunmehr am
Dienstag, den 8. Juli, ſtatt. „Ouvertüre 1812“ Brand von
Moskau. Altdeutſche „Heeresmuſik“. Der Zoo in Flammen.

H. Z. 10. Anonyme Zuſchriften werden grundſätzlich
nicht berückſichtigt, anderenfalls geben wir gern jede gewünſchte
Auskunft.

Sewilleton
Halle, 2. Juni.

Jean Jacques Rouſſeau
Zu ſeinem 150. Todestage am 8. Juli. 1988.

Von Walter Hammer-Webs.
Wenn der Abend ſeinen Purpurmantel um die weißen

Schultern der Alpen faltete und über den Genfer See die Klänge
des Kuhreigens verhallten, ſaßen zu Anfang des achtzehnten
Jahrhunderts in einem kleinen Häuschen zu Genf zwei Ge-
ſtalten einander ſchweigend gegenüber, jeder nur mit ſich und mit
den Gebilden beſchäftigt, die aus den ſchwarzen Lettern des
Buches aufſtiegen, das vor ihm lag.

Der Jüngere, faſt noch ein Kind, war J. J. Rouſſeau,
der Aeltere ſein Vater, ein Uhrmacher, an Kenntniſſen reich, aber
arm an irdiſchen Gütern, zu ſchwärmeriſch, um ein guter Er
zieher für den noch e Sohn zu ſein. Die Szeitige Lektüre von Romanen lenkte ſein Gemüt in wirklichkeits
fremde Bahnen. Jm neunten Jahre vertauſchte er dieſe Lektüre
mit dem Studium des Plutarch und des Voßnet. Durch Plutarch
ward ſein republikaniſcher Sinn geweckt und zum leidenſchaft-
lichen Fanatismus geſteigert. Um dieſe Zeit mußte ſein Vater
wegen eines Ehrenhandels Frankreich verlaſſen, und der Sohn
kam in eine Penſion, bald darauf zu ſeinem Oheim und von
dieſem zu einem Kanzliſten, den er aber auch verließ, um zu
einem Graveur in die Lehre zu gehen. Hier verlegte er ſich
wieder eifrig auf die Lektüre, bis ihn eine Mißhandlung ſeines
Lehrherrn zur Flucht veranlaßte. Rouſſeau war jetzt fünfzehn
Jahre, irrte in Savoyen umher und kam endlich durch Empfehlung
eines Geiſtlichen zu Frau von Worrens in Annecy. Dieſe fand
Gefallen an ihm, verzog ihn und ſchickte ihn ſpäter nach Turin.
Hier wurde er katholiſch, wohnte zwei Jahre in dem Hauſe eines
angeſehenen Mannes, verließ plötzlich mit einem Abenteurer
Turin, zog ein Jahr lang planlos umher und kehrte dann wieder
nach Annecy zurück, wo er nunmehr zu ſtudieren begann, vor
nehmlich aber Muſik trieb. Ein Jahr ſpäter trat er als Muſik-
lehrer auf und lebte als ſolcher von 1731 bis 1733 in Lauſanne
und Neufchatel. Später wurde er der Erzieher eines ſehr jungen
Mannes, fand aber keinen Gefallen an dieſer Tätigkeit und ging
nach Chambéry, wo ihm Frau von Warrens eine Anſtellung ver-
ſchaffte. Auch hier hielt er es jedoch nicht lange aus, verſuchte
ſich nochmals als Erzieher und ſiedelte 1740 nach Paris über.
Hier erregte ein von ihm erfundenes Syſtem der Notenſchrift
Aufſehen. Nunmehr begann Rouſſeau ſich als Schriftſteller zu

betätigen, doch wie es ſcheint ohne Glück. Er ſchrieb über
Muſik, verfertigte Tragödien, komponierte eine Oper. Unzu-
frieden ging er 1753 als Geſandtſchaftsſekretär mit Montaigne
nach Venedig, wo er achtzehn Monate blieb, darauf kehrte er
wieder nach Paris zurück und trat mit Dide rot in Ver-
bindung. Eine Preisaufgabe der Akademie zu Dijon veranlaßte
ihn, nochmals als Literat aufzutreten. Seine Abhandlung wurde
1750 preisgekrönt und ſein Name nun ſchnell bekannt. Die
Sehnſucht der Zeit, dem Raffinement zu entſagen und der Natur
ſich zu nähern, ſteigerte ſich in Rouſſeaus ſchwärmeriſchem Ge
müt bis zum Fanatismus der Empfindung, ſo daß er ſich bald
darauf veranlaßt fühlte, öffentlich das zu vertreten, was andere
ſich nur ſchüchtern zu geſtehen wagten.

Obwohl ſein Ruhm ſich täglich n wurde ſein Geiſt
verdüſtert, und der Gedanke, „alle“ Welt verſchwöre ſich gegen

ihn, begann ſchon in jener Zeit ihn zu beherrſchen. So lächerlich
dieſer Gedanke war, wurde er doch darin beſtärkt durch die Feind-
ſchaft, welche ihm ſeine Lettres ſur la muſique françaiſe zu
gezogen hatten. Rouſſeau fühlte ſich nicht mehr ſicher in Paris:
er reiſte nach Genf, trat wieder zur reformierten Kirche über
und nahm den Titel eines Bürgers von r an. Als er ſpäter
nach Frankreich zurückkehrte, lebte er in der Nähe von Paris auf
dem Lande. und hier ſchrieb er die größten Werke ſeines Geiſtes,

die Jahrhunderte überdauern werden: „Nouvelle Heloiſe“, den
„Contrat ſocial“ und den „Emile“ (1760--1762). Das letztere
Bitch wurde vom Parlament als gottlos verdammt und ein tbefehl gegen ihn erlaſſen. Er entſloh nach der Schweiz und lebte

von 1762 bis 1765 im Canton Neufchatel zu Motiers-Travers.
Hier wollte ihm S II. eine Unterſtützung zukommen laſſen.
Doch mußte Rouſſeau dieſes Aſyl verlaſſen, und er flüchtete auf
die Petersinſel im Bielerſee. Aber bald ſah er ſich genötigt, aber-
mals zu fliehen, r infolge einer Liebſchaft. Er ging
nach Straßburg, darauf nach England und mietete dort in völliger
Einſamkeit ein Landhaus, um ungeſtört träumen zu können.
Allein auch dieſes Leben konnte bei ſeiner Reizbarkeit nicht lange
dauern. Er verließ England. 1770 zog er nach Paris, um hier
ſeine bereits in England begonnenen „Confeſſions“ zu beenden.
Es iſt eins der ſeltſamſten Werke, das je aus eines Mannes
Feder floß, voll bizarrer Ehrlichkeit, radikaler Tugend und
empfindlicher Leidenſchaftlichkeit. 1778 endlich ging er nach
Ermenonville, wo er am Juli man ſagt freiwillig aus
dem Leben ſchied.

Rouſſeau ſtellt den ausgeprägteſten Typus des nach Freiheit
S Menſchen jener Zeit dar. Die Freiheit, die er
predigte, hat er nicht mehr erlebt. Er war das erſte Opfer der
noch ungeborenen, aber längſt gezeugten Revolution.

Die neue Senſation im „Modernen Theater“. Wie be
kannt, hat das Moderne Theater die diesjährige Spielzeit geſchloſſen. Gleichzeitig bietet die Direktion ren Gäſten während

der Nichtſpielzeit im Monat Juli eine neue Senſation. Nach dem
Muſter eines großen Berliner Tanzpalaſtes bietet eine Tiſch-
Telephonanlage nunmehr den Tanzgäſten Gelegenheit, ſich
während der allabendlich ſtattfindenden Tanzveranſtaltungen tele-
phoniſch zum Tanz einzuladen. Außerdem wird eine neue Er
Wunß erſtmalig in Halle ausprobiert, eine verbeſſerte Auflage
es „Poliphar“ wird durch einen Lautſprecher in er Ver

ſtärkung Rundfunk Konzert und Tanzmuſik übertragen und ſo
abwechſelnd mit der neu engagierten Kapelle Roesner für Unter
haltungsmuſik ſorgen. Die Tanzveranſtaltungen im Monat JuliKabarett Vorſtellung verſprechen ſomit ſehr intereſſant zu

n.

Die diesjährige deutſche Künſtlertagung. Der Reichsverband
bildender Künſtler hat ſeine diesjährige Mitgliederverſammlung
auf den 10. September verlegt. Die Stadtverwaltung von Nürn
berg e beſonderen Wert darauf, de die Tagung dort im
DürerJahr ſtattfindet, mit dem ja auch eine große Ausſtellung
deutſcher Kunſt der Gegenwart verbunden iſt. Die Tagung des
Reichsverbandes ſoll den würdigen Abſchluß des Dürer-Jahres
darſtellen, und ſo iſt ein großzügiges Programm dafür vor
geſehen.
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Provinz öhchſen u. Nuchbargehiete

Eine Bodekataſtropheals Tenveebung 9

Dt. Quedlinburg, 1. Juli. Gemeinſam mit dem „2Deutſchen Automobilklub“ wurde von de ech niſchen g

hilfe Sachſen-Anhalt“ unter Leitung des Landratsamtes
Quedlinburg und des Tenoführers Jun necke Magdeburg eine
große Kataſtrophenabwehrübung abgehalten, die ſich
auf 10 Kilometer des Bodetales von Ditfurt bis Neinſtedt
erſtreckte und an der ſich u. a. r aus Bernburg,
Ballenſtedt, Gernrode, Harzgerode, Quedlin urg, Aſchersleben,
Halberſtadt, Magdeburg, Blankenburg, Wernigerode und See
hauſen beteiligten. Jnsgeſamt waren 750 Nothelfer und
über 100 Fahrzeuge tätig, um in Form einer Rahmenübung die

rin aller Faktoren im Ernſtfall zu erproben. Auchdie Sanitätskolonnen, die Freiwiklige Feuer
we 77 und auch der Deichverband nahmen teil. In fünf-
ſtündiger Arbeit wurde nicht inſtruktive Abwehrarbeit gezeigt,

ſondern vor allem praktiſche Arbeit e indem die alten
Bodeſchäden des letzten Hochwaſſers 1925 durch Uferbefeſtigungenund waſchen ausgebeſſert wurden. ſerbefeſioung

Thüringer Nachrichten
Jm Geſetzgebungsausſchuß des Thüringer Landtages in

Weimar wurden die Aufwertungsanträge der Landeskredit-
anſtalten beraten. Jm Tſakalg n n behandelte man die
Frage des pädagogiſchen Jnſtituts in Jena und den Titel „Be
rufspflichtſchulen“.

Jn Weimar fanden Verhandlungen zwiſchen den be-teiligten Parteien ſtatt, die eine Verlegung der n e
en Bahn vor der Ortsſtraße in Jdterehauſen zum Ziele

n.

Die von dem kommuniſtiſchen „Arbeiterwillen“ gegen den
Benshäuſer Bürgermeiſter erhobenen Beſchuldigungen
konnien jetzt durch eine Unterſuchung widerlegt werden, ſo daß
alſo der Bürgermeiſter vollſtändig gerechtfertigt daſteht.

Auf dem Wege von Heimburg nach Blankenburg wurde
ein junges Mädchen von einem Radfahrer überfallen und ſchwer
mißhandelt. Der ruchloſe Täter konnte feſtgenommen werden.

Als Brandſtifter des vor einigen Wochen in Kulmbach in
einem Stadel ausgebrochenen Feuers wurde jetzt der 19jährige
Hilfsarbeiter Heißler verhaftet.

1 Jahr Gefängnis und Ehrverluſt
Das ſchamloſe Treiben eines Arztes vor Gericht

rF. Torgau, 29. Juni. Ein ſchamloſes Treiben legte der
vraktiſche Arzt Dr. Otto Gerpott aus Zſchackau, Kreis
Torgau, an den Tag. Er ſiand mit mehreren jungen Leuten aus
dem Orte in verbotenem Verkehr. Jn einem Lokal wurden Zech-

e lage veranſtaltet, die dann in der Wohnung des Arztes ihrenJortgang nahmen. Dabei ſpielten ſich die unglaubhafteſten Dinge

ab. Das Große Schöffengericht Torgau, wo ſich der
Arzt und die Jugendlichen, meiſt Burſchen aus beſſerem Stande,
heute zu verantworten hatten, verurteilte den Arzt zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt. Die
Verurteilung erfolgte wegen widernatürlicher Unzucht.
Die mitangeklagten jungen Leute wurden freigeſprochen, jedoch
bleibt es dem Jugendgericht überlaſſen, erforderlichenfalls Er
ziehungsmaßregeln zu verhängen.

Sühne für einen brutalen Ueberfall
ri. Kalbe (Saale), 30. Juni. Ein hieſiger Arbeiter

erwartete ein von Bad Salzelmen herkommendes Laſt auto und
nötigte es zum Anhalten. Jn dieſem Augenblicke zog er eineh che aus der Taſche und war ſie dem Führer mit
voller Wucht ins Geſicht, ſo daß er ſchwer verletzt wurde. Zu
fällig kurze Zeit darauf zwei Mitglieder der Sanitäts
Kolonne die Stelle und nahmen ſich des Hilfloſen an, den der
Rohling liegen gelaſſen hatte. Als ſie den Ueberfallenen not
dürftig verbunden hatten, verfolgten ſie den flüchtigen Täter und
ſtellten ihn auch bald darauf. Als dies jedoch ein auf ſeinem Felde
arbeitender Land wirt bemerkte, trat er herzu und ſchlug
nach kurzem Wortwechſel auf die Sanitäter ein, die er
als „Hampelmänner“ und „Fremdenlegionäre“ bezeichnete. Das
Gericht erkannte gegen den Arbeiter, der den Ueberfall ausgeführt
hatte, auf 3 Monate Gefängnis. Der Landwirt erhielt
eine Geldſtrafe von 30 Mark.

Stadtväter ſorgen
b. Schafſtädt, 30. Juni. Jn der letzten Stad enderſammlung erfolgten zunächſt verſchiedene Kenntnisnahmen, ſo

von der erfolgten Verpachtung des diesjährigen ſtädtiſchen
Kirſchenanhanges; es iſt ein Pachtpreis von 1500 Mark erzielt
worden. Das Protokoll der letzten Gläubigerausſchußſitzung des
hieſigen Eiſenwerkes kam zur Beſprechung. Die Neuwahl des
Beigeordneten wurde vertagt. Für die Städt. Sparkaſſe wurde
eine neue Satzung beſchloſſen. Das jetzt dem Landwirt Bayer
verpachtete Ackerſtück ſoll dieſem auch weiterhin in Pacht belaſſen
werden. Für die Freiwillige Feuerwehr wurde die Anſchaffung
eines Schlauchwagens beſchloſſen, ebenfalls die Unfallverſicherung
der Schulkinder und Lehrperſonen. Der Provinz erteilte man die
Beſcheinigung für Auflaſſung des Geländes der Provinzialſtraße.
Für eine Schulklaſſe ſollen neue Bänke angeſchafft werden. Ritter
gutsbeſitzer G. Hochheim hatte ſich erboten, 27 Morgen ſtädtiſchen
Ackers, der zum 1. Oktober pachtfrei wird, in Pacht zu nehmen;
für die Ueberlaſſung des Ackers wollte er der Stadt einen Streifen
Land längs der Steudener Straße gegen Bezahlung des hier
üblichen Preiſes überlaſſen; auf dieſem Lande könnten dann etwa
40 Wohnhäuſer errichtet werden. Leider kam eine Einigung nicht
zuſtande; es ſoll darüber noch einmal verhandelt werden. Eine
Beſprechung über den evtl. Ausbau des Schützenhausſaales zu
einer Turnhalle erfolgte in nicht öffentlicher Sitzung.

dl. Delitzſch, 30. Juni. (Ein tragiſcher Unglücks
fall.) Der Kraftwagen einer Coswiger Firma überfuhr in
Benndorf, durch das die Leipziger Chauſſee führt, den Gutsbeſitzer
Dorn aus Quering, der, aus einem Seitenwege vom Felde
kommend, mit ſeinem Fahrrade plötzlich in die Straße einbog.
Dorn wurde auf den Kühler des Kraftwagens geworfen, erlitt
ſchwere Kopfverletzungen und war auf der Stelle tot. Er wollte
in 8 Tagen ſeine ſilberne Hochzeit feiern.

pp. Schmalkalden, 30. Juni. Lieber tot als ſich
röntgen laſſen!) Jn Oberſchönau (Kr. Schmalkalden)
ſtürzte ſich eine Frau, die zu einer Röntgenaufnahme ins
Krankenhaus gebracht werden ſollte, aus Furcht vor dieſer „ge
fährlichen“ Prozedur in den Dorfteich und ertrank.

V

Montag, 2. Juli 1928

Genoſſenſchafter, auf nach Salzwedel!
Zur 59. ordentlichen landwirtſch aftlichen Genoſſenſchafts Tagung

Der „Verband der landwirtſchaftlichen Genoſſen en derProvinz Sachſen und der angrenzenden Sieg z lle, in
welchem etwa 95 Prozent aller ländlichen Erwerbs- und Wirt
Fhaftsgnoſſenſchaften der Provinz Sachſen und des Freiſtaates

r Jntereſſenvertretung zuſammen
en ſind, am 5. und 6. Juli ſeine diesjähriin n Salzwedel, d f larige Das

uf der esordnung ſtehen neben dem Bericht des rbandedirektors, Landesökonomierat Dr. Rabe, el der W
Stand des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens im Verbandsbezirk und
über die Tätigkeit des Verbandes im verfloſſenen Jahre zwei
Referate, die gerade in der Jetztzeit von allergrößter Bedeutun
ſind. Rittergutsbeſitzer Oekonomierat Schlote, Charlottenhof,
wird über „Die Ziele der genoſſenſchaftlichen Viehverwertung
ſprechen, während Profeſſor Dr. Ritter, Berlin, das Thema

„Neue Aufgaben des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens unter be
ſonderer rückſichtigung der Kartellierungsvorſchläge“ behandeln
wird. Die Namen beider Referenten bürgen für die lehrreichſten
und intereſſanteſten Ausführungen. Um den Teilnehmern der
Tagung die wirtſchaftliche Bedeutung der Altmark und ihre land
ſchaftlichen Schönheiten zu zeigen, werden anſchließend Be
ſichtigungsfahrten nach Daehre, Diesedorf, Veetzendorf,
Klötze, Winterfeld und Arendſee gemacht.

Der 89. Verbandstag ſpricht alſo wie auch ſchon die
früheren Tagungen wiederum hervorragende geiſtige und wirt-
ſchaftliche Anregungen für die kommende ſchwere Zeit zu bieten.
Zugleich wird er aber auch die Teilnehmer ein paar Tage aus dem
ewigen Einerlei herausreißen und ihnen dadurch neue Kraft und
friſchen Mut für die tägliche Arbeit geben.

Aufpaſſen und weiterarbeiten!
Eine beherzigenswerte Mahnung an alle chriſtlichen Eltern.
Der „Evangeliſche Elternbund für die Provinz Sachſen“

ſchreibt uns:
„Nunmehr läßt ſich überſehen, daß die diesmaligen Eltern-

beiratswahlen den Beſtand der „Chriſtlich-Unpolitiſchen“
Liſten im weſentlichen gewahrt haben. Der chriſtliche Volks
teil hat ſich zur chriſtlichen Schule erneut bekannt. Jn der
Hauptſache danken wir es den einfachen Eltern, Vätern
und Müttern, daß dieſes Bekenntnis zur evangeliſchen Schule ſich
durch ihre Beteiligung ſo klar und deutlich herausgebildet hat.
Die evangeliſchen Elternbünde werden beſtrebt ſein, nach wie vor
auf chriſtlich-unpolitiſcher Grundlage zum Schutze der be
ſtehenden Schule zu arbeiten, damit alle Verſuche, die
Schule zu politiſieren, durch die Aktivität der Eltern rechtzeitig
erkannt und, wenn möglich, im Keime erſtickt werden. Der
„Evangeliſche Elternbund für die Provinz Sachſen“ ruft den
Eltern zu: Aufpaſſen und in der Stille weiterarbeiten!“

Millionen Waldkauf des Kreiſes Gſchersleben
rl. Oſchersleben, 1. Juli. Der Sonnabend tagende Kreistag

r u. a. mit 21 gegen 83 Stimmen den Ankauf des
P en Holzes zum Preiſe von 1,2 Millionen Mark.

or kurzem erſt hatte eine Tagung der Gemeinde und Gutsvor
ſteher des Kreiſes ſich mit allen gegen eine Stimme für die Ab-nene dieſes Kaufes ausgeſprochen, weil der Kreis keine
Mittel zur Verfügung hätte, Anleihen aufnehmen müßte und
durch deren Verzinſung die Kreisſteuern heraufgeſetzt werden
müßten. Die Gemeindevorſteher waren auch deshalb gegen den
Plan, weil Waldbeſitz augenblicklich recht knappe Renten abwirft,
und weil das hohe Holz ſo ungünſtig am nördlichen Ende des
Kreiſes liegt, daß es für Spaziergänger nicht in Frage käme.

Eilenburg, 29. Juni. (Berufsjubiläum.) Am 1. Juli
1908 kaufte der Apotheker Theodor Lienekampf die Apotheke
in Wippra (Südharz), um 1925 dem Staate ſeine verkäufliche
Konzeſſion in Wippra ſchenkweiſe zu überlaſſen und dafür die
hieſige Engelapotheke zu übernehmen.

Mühlberg (Elbe), 29. Juni. (Beim Baden ertrun-
ken.) Beim Baden ertrank der 15jährige Sohn des Ober-
ſchweizers vom Rittergut Martinskirchen. Der des Schwimmens
nur mangelhaft kundige Junge geriet bei einer Buhne in einen
Strudel und ertrank.

Gerbſtedt, 29. Juni. (26 Jahre im Dienſte der
Stadt.) Der allſeits beliebte Stadtſekretär Thomas beging
am 1. Juli die Feier ſeines 25jährigen Amtsjubiläums. Möge
dem Jubilar vergönnt ſein, noch recht lange weiter zum Segen
unſerer Stadt zu wirken.

Merſeburg
500 000 Mark Provinzgelder für die Valn J. iv5ig.

Der Provinzial Ausſchuß hat in ſeiner letzten Sihung den Landes-
hauptmann ermächtigt, zur Fertigſtellung der Eiſenbahn Merſe-
burg Leipzig der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ein verzins-
liches Darlehn von 500 000 Reichsmark zur Verfügung zu ſtellen.
Der nächſte Frühjahrslandtag wird vorausſichtlich am 11. Februar
eröffnet.e Der Vaterländiſche Frauenverein in Lauchſtädt. Der
„Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Land“ hatte ſeine Mit
glieder und Freunde zu einem Sommerfeſt nach Bad Lauchſtädt
eingeladen. Dem Rufe waren viele gefolgt. Zum Konzert der
Bergkapelle Leonhardt wurde der Kaffee eingenommen. Hierauf
bot man im Goethe-Theater muſikaliſche Genüſſe. Beſonders ge
fielen die Vorträge des PoſtonVirtuoſen Heinrich Teubig Leipzig.
Einige Damen führten dann Tänze vor. Jm Kurſaal und Park
war ein luſtiges Leben und Treiben.

Stahlhelm-Werbeabend. Der „Stahlhelm“, Ortsgruppe
Merſeburg, veranſtaltet Sonnabend, den 7. Juli, im „Caſino“
ein großes Militärkonzert, ausgeführt von der Stahlhelmkapelle
Halle und dem hieſigen Spielmannszuge. Die geſamte nationale
Bevölkerung Merſeburgs iſt zu dieſem Werbeabend eingeladen.

Ein vaterländiſcher Vortrag. Jm deutſchnationalen
Arbeiterbund“ ſpricht am morgigen Dienstag um 8 Uhr abends
im „Caſino“ die Landtagsabgeordnete Frau Kath. Hertwig,
Halle über das Thema „Wille zur Einigkeit und Freiheit“.

Sangerhauſen
Am Mittwoch Stadtverordneten-Verſammlung. Eine

öffentliche Stadtverordnetenſitzung findet am kommenden Mitt
woch, den 4. Juli, abends 828 Uhr in der Aula der Mittelſchule
ſtatt. Der öffentlichen wird ſich dann eine geſchloſſene Sitzung
anſchließen.

Harzklub-Jahreshauptverſammlung. Der hieſige Harz-
klubZweigverein hielt ſeine Jahreshauptverſammlung im Hotel
„Zur Poſt ab. Zum Bau eines Unterkunftshauſes an der
Moltkewarte wurden von der Verſammlung 300 Mark bewilligt
und die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder einſtimmig auf drei
weitere Jahre wiedergewählt. Zum Rechnungsprüfer wählte man
an Stelle des verſtorbenen Rechnungsrates Julitz den Jngenieur
Arendt. Schließlich wurde beſchloſſen, für 25jährige Vereins-
zugehörigkeit die „Goldene Tanne“ zu verleihen.

Kein Pfarrer mehr im Landpflegeverbands-Mutterhaus.
Die Pfarrerſtelle im Mutterhauſe des „Evangeliſchen Landpflege-
verbandes“, die bisher von Pfarrer Gerlach verwaltet wurde,
mußte aus praktiſchen Gründen wieder eingezogen werden.

Voigtſtedt, 29. Juni. (Der neue Gemeindevor-
ſt e her.) Der neugewählte Gemeindevorſteher Meyer hat ſein

Amt angetreten und iſt auch von den vorgeſetzten Behördenbeſtätigt worden. re te
Zeitz

Stadtverordnetenſitzung
Die letzte Stadtverordnetenſitzung fiel recht reichhaltig aus.

Jn die Bäderdeputation wählte man 6 Stadtverordnete,
2 Stadträte, 3 Angehörige der Bürgerſchaft und als weitere
ſtimmberechtigte Mitglieder Kommerzienrat Naether und
Schlachthofinſpektor Bernſtein. Die Anſchaffung eines Auto-
mobil-Mannſchaftswagens und einer Motorſpritze als An-
hänger wurde genehmigt, ebenſo wie die Koſten für die Pflaſte-
rung der Hoſpital- und Rahneſtraße. Eine Dringlichkeitsvorlage
wegen des Vertrags mit dem Pächter des Erfriſchungs-
raums im neuen Sommerbad entfeſſelte eine ſchier end-
loſe Debatte. Bemängelt wurde, daß dem Pächter Genehmigung
zum Ausſchank von Bier erteilt ſei. Der ſozialdemokra
tiſche Führer der „Freien Turner und Sportler“ ſprach ſich für
den Alkohol aus: ſelbſt das „Stirnrunzeln des Regierungspräſi-
denten“ in Merſeburg, meinte er, könne ihn und ſeine Genoſſen
nicht von dieſer Ueberzeugung abbringen. Der Vertrag wurde
ſchließlich gegen 8 Stimmen gutgeheißen und dem Pächter gleich
noch 2000 Mark Vorſchuß für Beſchaffung einer Regſſtrierkaſſe
bewilligt. Zum Schluß wurde die Errichtung von Wohn
baracken im Eulengrund genehmigt.

Polizeiwochenbericht. Folgende Anzeigen wurden erſtattet:
Diebſtahl 5, Einbruchsdiebſtahl 4, Betrug 5, Unterſchlagung 2
Körperverletzung 4, Nötigung 2, Sachbeſchädigung 1, VBeamten
beleidigung 2, falſche Namensnennung 1, unlauterer Wettbewerb
1, Angabe falſchen Namens Polizeibeamten gegenüber 1, Ver-
ſtoß gegen das Arbeitszeitgeſetz 1, Verkauf verſchmutzter Milch 1,
unterlaſſene Desinfektion der Ställe nach Viehſeuche 1, Nicht
beachtung der Hundeſperre Vorſchriften 8, Linksfahren und fal
ſches Einbiegen 4, Rauchbeläſtigung durch Kraftfahrzeuge 2, Be
a J et Fahrrädern 9, Befahren der Born-

ze im Durchgangsverkehr 1, ſonſtige Uebekehrsvorſchriften 10, grober n Fwetangen von Ver
Berufsjubiläum. Auf eine 2öjährige Tätigkei iFirma E. A. Naether konnte er Vaufeedas T r r

rückblicken. Die Firma ehrte ihn durch Ueberreichung einer
Kerrieheher e aiahviges r beging Ka r

exander Graetz bei der Fi 2mann-Leipzig, Abteilung Zeitz. v Sirma Kvedel Nan

Geſchäftsjubiläen. Die Kolonialwaren und WeinhandHermann Müller in der Kalkſtraße konnte am 1. n W
ihr 30jähriges Veſtehen zurückblicken. Am ſelben Tage wurden es
25 Jahre, daß die Geſchwiſter Barnick am Altmarkt ein Seifen
und Parfümgeſchäft eröffneten; die gleiche Zeit wohnen die Ge
ſchäftsinhaberinnen in dem Wunderlichſchen Hauſe als Mieter.

Superintendent Hage verläßt Zeitz. Wie wir erfahrverläßt Superintendent Hage unſere Stadt, der als
w. a das Konſiſtorium nach Magdeburg berufen iſt.
as Scheiden dieſes beliebten, vorbildli Geiſtli iallgemein bedauert. en enen ws

Etzoldshain, 28. Juni. (Diamantene iDas ſeltene Feſt der delenen Hochzeit konnte e Sernn
Pitzſchel von hier begehen. Der Ortspfarrer überbrachte dem
Ehepaar die Glückwünſche des Konſiſtoriums mit der Ehe und
Ehrenjubiläumsmedaille. Vom Reichspräſidenten lief ein eigen
rig gezeichnetes Glückwunſchſchreiben und ein Ehrengeſchenk

Kayna, 1. Juli. (Silberne Hochzeit.) Der Schneidemühlenbeſitzer G röber aus Röchenſur be Kahyna feierte mit

ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Zahlreiche
Ehrungen wurden dem um die Gemeinde hochverdienten Paare
zuteil.

Weißenfels
Tödlicher Unglücksfall. Am Sonnabend gegen 5 Uhr

abends verlegten Montagearbeiter der Firma Otto Rödiger, die
mit Kabellegung beſchäftigt waren, ihr Quartier. Zu dieſem Um-
zuge benutzten ſie ein Laſtauto mit Anhänger. Der verunglückte
ledige Arbeiter Karl Ruchti aus Seeligenſtadt, Kreis Offenbach,
30 Jahre alt, wollte ſich nun auf der Fahrt in der Nähe des
Klingenplatzes auf die Seitenwand des Motorwagens ſetzen,
ſtürzte aber ſo unglücklich auf die Straße, daß beide Räder des
Anhängers ihn überfuhren. Ein doppelter Schädelbruch führte den
ſofortigen Tod Ruchtis herbei.

Arbeitsmarkt-Zwiſchenbericht. Jn der Woche vom 21. bis
28. Juni hat ſich die Lage der Schuhinduſtrie weiter ver
ſchlechtert. Statiſtiſch iſt zwar eine Beſſerung durch Ab
nahme von Arbeitern als Anſtreicher der Leunawerke ein-
getreten, ſie wird Kber im Laufe der nächſten Woche durch grö-
ßeren Zugang von Schuhfabrikarbeitern aus einem neuerdings
ſtillgelegten Betriebe und Teilentlaſſungen wieder gleichgeſtellt.
Jn den übrigen Verufszweigen bewegte ſich der Arbeitsmarkt in
ſeiner ruhigen Bahn weiter. Stellenmeldung war in
dieſer Woche weiter ungünſtig, fremde Zufrage hat erheblich

nachgelaſſen. tSonderzug nach Wernigerode. Am Sonntag, den 8. Juli,
fährt ein billiger Sonntags- Sonderzug nach der ſchönen Harz-
ſtadt Wernigerode. Die Führung durch die Stadt und deren Um
gebung hat der Verkehrsverein übernommen. Der Kartenvorver-
kauf hat bereits in Rudolf Lehmſtedts Buchhandlung begonnen.

Für die Reise Chlilorodont-Zahnpastedie herrlich erfrischend schmeckende Pfefferminz-Zahnpaste.

Chlorodont-ZahnbürsteSpezialbürste mit gezahntem Borstenschnitt. Für Erwachsene 1.25 Mk., für Kinder 70 Pt.

Chlorodont-Mundwasser
mit gleichem köstlichen Pfefferminz- Aroma.

Tube 60 Pk. u. 1 Mk.

Reisesvritaflasche 1.25 M.
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Die Greueltaten des Blaubarts
Seine Gpfer in Maſſengräber einzementiert

Marſeille, 1. Juli.
Der Mord von St. Marguerite, deſſen Aufklärung

der Polizei inzwiſchen gelungen iſt, zieht immer weitere Kreiſe.
Man weiß heute, daß man unter dem Decknamen Camille
Gaillard einen gewiſſen Jerome Prat im Alter von
61 Jahren zu ſuchen hat. Die Feſtſtellungen der Kriminalpolizei
haben zu dem Ergebnis geführt, daß es ſich hier um einen
neuen Blaubart handelt, der ſeine Opfer durch Heirats-
verſprechen zu ſich lockte, um ſie dann zu erdroſſeln. Ein
Unterſchied zwiſchen ihm und Landru beſteht nur inſofern, als
Prat ſich ſeiner Opfer, deren Zahl nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen der Polizei auf ſechs angewachſen iſt, innerhalb
zweier Monate entledigte.

Prat kam im März 1927 von Tunis nach Marſeille, wo er
zunächſt in einer kleinen Penſion wohnte. Jm April 1927 ver
ſchwand er plötzlich und tauchte erſt wieder im gleichen Monat
1928 in Marſeille auf. Prat erſchien Ende April 1928 bei dem
Beſitzer der Villa „Genoveva“ in einem Vorort von Marſeille,
um mit ihm einen Mietskontrakt abzuſchließen, bis ſeine
in St. Marguerite käuflich erworbene Villa inſtand geſetzt ſei.
Einige Tage ſpäter erſchien er abermals in Begleitung zweierFrauen geſeten Alters, von denen die eine verwachſen war. Kurz

nachdem er die Villa bezogen hatte, ſahen ihn Nachbarn wieder in
Begleitung einer anderen Froeu, die leicht hinkte und etwa
40 Jahre alt war. Dieſe Frau kam nach ein zweites Mal wieder
und wurde dann nicht mehr geſehen. Sie wurde erſetzt durch eine
andere im Alter von 40 bis 45 Jahren, groß und mager, die

mehrere Male kam und dann wie die vorhergehenden
plötzlich verſchwand.

Endlich, vor etwa drei Wochen erſchien Prat eines Morgens
neuerlich mit einer Frau, die ungefähr in demſelben Alter ſtand,

j wie die J nden. Sie war blond und r und vc)
brachte im Gegenſatz zu den übrigen einige Nächte in dar
Villa. Prat wurde das letzte Mal am 15. Juni gegen 11 Uhr ge
en als er einen umfangreichen Sack, der ſehr ſchwer zu ſein
chien, in ſein Auto trug und damit davonfuhr. Erſt
durch die im Zuſammenhang mit der Ermordung von Eugenie
Vocé veröffentlichten Photographie wurde die Aufmerkſamkeit der
Polizei auf die Villa „Genoveva“ gelenkt. Nachbarn erkannten in
o hotographie den plötzlich verſchwundenen Mieter der Villa
wieder.

Bei der Durchſuchung des Hauſes fiel die Aufmerkſamkeit der
Kriminalbeamten auf die verhältnismäßig friſche Zement-
decke im Keller. Der wurde auf geriſſen und
ſchon in ganz geringer Tiefe ſtieß man zuerſt auf einen Arm
und dann auf einen weiblichen Körper. Man grub weiter
und ſtieß auf eine darunter liegende zweite Frauenleiche. Die
Polizei ſtellte feſt, daß der Mörder eine tiefe Grube ge-
raben hatte, in die er erſt ein Opfer legte, das er mit einerSchicht Schlacke bedeckte. Darauf bettete er ſodann ein zweites

Opfer, das er ebenfalls mit Schlacke und Erde zudeckte und dann
die letzte Schicht verzementierte. Die Nachforſchungen der Polizei
wurden vorläufig unterbrochen, doch iſt man allgemein der
Meinung, daß auch die anderen Opfer entweder unter der
Zementdecke oder aber im Hühnerſtall vergraben zu ſuchen ſind.

Die bisherigen Feſtſtellungen der Polizei über den Auf-
enthalt Prats haben zu dem Ergebnis geführt, daß er 1867 in der
Gemeinde Saorat (Ariege) geboren, dort aber ſeit 1883 nicht
mehr geſehen worden iſt. Man glaubt auch nicht, daß ſich Prat
nach ſeinem Geburtsort begeben hat, da er dort keine Familie
mehr beſitzt.

Der unbekannte Soldat
Die 20 000 Verwandten eines Jrrenhauspfleglings

Paris, im Juli.
Der un bekannte Soldat, der Krieger ohne Namen,

der unter dem Triumphbogen in Paris als Mahnzeichen des
Völkerkrieges in ſeinem ſteinernen Grabe ruht, hat ſeit einiger
Zeit einen lebenden Bruder in Frankreich: einen zweiten
unbekannten Soldaten, der lebend begraben iſt, wohl nicht unter
dem Arc de Triomphe, ſondern unter den Mauern des
Jrrenhauſes von Rodez. Jn der Landesirrenanſtalt

ſein Leben ein Mann, dem die furchtbaren Erlebniſſe in
en Schützengräben Erinnerung und Verſtand und alles Ver-

ne geraubt haben. Er kann ſich nicht ſeines Namens ent-
innen, er vermag nicht ſeinen Geburtsort zu nennen, er erkenntniemanden, der n entgegentritt. Apathiſch ſtarrt er in die Luft,

ſtumm, vollkommen gleichgültig jeglichem Geſchehen gegenüber, das
ſich um ihn abſpielt. Hie und da öffnet er die blutloſen Lippen
zu einem nur halb verſtändlichen Wort, dann murmelt er Sätze
jeglichen Sinnes, jeglicher Bedeutung bar. Es iſt der Soldat
Anthelme Mangin, der an der deutſch- franzöſiſchen Front
einen Kopfſchuß erlitt, monatelang zwiſchen Tod und Leben ge
ſchwebt und ſeither als lebender Leichnam in Kranken-
und Jrrenhäuſern dahinvegetiert.

Man nennt ihn Anthelme Mangin, weil ein Kriegskamerad
in ihm den verſchollenen Kaufmannsſohn Anthelme Mangin er-
kannt zu haben glaubte. Dieſe Agnoſzierung erwies ſich ſpäter
irrig. Weder Angehörige noch Freunde des Anthelme Mangin,
der g lls in den Sturmtruppen gedient hat, vermochten in
ihm den Verſchollenen zu erkennen. Dann meldeten ſich ehe-
malige Soldaten, drei an der Zahl, die in einer jeden Zweifel
ausſchließenden Weiſe angeben konnten, daß Anthelme Mangin
unweit von Verdun gefallen war. Damit war feſtgeſtellt,
daß Anthelme Mangin nicht Anthelme Mangin iſt. Der Nameblieb, da man ihm Kinen anderen geben konnte.

Wie der unbekannte Soldat, der unter dem Triumphbogen
begraben liegt, ein Symbol der Hoffnung geworden, ſo iſt auch
Anthelme Mangin der Gegenſtand liebevoller Sorge,
Befürchtung und Hoffnung von tauſend und abertauſend Fa
milien. Väter und Mütter, die ihre Söhne in dem mörderiſchen

Kriege verloren, ohne die Sicherheit von deren Heldentod erlangen
zu können, hegen irgendwie die Hoffnung, daß ihr Sohn vielleicht
doch mit Anthelme Mangin identiſch ſei. Geſchwiſter, die
dem Bruder nachtrauern, Gattinnen, die der Krieg ihrer Männer
beraubt hat, ſie hoffen alle, daß der Unbekannte in der Jrren-
anſtalt zu Rodez mit dem ſo ſpurlos Verſchwundenen identiſch
ſein könnte.

Ein beſonders tragiſcher Umſtand gibt nun dieſen Hoffnungen
immer neue Nahrung. Der Kopfſchuß hat nämlich die
Geſichtszüge des Unglücklichen derart deformiert, daß er kaum
mehr erkennbar iſt. Wie der Romanheld Balzacs, der be
rühmte Oberſt Chabert, iſt dieſer Mann ein Schatten ſei-
nes einſtigen Jchs, unähnlich ſeinem eigenen Selbſt ge
worden. Jn der Heilanſtalt, wo er gepflegt wird, ſind im Laufe
der letzten Jahre ungefähr zwanzigtauſend Briefe eingelaufen,
deren Schreiber, Angehörige unglücklicher Kriegsopfer, alle der
Vermutung Ausdruck verliehen, daß Anthelme Mangin ihr Ver-
wandter ſei. Mehr als zwölftauſend Perſonen, Väter, Mütter,
Schweſtern, Brüder, Gattinnen, hatten ſich perſönlich nach Rodez
begeben, um durch den Augenſchein ſich von der Wahrheit zu
überzeugen. Entmutigt verließen ſie alle die Jrrenanſtalt und
doch nicht ohne ein Fünkchen der Hoffnung, denn kein Menſch
auf Erden kann es ſicher wiſſen, wer Anthelme Mangin iſt. Am
allerwenigſten er ſelber, von dem die beſten Jrrenärzte Frankreichs
feſtgeſtellt hatten, daß ſein geiſtiger Zuſtand, insbeſondere ſein
Gedächtnisſ nd keine Hoffnung auf Beſſerung offen laſſe.

Vor einigen Tagen iſt ein reicher Farmer aus Kanada ſamt
Frau in Rodez eingetroffen, um Anthelme Mangin zu beſuchen.
Der Beſuch verlief äußerſt dramatiſch und die Frau
glaubte mit Sicherheit, in dem armen Jrren ihren Sohn zu er-
kennen, und bot alles auf, um den Direktor der Anſtalt zu be
wegen, den unbekannten Soldaten ihr zu übergeben. Als der
Direktor dieſes Begehren abſchlug, richtete der Farmer ein
Schreiben an den Kriegsminiſter, in dem er 300 000 Franc für
die Kriegsopfer in Ausſicht ſtellte, wenn Anthelme Mangin aus
der Jrrenanſtalt freigelaſſen und ihm, dem Farmer die Bewilli-
gung eingeräumt werde, den Mann nach Kanada mitzu-
nehmen.

Schutz gegen Autodiebſtahl
GGS=AHSYÄhÄYSw-

Von Paris nach Berlin
Der Beſuch des „Eiſernen Guſtav“ wird erwidert.

Paris, l. Juli.
Als Antwort auf die Droſchkenfahrt des „Eiſernen

Guſt a v“ von Berlin nach Paris hat heute mittag der erſte
Kraftwagen der Automobilwerke Peugeot, der

im Jahre 1885 erbaut wurde, mit zwei Journaliſten im Auftrage
der Volonté die Fahrt nach Berlin angetreten. Kammer
präſident Bouiſſon hat in Begleitung des Vizepräſidenten das
Tr zur Abreiſe des „Locarno“ getauften Wagens
gegeben.

Beim Wilddiebſtahl ertappt
Auf der Flucht angeſchoſſen.

Telegraphiſche Meldung)
Ludwigsluſt, 30. Juni.

Jn einem benachbarten Forſtre vier wurde ein Hofbeſitzer
aus Großharſch von einem Förſter aus Haidehof beim Wil
dern ertappt. Der Förſter wurde durch einen gefallenen
Schuß auf den Wilddieb aufmerkſam und überraſchte ihn, als er
einen erlegten Rehbock forttragen wollte. Der Wilddieb flüchtete
und blieb auch auf den Anruf des Förſters nicht ſtehen, worauf
der Förſter auf den Flüchtling einen Schuß abgab, der dieſem,
wie die aufgefundenen Blutſpuren beweiſen, eine ſchwere
Verletzung beibrachte. Der Hofbeſitzer iſt ins Ludwigsluſter
Krankenhaus eingeliefert worden, wo er noch darnieder liegt.

Schreckensſzene im Krematorium
Bei der Einäſcherungszeremonie.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 30. Juni.

Eine ſchreckliche Szene ſpielt ſich im Wiener Kre
matorium ab. Bei der Einäſcherungszeremonie einer
23jährigen Dame, die an Grippe ſtarb, zog plötzlich deren
Mutter, die s58jährige Arztwitwe Auguſte Byloff, eine
Browningpiſtole, feuerte, bevor es noch jemand hätte verhindern
können, einen Schuß gegen ihre Schläfe ab und ſtürzte
lebensgefährlich verletzt bewußtlos zuſammen. Die Szene
erregte ungeheures Aufſehen. Unter den Trauergäſten entſtand

arg nt viele Frauen erlitten Weinkrämpfe und Ohnmachits
anfälle.

Frau Byloff, die erſt vor wenigen Jahren den Tod ihres
Mannes, der auf der Jagd vom Herzſchlag getroffen zuſammen-
ſtürzte, erlitten hatte, war mit ihrer Tochter in inniger Liebe ver
bunden, ſo daß ſie nach ihrem Tod vor einigen Tagen von
grenzenloſer Verzweiflung erfaßt war. Obwohl ſie von Ver-
wandten unter ſtrengſter Aufſicht gehalten wurde, gelang es ihrdennoch, ſich die Waffe zu verſha fen, mit der ſie die Ver-
zweiflungstat beging.

Schweres Brandunglück
in Münſter i. W.

Unter den Trümmern begraben.
(Teleg aphiſche Meldung.)

Münſter i. W., 1. Juli.
Am Donnerstag morgen waren Bauarbeiter mit dem Ab-

bruch der alten Hochhertz ſchen Beſitzung an der Neubrückenſtraße beſchäftigt, als gegen 11 Uhr plshlich unter donner-

ähnlichem Krachen der Giebel in ſich zuſammenbrach.
Von den am Abbruch beſchäftigten ſieben Arbeitern konnten ſich
vier noch rechtzeitig in Sicherheit bringen, während die
anderen drei unter den Trümmern begraben wurden. Auf die
Hilferufe der Verſchütteten eilte ſofort Hilfe herbei, ſo daß die
Verſchütteten nach kurzer Zeit geborgen und von der Feuerwehr mit dem Krankenauto ins ſofpital gebracht werden
konnten. Zwei von ihnen haben ſchwere in
erlitten und ſind zurzeit nicht vernehmungsfähig. r dritte
Arbeiter kam mit leichteren Verletzungen davon. Die Urſache des
Unglücks iſt noch un bekannt.

Die größte Halle der Welt

iſt jetzt die vollendete Sängerhalle, die im Wiener Prater für
das diesjährige 10. deutſche Sängerfeſt errichtet wurde. ie
Halle, die ganz aus Holz gebaut iſt, hat eine Empore für 35 000
Sänger und Bänke für mehr als 50 000 Hörer.

Die Hallenfront.

Ein vorgetäuſchter Geldſchrank-
einbruch

Neber 100 000 Zloty geſtohlen.

Telegraphiſche Melduny,)
Kattowitz, 1. Juli.

Jn der vergangenen Nacht wurde in den Kaſſenräumen der
Jnduſtriebaugeſellſchaft, die ſich im Verwaltungs-
ebäude der Fürſtlich-Pleßſchen Verwaltung befinden, der Geld-Poyrank mit Sauerſtoffgebläſe erbrochen und darauf

das geſamte für die Lohn- und Gehaltszahlung bereitliegende Geldin Höhe von über 100000 Zloty geſtohlen. Merk-
n dem Einbruch berührt es, daß den Wächtern der Pleß
ſchen Verwaltung, deren Räume ſich im gleichen Gebäude be
finden, während der ganzen Nacht nichts aufgefallen iſt. Man
vermutet daher einen vorgetäuſchten Einbruch.

Die Geiſtesgegenwart eines Auto
führers

Nur knapp dem Tode entronnen.
Telegraphiſche Meldung.)

Schwerin, 30. Juni.
Jn der Nähe des Eiſenbahnknotenpunktes Stadt Kleinen

ereignete ſich ein aufregender Vorfall. Ein Kraft
wagen durchfuhr die geſchloſſene Bahnſchranke und blieb
auf dem Bahnkörper ſtehe. Jm ſelben Augenblick brauſte
der De Zug Hamburg-- Stettin heran. Der Geiſtes
gegenwart des Kraftwagenführers gelang es, als der Zug etwa
50 Meter entfernt war, den ſchon beſchädigten Kraftwagen
wieder in Gang zu bringen. Er fuhr dann auch die zweite
Schranke hindurch, die ebenfalls zertrümmert wurde. Der Kraft
wagen wurde vollkommen zerſtört; der Führer kam mit
geringen Verletzungen davon.

Ueberſchwemmungskataſtrophe
in Weſtjapan

Ueber 100 000 Obdachloſe.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 1. Juli.

Nach Meldungen aus Tokio iſt der weſtliche Teil Japans
und die Jnſel Kyuſhhyu von einer Ueberſchwemmungs«
kataſtrophe und ausgedehnten Erdrutſchen heim-
geſucht worden. Soweit bisher bekannt iſt, ſind 30 Perſonen
ums Leben gekommen und insgeſamt 7000 Häuſer überflutet.
Die Zahl der Obdachloſen wird auf 110 000 geſchätzt und man be
fürchtet, daß die Zahl der ums Leben gekommenen Perſonen ſich
auf viele Hundert erhöhen wird.

26 Perſonen, die verſuchten, eine durch Erdrutſche ver
ſchüttete Familie zu retten, wurden durch einen neuen Erdrutſch

lebendig begraben.

Jm Bilde:

Zur Haustrinkkur:
bei Nierenleiden, Harnsäure, Eiweiß,

Zucker 9319 300 Besucher1927:

Bad Wildungen für Niere u. Blaoe
Hauptniederlage in Halle:

Helmbold 8 Co., Tel. 260 94
Badeschriften durch die Kurverwaltung
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Um den Preis der „Halleſchen Zeitung“
Frau Toni Schomburgk erringt die Damen Meiſterſch

Teilen c i e erſchienen. Diesmal war ihre Zahl beſonders

groß. Es iſt r zuSpiel beſchreiben und weiß nicht recht, wen man beſonders

Die Herren
nzelſpiel. Sie

der Preis an nen (BoruſſiaBerlin), der das End
mit 7:6, 6:4, 7:5 ü

kommen. r f war ſ hführt. Dieſe langen Leſer n Bälle, häufig hart
inie, zeigten, d er wirkli eiſter des weißen Sportes ihre

Kunſt zeigten. as man ſonſt als glücklichen x bezeichnenwürde, war hier Abſicht. Die dritten Freie trugen Kuhlmann-
Berlin heim, der en Lindenſtaedt 3:6, 6:4, 6:2 n und
Tomilin (RotWeißBerlin), der ſich von K. Wolff 6:9, 4:6,
6:2 geſchlagen bekennen mußte. Unſere einheimiſchen Spielergeh ſchon früher aus. Gegen Lindenſtaedt W. Rabe und

Kukat, Dr. Jacobi gegen St. Klemm, Dr. Läsker gegen
O. G. Klemm, l gegen M. Mertens Leipzig. Sie begnügten
ſich meiſt mit 2 Sätzen.

Die Damen Meiſterſchaft der Provinz Sachſen errang, wie ſo
z ſchon, wieder Frau Schomburgk Leipzig mit einem

ren Siege von 6:8, 6:1 über Fr. Seitzel-Kaeber Berlin. Frau
Schomburgk iſt mehr wie je auf der Höhe. Man merkt ihr die

eude an ihrem Können an. Dritte Siegerinnen wurdene Ledig, die ihrer Klubkameradin Fr. Schomburgk 6:2, 6:4

weichen mußte, und Fr. Kobe, durch die wenigſtens ein
Preis nach fiel. Sie unterlag 6.1, 6:4 der Fr. Stitzel
Kaeber. Fr. Kobe iſt, wie man neulich ſchon bemerken konnte,

einer glänzenden Form angeſtiegen. Frl. Kähne wehrtech tapfer mit 6:1, 6:2 gegen Fr. Springe-Leipzig. Gegen
Fr. Schomburgk unterlagen gr. Kaiſer und Fr. S. Rabe.
Frl. Schattenberg aus Wittenberg, die Junioren-Meiſterin,
mußte ſich nach 3 Satz- Kampf 6:2, 4:6, 6:0 von Fr. LangeHerr
mann, Leipgig, geſchlagen bekennen

Die Se tie iſt noch nichtbeendet. ie iſt bis zur Schlußrunde gediehen, zu der
ſich nur Berliner hindurchgearbeitet haben. Das Endſpiel zwiſchen
K. Wolff, Kuhlmann (BlauWeiß) und Tomilin, Zander (Rot

die Leipziger Schomburgk,

Tomilin glänzend zeigte, während ſein Gegner,

Einſehen und

gut dirigiert, ſ

erwartet zur Führung. Der Rechtsau
Quaas und läßt das Leder ungeſchickt ins Tor fallen. Kurz
danach
im Netz.

Re ar bmußte zuſehen, wie den Dresdener rechte gin den

aft Doppelmeiſterſchaft des Ehepaars Schomburgk
Weiß) wird wahrſcheinlich in Berlin ausgetragen werden. Dem
letzgenannten Paare gelang es gang leicht, in der dritten RundeReisland 6:1, 6:1 zu ſchlagen, nachdem

ſie vorher O. E. Klemm, Springer- Leipzig 6:2, 6:0 erledigt
hatten. Dem anderen Paare Wolff-Kuhlmann war der
T Lindenſtaedt- Keller und vorher Knöchel-Kukat 2:6,6:4, 6:

utend ſchwerer gemacht. Auch Lindenſtaedt-Keller fiel ihr
Sieg über die einheimiſchen Kobe-Rabe 6:4, 7:5 nicht ſo leicht.

Jm Damen und Herren-Doppelſpiel erlangte
Fr. Schomburgk die NMeiſterſchaft mit ihrem Gatten vor
Fr. Ledig-Tomilin, einer Leipzig-Berliner Kombination, die den
erſten Satz mit 6:4 e 3 errang, ſo daß man ſchon anfangs

mit einem Siege dieſes iaares rechnen konnte, zumal da ſich
Schomburgk,

ſehr zurückhielt. Dieſes Bild veränderte ſich hinterher in das

Tomilin zeigte zum eine Unluſt, ſo daß die beiden nächſten Sätze 6:2, 622 das Ehepaar
Schomburgk ohne allzu große Anſtrengung an ſich reißen konnte.An dritter Stelle ſtanden Frl. von SimfonKuhimann und Fr.

Stitzel-Kaeber- K. Wolff, beide Paare Berlin. Gegen Frl.
von Simſon-Kuhlmann traten mit 2:6, 6:3, 7:5 ſehr ſcharf
Fr. Kobe mit dem Berliner Zander an.

piele für Herren undDie fünf ausgeſchriebenen VoDanemnehech, Herren und DamenDoppel und GemiſchtDoppel

werden heute, nötigenfalls im Laufe der Woche erledigt werden.
Der am Sonnabend plötzlich einſetzende Gewitter-Regen behin-
derte die Durchführung der Tennis-Spiele ſehr, er förderte dafür
einige ſchöne Bridge-Spiele, mit denen man fich in dem
Zelte, das der gaſtgebende Klub aufgebaut hatte, die Zeit ver
trieb. Am Sonntagabend fand dort die Preis- Verteilung ſtatt,
ſo weit ſie eben ſchon erfolgen konnte. Der Tiſch mit den Preis
Gaben glänzte in Silber. Die Preisvertei HerrH. Ch. g o be vor.

Das Turnier iſt vorzüglich durchgeführt worden. Bei der
Turnierleitung, in der eſonders Herr Gerhard Steckner
aufopferte, klappte alles

Vier Wochen Fußball-Ferien
Abſchied vom grünen Raſen für das Spieljahr 1927/28

Auf dem Wackerplatz an der Deſſauer a erlebten Sonn
abend abend etwa 3000 Zuſchauer im Spiel Wacker- Guts
muts- Dresden (1:6) einen dramatiſchen Ausgang.
Der vorgegangene Gewitterregen ſtellte die Durchführung des
Spiels in Frage. Zur rechten u noch hatte der Wettergott ein

chloß die Schleuſen. Als das Spiel bereits be
g hatte, ſtrömten noch die Zuſchauer herbei. Der Kampf,
er von Hohl (Sportfreunde) geleitet wurde, begann für die

Blauweißen recht vielverſprechend. Ein Höllentempo
ger ein und ſchälte ſich für den ine F ringe

urm, von Br äutigam
t i ffte oft brenzliche Torgelegenheiten, jedoch mit

viel Glück und guter Störungsarbeit der Gäſteverteidigun
wurden dieſe zunichte gemacht. Bei einem Kombinationsan

t

heraus. Der

der Dresdner G der Halblinke aus nächſter Nähe den Fü
run er rch dieſen Erfolg des Gegners angeſpornt, ra
ſich die Wackermannſchaft auf und e das gegneriſche Tor.
Ein ſcharfer Schuß von Acke prallt beim Gäſtetorhüter ab, Lüſſel
iſt zur Stelle und drückt den Ball zum ausgleichenden Treffer
ins Netz. Weitere gute reren werden von Bräutigam
und Acke nicht ausgenützt. Ein Strafſtoß erſ Dresden un

en ſchießt ſcharf aufs Tor,

andet eine Flanke des Rechtsaußen, von Quaas z
Ein grober Schnitzer von Heinemann benüg r

um den vierten Treffer e ſkoren. acker
i llige Erfolge

Elfchen gewinnt das Teich-Jagdrennen
Maſſenbeſuch auf der Rennbahn Guter Sport Eine Leipzigerin zieht das Glückslos

Wie anders unſere ſchöne Rennbahn doch gleich ausſieht,
wenn ſie einen Maſſenbeſuch e hat, wie es geſtern der
Fall war. Es war ein feſtliches Bild, das ſich einem geſtern nach
mittag auf dem grünen Raſen vor den Toren der Stadt bot. Alle
Tribünen bis auf den letzten Platz beſetzt, erſter und Sattelplatz
voller Menſchen, und auch der zweite Platz wies zum erſtenmal
erfreulicherweiſe einen ſtärkeren Beſuch auf als ſonſt. Dazu
gab es guten Sport zu ſehen, ſo daß man mit dem Sonntag
e dener ſein kann, als mit dem Sonnabend. Gewiß, der
Gewinn eines Rennpferdes lockte, das Teich-Jagdrennen verſpricht
immer intereſſant zu ſein und ſchließlich darf man auch nicht ver
geſſen, daß die geſtrigen Rennen von dem ſchönſten Wetter, das
man ſich zu einer derartigen Veranſtaltung überhaupt wünſchen
kann, begünſtigt waren. ach den Ereigniſſen des Sonnabends
hatte man geſtern eigentlich nicht mit allzu gutem Sport gerech-
net, aber die Erwartungen wurden weit übertroffen, man wurde
auf das angenehmſte enttäuſcht.

Am ergeinisreichſten war das Teich-Jagdrennen, das
ſechs Pferde am Start ſah, von denen Elfchen unter Schraepler

einen ſchönen Außenſeiterſieg
davontrug und mit 202 für 10 die höchſte Quote des Tages
brachte. Jakor, der dicht hinter Elfchen gelegen hatte, war nach
dem letzten Sprung zuſammengebrochen und konnte die ſcharfe
Pace nicht mehr bis ins Ziel durchhalten. Sehr gut hatte ſich
Tippel gehalten, der lange Zeit geführt hatte, dann aber zu
ausgepumpt war, um noch gewinnen zu können. Auch im Preis
der Landwirtſchaft gewann ein Außenſeiter, Hrn. R. Diet-
richs Sanskrita, die mit vier Längen Vorſprung unter
Auguſtin das Rennen nach Hauſe führte und ihren Wettern
ebenfalls ſehr viel Geld einbrachte, zahlte doch der Toto für ſie
162 Sieg und 78 Platz. Herrn. v. BVorcks brauner Wallach
Loki brachte das hohe Platzgeld von 103 für 10.

Als Einleitungsrennen wurde der Preis vom Peters-
r gelaufen, den Herr v. Borcke mit Virradat ſicher
vor Merkur II gewann. Jm Ermunterungs- Rennenger es ein ſcharfes Finiſh zwiſchen Rundfunk (Ebert) und

ünſtlerin erſ Der Wallach lag ziemlich klar vorn,
und man ſah ihn ſchon ſiegreich, als Ebert nur einen Augen-
blick die Hände herunternahm, aber dieſe paar Sekunden genüg-
ten für Zachmeier, um die Stute mit Kopflänge durchs Ziel zu
bringen. Das von Rauch-Hürdenrennen ſah nur vier
Pferde am Start, von denen Escorial am meiſten favoriſiert
war. Nach dem Start führte Steinhäger das Feld an, dicht
auf folgten Wolkenſchieber, Escorial und Elfenbein. Gegen-
über der Tribüne hatte ſich Wolkenſchieber an die Spitze geſetzt,
als zweites Pferd folgte Steinhäger, der dann wiederum die
Führung übernahm. scorial ſchob ſich langſam e vorne
und führte auch im Einlauf, hinter dem Hengſt Wolkenſchieber,
Elfenbein und Steinhäger. Jn dieſer Reihenfolge ging es au
die letzte Hürde zu, wo Escorial plötzlich ſtehen blieb (17!
und das übrige er paſſieren ließ. Wolkenſchieber gewann mi
einer Länge Vorſprung vor Elfenbein und Steinhäger.

Nun kam das Teich-Jagdrennen,
das Hauptrennen des Tages.

Am Führring großer Betrieb, alles wollte die Pferde ſehen.
Nach dem Start führte Tippel das Feld an, hinter ihm

und Raguſa, Amarag, Elfchen und Jakor bildeten den
Schluß. Jakor kam auf, und an der Tribüne C der Wallach
als Zweiter hinter Tippel, an dritter Stelle ildkröte, dann
Raguſa, Amara und Elfchen. Jn dieſer Reihenfolge ging es inden Teich, deſſen Waſſer de aufſpritzte. Amara, Santren
und Raguſa kamen zu Fall, ihre Reiter mußten zum Teil ein
unfreiwilliges Bad nehmen. Tippel kam als Erſter aus
dem Graben, dann Jakor und Elfchen. Leutnant v. Reib
nitz, der mit Raguſa zu Fall war, brachte die Stute
dus dem Teich und nahm das Rennen wieder auf und verkürzte
immer mehr den Abſtand zwiſchen ſich und der Spitze, die jetzt
Jakor und Elfchen mit mehreren Längen Vorſprung vor
Tippel inne hatten. Raguſa gewann weiter Voden, ließ bald
Tippel hinter ſich und holte auch noch Jakor ein. Elfchen
brachte das Rennen mit vier Längen Vorſprung vor
Raguſa ſicher nach Hauſe.

Anſhließend wurde das Verloſungs Rennen ge
laufen, das in dieſem Jahre zum dritten Male Herrn W. Thiedes

Maravedis gewann. Jm Anſchluß an das Rennen wurde
der Sieger verloſt. Vor dem Muſikpavillon, in dem die „feier
liche“ Handlung vor ſich ging, ballten ſich die Maſſen zuſammen,um zu hören, wer der glückliche Beſitzer oder die Veſtherin des

Gewinnloſes ſein würde. Alle Loſe wurden in eine große
Trommel orfen, aus der dann eine junge Dame mit ver-
bundenen Augen das gewinnbringende Los zog.

Nr. 3990 war der Siegestreffer
und die Gewinnerin Frau Klingenberg aus Leipzig, die
Gemahlin eines der Mitinhaber der Leipziger Reitbahn; freude
ſtrahlend ſtreichelte ſie den ſchönen braunen Hengſt, der nun in
Leipzig eine neue Heimat finden wird.

Den Abſchluß des in jeder Hinſicht glänzend verlaufenen
Renntages bildeten der Preis der Landwirtſchaft und der Sommer-
Ausgleich. Jm Preis der Landwirtſchaft holte ſich
Sanskrita Ehrenpreis und Siegergeld. Rheinſonne war
ausgebrochen und Nordmark ſowohl wie Euterpe waren zu Fall
gekommen. Jm Sommer- Ausgleich glückte der lauf
erſt beim zwölften Start, nach dem Conſtant, Montalto
und Storm Cloud die Spitze nahmen; dahinter lagen Moloch, Jn
trigant, Odaig vor Schneeberg. Auch im Einlauf führte Conſtant
rioch vor Montalto. Der Hengſt ſchob ſich aber vor, Schneeberg,
der u hatte, ließ Conſtant ebenfalls hinter ſich, und Moloch
ſchoß gleichfalls zur Spitze auf. Montalto gewann ganz knapp
vor Schneeberg und Moloch. Mit dieſem Rennen hatte die geſtrige
Veranſtaltung ihr Ende erreicht. Gustav A. Doering.

Preis vom Pertersberg, 2100 Mark, 2400 Meter: 1. Hptm. J. Buehrer's
Virradat (Hr. A. v. Borcke)y; 2. Merkur II, Toto: 27, Pl. 17, 18.
Ferner: Szeged, Prince of Thule, Phyllis. 4, 16, 6 Lg.Ermunterungs-Rennen, 2100 Mark, 1000 Meter: 1. Geſtüt Springhirſch's
Künſtlerin (Zachmeier); 2. Runſdunk: Toto: 17, Pl. 13, 14. Ferner;
Grafenliebe, Caſper, Wachtelprinz. Kopf 118. 1 L.

von Rauch-Hürdenrennen, 2100 Mark, 3000 Meter: Hrn. J. Veck's
Wolkenſfſchieber (vBittner); 2. Elfenbein. Toto: 36, Pl. 20, 20.Ferner: Sieinhaeger, Escorial. 1 Lg., Weile, Weile.

TeichJagdrennen, 2600 Mark, 3500 Meter 1. Hrn. A. v. d. Kneſebeck's
2452 Schaeyler5 Raguſa. Toto: 202, Pl. 79, 29. Ferner:;
wehen oo Mark, 1600 Meter: 1. Hrn. W. Thiede's

Da nen Gier Zdewitt. Toto: 22, Pl. 14, 15. Ferner:
rmes. Antenor, 2, 34. g.s dwi ft, 2100 Mark, 3000 Meter 1. Hrn. R. Dietrich'sin n Sennag: r Toto: 162, Pl. 78, 51,

U See Gute m ine W Merz
De t lt 2. e erg; o n o JWener! gurigeat Odaig, Storm Eloud. Kopf, ä a.

Bedauerlicherweiſe iſt uns in unſerem Rennbericht vom
Sonnabend ein Fehler unterlaufen, den wir hiermit richtig-
ſtellen möchten. Wir hatten nämlich für die Verzögerung in
der Bekanntgabe des erſten Rennreſultats das Schiedsgericht
verantwortlich gemacht. Dies iſt natürlich falſch, denn das
Schiedsgericht kann ja gar keine Richterſprüche fällen.

Kurze Sportnachrichten
Beim Tennisturnier in Wimbledon beſtreiten fünf Fran-

zoſen, zwei Amerikaner, darunter Tilden, und der Jtaliener
Morpurgo die Schlußſpiele im Herreneinzel. Jm Herrendoppel
wurde das deutſche Paar RaheKleinſchroth geſchlagen, im Damen
doppel verlor das Paar Recniczek-Roſt. Dagegen ſiegte das Paar
Außem-Nuthall leicht. Jm Dameneinzel gilt die Amerika-
nerin Helen Wils als haushohe Favoritin.

7

Serapis gewann das Lehndorff- Rennen in Hoppe-
garten vor Skalde und Aurelius. Der Toto zahlte Sieg 21,
Platz 15 und 17. Das Sierſtorpff- Rennen gewann Metrodorus
vor Atalante und Polydor. Toto 30, 20, 29.

Den Großen Dixi-Preis von Mitteldeutſchland über 186,7
Kilometer mit Start und Ziel in Rothenburg gewann infolge
Verfahrens der Spitzengruppe der Berliner Gottwald in 4:02.

7

Den Großen Preis von Paris gewann Faucheux vor
Michard.

Jn der zweiten Spielhälfte zeigt ſich ein ähnliches Bild.n Verteidiger Thieme tte man den W Heiſe
esden wird im Feldſpiel beſſer und werden

ſtürmiſche Jagr ſt auf das Wackerheiligtum vorgetragen. Bei
einem ſcharfen uß prallt das Leder an diePer r verhängte Elfmeter wird von Dresden verwandelt.

r Dresdener Sturm, der jede Gelegenheit zum Vorteil erſpäht,
liegt auf der Lauer und nützt ein zu weites Vorrücken der

n 1 zu einem Durchbruch aus, der nach einer
Steilvorlage s Linksaußen zum Halbrechten von dieſem im
Alleingang ſicher zum ſechſten Treffer verwandelt wird.

Zum Jubiläumsſpiel auf dem er Platz empfing um die
ſelbe Zeit

Sportverein 98 Minerva 93- Berlin 1:1 (0:0).
Der Kampf hatte nur eine beſcheidene Anzahl Zuſchauer ange

Für
ausgewechſelt.

lockt, die Zeuge eines ſchnellen und fairen Kampfes wurden.
Beide Mannſchaften ſpielten wie aus einem Guß und für das
Auge gefällig, doch der Torſegen blieb aus. beide
Mannſchaften ſich beim Halbzeitſtand ohne en Erfolg
trennten, gä in der r n jedem der beiden ein
Treffer. Unfaires Spielen vom Verteidiger Müller (98) wurde
vom Schiedsrichter durch Elfmeter J Der Berliner Tor
ſchütze verwandelte dieſen ſicher. Jm Anſchluß daran konnte nach
einem gut vorgetragenen Angriff Brecht durch nden Schuß
den gerechten Ausgleich erzielen. Gcke als Schiedsrichter
war gut.

Die Radrennen
auf dem Sportplatz an der Huttenſtraßß

Der Beſuch der geſtrigen Radrennen n dem 8W8erPlatz be
wies wieder, daß der Radrennſport in erer Stadt zahl
reiche Anhänger beſitzt. Um ſo mehr iſt es zu bedauern, daß
unſere Rennfahrer keine eigentliche Trainingsmöglichkeit und
keinen eigentlichen Rennplatz beſitzen. Die Aſchenbahn W dem
98erPlatz bewältigte zwar geſtern auch wieder die ihr geſtellten

kein bemerkenswerter Unfall,
aber ein Notbehelf bleibt es trotzdem, beſonders in den Kurven
Aufgaben; es e ſich auch
ſah es manchmal ös aus!

unſerer Stadt neue Freunde zugeführt haben. Ein ſchönes,
pannendes Bild iſt es ja zug wenn die muskulöſen Geſtalten
unde für Runde ihre Bahn ziehen, mal führen, mal ſich en

laſſen, wenn die Räder nahe, manchmal beängſtigend nahe beiein
ander durchs Ziel ſauſen.

Das Eröffnungsrennen über 2000 Meter ſah Fiſcher vom
Dresdner Radrennklub „Excelſior“ als erwarteten er Er

atte in d Rennen eigentlich keinen Gegner. Da Vorläufe,
wiſchenläufe und Entſcheidung unmittelbar einander fielen,
tte der kleine, gut veranlagte Paul Lindau („Opel“-Leipgig) im

Endkampf nichts mehr zu beſtellen. Die Meiſterſchaft des Bezirks
Halle über 1000 Meter machten zwei Brüderpaare, Prophete-

e und Köh le r-Eisleben, unter ſich aus. In hartem Kampfe
ſiegten die beiden Eisleber. Willi Köhler konnte die Meiſter-
ſchaftsmedaille und den Titel erringen. Geſchmückt mit Kranz
und Schleife fuhr er, ſtark bejubelt, ſeine Ehrenrunde.

Das intereſſanteſte Rennen war das Mannſ
Br in Sechstage-Art über 50 Kilometer. fuhr
iſcher ein ganz großes Rennen. Sein Partner, Wehner,

reichte nicht im entfernteſten an x dreiviertel der
langen Strecke war Fiſcher auf dem Rade, was ſein Partner an
Boden verlor, wußte er immer wieder aufgzuholen, brachte die
erſte, zweite und vierte Wertung an ſich, ging als Erſter durchs
Ziel und gewann ſomit aus die letzte wertvolle Wertung. Sein
chärfſterr Gegner war eiſterWittenberg, der ſich mit
einem Partner, JIlIgner, durch ruhiges und ausgeglichenes
ahren und gutes Ablöſen ſchnell die Sympathien der Zuſchauer

eroberte. Ueberhaupt war die Ablöſung der Jegrer im allge
meinen gut, und auch ſonſt befleißigte man ſich einer fairen
Fahrweiſe, ſo daß die Rennleitung nicht einzuſchreiten brauchte.

Die Zuſchauer bereiteten den beiden erſten Mannſchaften auf
ihrer Ehrenrunde begeiſterte Ovationen zum Dank für
das jederzeit ſpannende Rennen, das die Fahrer gezeigt hatten.
Die Zeit von 1 Stunde 30 Min. iſt in Anbetracht der Bahnver-
hältniſſe als ſehr gut zu betrachten. Den mit dieſem Rennen
leichzeitig ausgefahrenen Herausforderungspreis für

W Mannſchaft des Bezirks Halle gewannen die Gebr.
öhler.

Die beiden Abſchlußrennen ſage Kurt NebeLeipgig im
Ausſcheidungsfahren und Feli iſcher Leipgig im Ver-fol rennen als Sieger. Racſtehend die Ergebniſſe:

Erbffnungsrennen 2000 Meter: 1. A. Fiſcher Dresdner
R. C. Exeelſior) 3 Min. 483 Sek.; 2. Weiſer (Opel Leipgzig);
3. Horn (D. R. C. Exeelſior).

Meiſterſchaft des Bezirks Halle über 1000 Meter: 1. Willi
Köhler (Eisleben) 1 Min. 834 Sek.; 2. Kurt Köhler (Eisleben);8. Rudolf Prophete (Diamant Halle).

50 Kilometer Mannſchaftsfahren: 1. A. Fiſcher K. Wehner
(Dresden) 31 P.; 2. Meiſter, Jllgner (Wittenberg) 283 P.;
3. K. Köhler, W. Köhler »(Eisleben) eine Runde zurück.

Ausſcheidungsfahren: 1. Kurt Nebe (Opel Leipzig),
2. Adamek (Diamont Leipzig); 3. Lindner (Deſſau 90).

Verfolgungsrennen: 1. Felix Fiſcher (Leipz. R. V. v. 98);
2. Schweizer (Opel Leipzig); 3. Herre Deſſau 90). G. S.

Die Harzrundfahrt, die über 271,2 Kilometer führende Rad-
fernfahrt durch das Harzgebirge, endete in der Gruppe der Be-
rufsfahrer mit dem Spurtſieg Feders in 9:50:35 vor Dumm,
Manthey und B. Wolke. Bei den Amateuren ſiegten in Stüb-
becken (A) und Obenhaupt (B) Favoriten.

Ein 300-Runden-Mannſchaftsfahren in Krefeld gewann das
Paar Maes-Verſchelden mit Rundengewinn. Den Fliegerkampf
Deutſchland-- Belgien entſchied die deutſche Mannſchaft für ſich.



Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe
2. 7. [27. 6. 2. 7. 23. 6.

ren 33deb. Straſenbahn 57 60 66. rie. zw
Magdeb. Allg. Gas Bank für Landw. 47. 47.AMagdeb. Bergw. Akt. I Landkredit- Bank el
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Magdeb. Mühlenwerke 95.26 Bühring 65. 662Dtsech. Zuckerbk. Anl. 16. 17. Getreidakreditbank 85. 85.

Leipziger Börſe
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Leipgig, 3. Juli. reiverkehr.)) Hanſa Lloyd 48;
Kammgarn Silberſtr. 100; Ley Arnſtadt Plantector Apag
13 Polack Gummi 118; Gieſaer Bank 122; Wolf Buckau
Hörbig Bank 80.

Berliner DeviſenKurſe
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Berlin, 2. Juli. Die neue Börſenwoche ſetzte außerordentlich
ruhig ein, ſo daß bei einem größeren Teil der Papiere keine
erſie Kursnotig zuſtande kam. Soweit Aufträge aus dem Aus
land und der Provinz vorlagen, kongzentrierten ſie ſich auf
Spezialwerte. Die Tendeng war nicht einheitlich, aber bei
freundlicher Grundſtimmung überwiegend feſter. Jn Vörſeni
kreiſen wurde das Ergebnis der Preußenanleihe, von der ein
Poſten auch von engliſcher Bankſeite gezeichnet worden ſein ſoll,
günſtig kommentiert. Außerdem machte die Herabſetzung
des belgiſchen Diskontſatzes auf 4 Prozent einen guten
Eindruck und man hofft, daß nach Ueberwindung des Ultimo
nunmehr auch eine merkliche des Geldmarktes ein
lreten werde und daß eine Senkung des eichsbankdiskontes nicht
mehr in allzugroßer Ferne liege. Am heutigen Geldmarkt beſtand
allerdings noch größere Nachfrage, doch konnte ſich der Satz für
Tagesgeld eine Kleinigkeit verringern. (85--10 Prozent). Bei

anzukommen. Monatsgeld 8—9 Prozent.
großen Poſten war es jedoch möglich, etwas unter 834 Prozent,

Am Deviſenmarkt lag
der Dollar international feſter. Die Mark ermäßigte ſich auf
4,1854. Das Pfund auf 4,8763 gegen Dollar und außerdem
Paris mit 124,1754 gegen London. Mailand notierte 92,76 und
Amſterdam 12,0954. Der Rentenmarkt ſtagnierte beinghe voll
kommen. Nur Mexikaner lagen etwas feſter.

Getreide und Produkte
Berlin, 2. Juli. Von den Auslandsmärkten wurden heute

einige Anregungen geboten. Jm Anſchluß an die feſteren
Terminnotierungen der überſeeiſchen Börſen lauteten die Cif
Offerten für Weizen und Roggen höher, neuere Umſätze kamen
bisher aber noch nicht zuſtande. Der kanadiſche Farmerpool war
nach längerer Zeit heute auch wieder mit Weizenofferten im
Markte. Viel Beachtung fanden hier die Gerüchte über umfang
reiche ruſſiſche Weizenkäufe, die auch von Hamburg größere
Partien Lotoware von Auslandsweizen abgezogen haben ſollen.
Die Feſtigkeit Liverpools wird mit den ruſſiſchen Käufen in
einen gewiſſen Zuſammenhang gebracht. Bisher kam die feſtere
Stimmung nur am Lieferungsmarkt zur Geltung, während das
Effektionsgeſchäft weiter in ziemlich ruhigen Bahnen verlief, da
das Mehlgeſchäft immer noch keine Belebung aufweiſen kann.
Obgleich die zu heute angedienten 420 Tonnen Weizen und 120
Tonnen Roggen lieferbar war, zeigte ſich für Juli Weizen regere
Nachfrage, die den Preis um 434 Mark höher einſetzen ließ.
Herbſtſichten und auch die Roggenpreiſe wurden von der Be
wegung mitgezogen. Hafer und Gerſte lagen ruhig bei wenig
veränderten Preiſen.

Berlin 2. Juli 1928. Far 100 kg „„20. 6.Far 1000 k 2. 7. 80. 6. Weizenmehl 32.00--84. 75 30. 75—34. 50Weizen, mar 251.0—252.0 249.0-250. 0 Roggenmehl 35.00--37.7 34. 65 37.50
do. juſi 266.50 C Neizenkleie 15.65-—15 865 16. 65 16 85do. Sept. 264. 261. BRoggenkleio I7.76-—-18.00 17. 75-—18. 00

ött e h o kg 7Be Fen. i 2 2 Viktoriaerbsen 48.00--62.00 48. 00-63. 00
do. t t. 248.60 247.60 Speiseerbeen 35.00-40.00 35. 00-—40. 00
do. Okt. 248.25 247. PFuttererbseen 24.00 25. 6024. 00 26 50

Sommergereto 244. 0-264.0 243. 204.0 Poluschken 26. 00-—27.0026. 00 26. b
Wiptorgerste 2 Ackerbohnen 24.00-—26. 0028. 09-—24. 00Hafer, marie 265.0-—266.0 265.0--2665. 0 Wieken 25. 50——28. 00 25. 00 28. 00

o. Juli 257.75 Lupinen, blau 14.00-—16. 60 14. 00-—16. 0ger do. golb 16.00--17.00 16. 00--17.00
do. Okt. Seradella neuMais loko Berl S Rapsekuchen 18.80-—19. 00 18. 80 19.09

do. vggfr. Hbg 2 Leinkuchen 22.90 23.5022. 90 23. 50
Kartoffeln Trockenschn. 16.00--16. 2015. 90 16. 10geolbe, 1 Ztr 4.90-6. 20 7 Soyasehrot 20. 40-—20. 90 20. 5020. 80weise, 1 Ztr. 3.00—8. 20 EXartoffeliock. 23.80-—24.4024. 00—24. 50

Zucker
Magdeburg, 2. Juli. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 26; Juli 26, 2624. Tendenz:
ruhig.Magdeburg, 2. Juli. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Juli 18,20-—18,10; Auguſt 18,80—48,20; September 18,85
bis 13,30; Oktober 18,40—-18,85; November 13,40--13,85; De-
zember 13,40--13,85; Oktober Dezember 13,40--413,85; Januar
März 1838,70-—-13,65; Mai 14, bis 13,90. Tendenz: ruhigMeagbeburg, 2. Juli. (Rohzucker.) Per Nettozeniner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: pull.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland für 100 Kilo

2. 7.Elektrolyt- 2. 7. 29. 6 Or. H. Aluwin. 29. 6.kupker 139.50 139.60 in WalzdrahtUüäütten- oder Plattt.haink im fr. 99 194 194erkehr 2 Reinnickel (o8Remelt. Platten bis 99 859 359n Antimon (kg) 85.00--90.00 85. 00 90. 00Orig. Hdtten Silber in BarrenAlumin. i. B. ca. 900 feinW. od. Dr. 190 190 kür 1 kg 80 50--83. 0081. 83.00
webſtoffe

Brewer Terminnotierovgen für Baumwolle vom 2. Jjuli: (Mitgeteilt
von der Firma Schweinsberg Schröder Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Serminhandel in Eaumwolle. nordamerikanische Baumwoli-
Basis middilings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse

6. 11 Uhr Januar 28.73 28.71 G., März 23.65 B. 23.61 G. Mai 23.61 B.
23.69 O., Juli 24.40 24.80 G., Oktober 24.12 24.11 G. Dez. 23 05 B., 23.93 G.
80. 6. Schluß Januar 28.78 8., 23.76 G.. März 23.66 B., 24.61 G.. Mai 23.65 B.
23.62 O., Juli 24.46 24.31 G.. Oktober 24. 15 6. 24. 12 G.. Dez. 23 95 B. 23.93 G.
2. 7. Eröffnung: Januar 23.98 6.. 28.92 G.. März 23.79 23.75 G.. Mai
23.85 23.71 G., Juni 24.62 24.67 G., Oktober 24.23 B. 24.20 G. Dezeinber
24.02 B., 23.99 G. Tendenz stetig.

S

vich.
Leipzig. 2. Juli. Anftrieb: 646 Rinder, davon 66 Ochseen,

218 Bullen, Färsen, 297 Kühe, 347 Kälber, 898 Sohafe, 1657 Schweine
zusammen Tiere. Außerdem von Fleischern direkt zugeführi
16 Rinder, s Kälber, 62 Schafe, 434 Schweine.

Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert.

2. 7. 28. 6. 2. T. 328. 6.Ochsen e 1. 60 62 Färsen e 8 3.65 9 4.3 60 54 Kalber e P 1.
Bullen e 1. 66--69 54 3. 60--65 64 692.6965 48—63 4. 64—69 60 633. 44-49 42-47 Schafe I.Kähe e 1. 64-65 62—64 2. 60-63 69 622. 46-53 46 3. 53-—-69 52 583. 36--45 35 44 Schweine e o 1. 64 66

4. 25 35 25-84 2. 66-68 67-68S eFärsen 67-2. 49--67 5. 65 67 62 63
Halleſche Kaliwerke, A. G., Schlettau a. Saale

Wieder 10 Prozent Dividende. Verkauf der Kaliquote an
die Kaliwerke Salzdethfurt. Aufnahme des Salinenbetriebes.

Jn der Generalverſammlung, die am 2. Juli unter Vorſitz
Kommerzienrats Dr. h. c. H. Röchling in Halle ſtattfand,
waren von den 5100000 RM. Stammaktienkapital (davon
2 880 000 RM. dividendenberechtigt, Reſt Vorratsaktien), 3 736 200
RM. durch 12 Aktionäre vertreten. Entlaſtung, Genehmigung
der Bilanz und der 10 Prozent Dividende geſchah einſtimmig,
ebenſo die Wiederwahl der Aufſichtsratsmitglieder: Komm.R.
Dr. h. e. Hermann Röchling, Völkingen a. Saar; Vankdirektor
Dr. Karl Kimmich, Köln; Oberbergrat a. D. Hugo Loh-
mann, Halle a. S. Der Generalverſammlung oblag die Be
ſchlußfaſſung über folgenden Antrag der Verwaltung: „Wirbitten um die Zuſtimmung, unſere Kalibeteiligung auf
die Kaliwerke Salzdethfurth A.-G. zu übertragen, d. h.
dieſer Geſellſchaft die Verwertung unſerer Kalibeteiligung zu
überlaſſen unter Vorausſetzung der Genehmigung ſeitens der zu
ſtändigen Stellen. Die Gegenleiſtung erfolgt in Form von
Kapitalabfindungen, deren größter Teil zu Anfang
1929 fällig wird, von welchem Zeitpunkt an die Uebertragung er

e ſoll.chaft kommt nicht in Frage, ſondern es handelt ſich um eine
reine Kaliquotenübertragung, wobei unſere Geſellſchaft in der
bisherigen Form beſtehen bleibt. Um die beſtehenden Werks
anlagen zum Teil auch fernerhin ausnützen zu können, ſoll die
Errichtung einer Saline in größerem Ausmaße erfölgen, für
deren erfolgreichen Betrieb uns die vorliegenden Verhältniſſe
günſtig erſcheinen.
Fabrik Kalbe wird durch das Abkommen nicht berührt. Zur
Begründung unſeres Vorſchlages führen wir an, daß die Ver-
hältniſſe in der Kaliinduſtrie in den letzten Jahren immer mehr
dadurch gekennzeichnet wurden, daß die Kaliförderung und
Fabrikerzeugung zum Zwecke der Verbilligung der Herſtellungs
koſten auf wenige Werke mit großer Produktion und mo
dernſten Einrichtungen, vor allem aber auf ſolche mit beſonders
günſtigen Salzverhältniſſen konzentriert wurde, und daß
es naturgemäß für ein Werk mit ſehr kleiner Quote und dem
entſprechend geringer Förderung bei nicht gerade hervorragendem
Salzvorkommen immer ſchwerer werden muß, die Selbſtkoſten trotz
ſteigender Tendenz der Löhne, Materialpreiſe uſw. auf ſolcher
Höhe zu erhalten, die einen Betrieb mit wirtſchaftlichem
Erfolg ſichert. Der bisher möglich geweſene Ausgleich durch
Einnahmen aus Nebenprodukten iſt angeſichts der völlig
ungeklärten Situation in bezug auf die NebenproduktionSyndi
kate zu wenig geſichert, um hierauf einen Betrieb auf längere
Zeit hinaus baſieren zu können. Wir glauben daher die Ge
legenheit zu einer anderweitigen Verwendung unſerer Kali
quote nicht von der Hand weiſen zu ſollen, um auf dieſe Weiſe
auch für die Zukunft eine Rentabilitätsmöglichkeit für unſere Ge
ſellſchaft zu erhalten Der Vorſchlag wurde einſtimmig an
genommen und der Abſchluß eines entſprechenden Vertrages ge
nehmigt. Wie wir dazu weiter erfahren, hat ein Betriebs
zu ſammenhang zwiſchen der Geſellſchaft mit dem Röchling-
(Eiſen)Konzern nie beſtanden, es handelte ſich vielmehr nur um
einen rentablen Familienbeſitz, deren Aktionäre ſeit Gründunz
kaum gewechſelt haben. Die neuen Anlagen für Kochſalz
gewwinnung ſind bereits im Bau, die Produktionsverhältniſſe ſind

Da durch den Verkaufgünſtig, der Abſatz der Produkte geſichert.
der Kaliquote genügend Kapital beſchafft wird, kommt ein Ver

T Vorratsaktien oder ſonſt eine Kapitalaufnahme nicht in
Betracht.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt
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tie Be Cenuleos 46. 46.60 Eenbg. Kattun 89.50 82. Junghans 87.60 Norda. Bis 1s1.0 131.0 Sehuniheis 862.6 560.0 Wieking ir4.7 172.059 Iehuantepeeo e e r n 278.0 276.0 Eintracht Br. 161.6 163.0 do. Steing. 182.9 190.0 gehbults jun. 77. 78. Wilke Dawpk, 135.0 131.5i er ao. S el. 74. 73.75Eizeonb. Vork. 177.6 177.0 Kahl Forz. 165.0 166.8 o. Wolle 229.8 228.6 Se jdel Naumann 80.-- 80.76 Wiener Met. 162.0 1665.0iscudangen F. Bewborg 626.0 629.0 Risenmatthes v o Aer 268.0 266.7 ar 110.8 110.0 Sieg Solingen 88.76 39.12 Witten Gus 70.neiiwors Se e Berger et e rn a gen e e S1.mene o 100 1647 Füierepp Tiet I210 erCanaöa Eb. 75) Bergmann E. 207.5 205. 1 E. Lieterung z Kirchner Co. 127.0 126.0 368.7 368.5 W x 6.t a z. e t e et e e e un e e et Se e eeompt. 97.60 Engelbardit urt eSehs ninvß 25 h 70.26 h. I14.5 II14.6 Köln Neuess. 136.0 136.6 Ztent. cau. 80.50 91.60 Wunderlich 141.5 141.05cnltehrisges. z do. Naseh. 126.6 128.7 Erfurt meeh. 57 Kolner Gas 90. 88.50 Peters Union 112.0 111.6 Stoex Co, 92. 51.Hapag 167.0 Beripold Meas, 9. 89. a Be 203.2) KLolzch Fölzer 69. Fui- Bor er 281.0 g90.0 Zeitz Maseh. 163.9 161.5e. Sag innere d i a N. Gebr. Körting ri.rs ruire o. bueunt b r. Kaws. T Zeiletod Ver. so Ianes Dampt es Eeeltior Fabr. 857 Föting Elex. tis a u. u h I o 1812 Welo s16.7 309.0Nordd. Lloyd 60. 606 Braunk. Brix. 188.0 188.7 Kratt Thüringen lös.0 1665.0 Wir ar Stolderg Zink zVer. Elvbschittahrt „25 Zrauneedw. Kohle 216.6 215.5 Fahlenberg-List 118.2 117.5 un R 1180 1171 Spitres :59 Stralzund Sp. W 1 08anken do. ute 156.0 164.0 Falkenst. Gard. 189.6 159.5 Tronprias M. Poge el. 106.6 106.2 o 102.0 t. r 2 64 0 z .5talt 189.7 140.0 Brown Boveri 163.0 160.5 1 G. Farbenind. 272.0 273.5 Käppersbusch 187.0 188.5 Polyphon 526.0 627.0 Taek, Conrad 102. 222 Neu Guinea 866.0

1622 168 Bageru Bis 83.89 84.87 Feldmahie 278.7 279.0 Kythauser Pongs Spinn. 47. 45. Tatolglas 197.0 Otavi Mineo 62.76 83.

Eine Uebertragung von Anteilen unſerer Geſell

Auch unſere Beteiligung an der Chemiſchen
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SCHAUBURG
Aroße Stoinstraße 271/268. Fernruf 29832.

Auenh Sie
Messaüng

Kalserin Oelh Hetäre
sehen Halle spricht von ihr.

Ks iet otwas Aubergeowönhnliches.
Daher müugesen Sſie es miterloben.

ihr Liebesleben lhr Liebessterben
12 Akte 12 Akte

Vor keiner Schande schreckte Messalina zurück,nur um ihr Gelüste zu sättigen; liebkoste mit den
Niedrigsten ihrer Umgebung, mit Sklaven und
Gladiaioren, verhöhnte auf das gemeinste die Ehe
mit ihrem Gatten, und zeigte sich in Hysterie nackt
vor den Augen des römischen Volks, hartherzig
ließ sie ihre Feinde und Rivalinnen bis aufs Blut
auspeitschen. Durch ihre fanatische Liebe Zzer-
störte sie alles in sich, was edel und gut war.
Das Filmwerk der echten und wahren Vollendung,
technisch und meisterhaft, unerhörte dramatische

Bewegtheit.

Blutige GAladiatorenkösmpfe Erregende Wagenrennen
Foonhafte Prunkfesto Kolosssle Massenszenon Eine
ſaszinlerende Pracht Elne paradiesische Schönheit

Dazu das reichhaltige Beiprogramm.

famllenDrucksachen liefert preiswert
Otto Thiele

„Hallesohe Zeitung“

Verkauf
von

Plerden, Wagen
und Gesehirren.

Wegen un in Auto-mobilbetrieb habe ich den
gesamten Vaohrpark der

F. Max BRrömme, Petersberger Porphyrwerke,
Halle Trotha

bestehend aus erstklassigen, schweren, meist jüngeren Pferden,Jeschirren. a Leiterwagen und schweren Roilwagen, aiſes in
bestem Zustande betindiſch, käuflich erworben

Dies und insgesamt

36 belgisch. Arbeitspferde
an Alters und schwere stelle ich vom Mittwoeh, den

d. M. an zum Verkauf. Vorherige Anfrage erbeten.Max Welsch, Halle a. S.
W Fernrut 265 64.

im AbonnementBuchad ſche
vilanzen,

Steuererklärungen
beſorgt erfahrever Buch
halter. rer erbeten
unt. Z. G. 1214 an die PBeſch ſisſtelle d. Ztg.

Stellenangebote

Bei et tendſqhaſt g
eing

ertreter
ſucht Kraftfutterwerk
Landgraf. Bad Salzungen.

Reellen Erwerb
ſwändig. Verdienſt für
ſchreibgewandte Herren u
Damen durch Kreuz Ver
ſand Sonneberg i. Thür
Proſpekte frei.

Tüchtigen

Friſeurgehilfen
(Bubikopfſchneider) ſucht
ſofort FeldmannThemar. 3644

Ein
Schmiedelehrling
und ein junger
Schmiedegeſelle

für ſofort geſucht. Kurt
Bieler. Schmiedemeiſter,

öbejün. 3554
1. Auguſt einen tüchtigen,
zuverläſſigen, verheirratet.

chweizer
u 20 Kuhen und etwasKungoiey- Nur ganz gute

Melker und Viehpfleger
mit lang jährigen Zeug-
niſſen wollen ſich melden
und Zeugniſſe einſenden.
Beorg Reinichen, Gutsbde
ſizer, Hohenmölſen bei
Weißtzenfels.

tion Verdiens!
ruht

Mehr zu verdienen als
disher, darauf kommt es
an. Sollen auch Jhre
Wünſche in Erfüllung ge
yen, dann ſchreiben Sie
uns ſof. u. wir antworten
ſoforr. U. Keirndl, erSW 48, Wilhelmſtr.

Suche zu bald. Antritt

Flurſchutz
veamten.

Meldung zunächſt nur
ſchriftlich an Urmack
Rittergut Wiedebach dei
Weißenfels. 3548

Schuljunge
zum Wegelaufen geſucht.

Hutgeſch LeipſigerStr. 61.

Lehrlingfür Woiſeenertgelf ſtellt

ofort ein M. Barty,Jul. Kühn Straße 1.
el. 216 832. 1414

Ordentücher
Arbeitsburſche
jür ſofort geſucht. Mol
kerei Löde 142
Lebensſtellung
erh. Dame mit 5000 R. M.
Lamen über 35 J. kommen
nicht in Fra Angeb.unter D. T Fin an de
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche t. 15. Juli od.

t a 6000 Ffkligih. ſo 7 Man 21

J

VD Möbl. Wohn u.
i Bad und Küchen
benutzung z
verm.

Schlafzimmer
1. Aug.

Steinweg 65,
ſuſd

Ernſtlich. Käufer
ſucht in beſter Gege d der
Provinz Sachſen ca.
3000 Mrg. gr. Gut
gegen volle Barzahlg-
zu kaufen. Jn Fragekommen nur Offerten von
Odjekt. mit beſtem Boden,
guten Gebäuden u. gutem

ventar in beſter Ver

Gut möbl. Wohn

f. einz. berufst. Herrn ſrei
Wielandſtr. 2, II.

u. Schlafzimmer
Mitte.

Geſellſchafterin
oder Pflegerin gugt für
ſehr altes noch rüniges
Ehepaar w. n
halt nach Göritz. Nur
gebild. Damen, am liebſten

mit hund mit veſten Empfehi.
kommen in Betracht.
Pohl. valle, Mozartſtr. 12

unges, kinderliebes

ausmädchen
ſofort geſucht. Angebote

unter C. an dieGeſchäfisſtelle d. Zig

Unabhängige,

Frau
1 eines Feönenvon I awagh enen

Perſonen ſofort geſucht.
Angebote mit Lohnanſpr.
und Bild an FrauBachmann, Sömmerda

Bahnhofſtr. 25. 8575
Suche ſUr ſoſort anſt.

Mädchen oder
alleinſt. Frau

für alle vorkommenden
Arbeiten im Haushalt ber

ſaubere

Dame
die Privatkundſchaft be
ſucht, zum Mitnehmen
von Damen Artikeln ge
ſucht. Ware gegenFern Ungeboſe unte

R. 1810 an die GeWafnnen dieſ. Zeitung.

Dle Bewerher
sollen bei

Chiftre Inseroten
t. keinerlei Original-

papiere einsenden
und

2. Porto (in Briefmar-
ken beilegen, wenn

sie Rücksendung der
Abschriften, Lichthilder

usw. wünschen.

Suche für 15. Juli
Alleinmädchen
mit guten Zeugniſſen, das
ſchon in gutem Hauſe
var. Frau Gertrud Koch
Halle a. S., Reideburger
Straße 21. 1898

Land-, Haus,
Küchenmädchen

re dgl. erhalt. r rrreen, eler, Walſershauſen e.
Rückporto erbeten.

Stellmachermſtr.
Durch Einſtellung meines g
Geſchäfts nach langjähr.
Tätigkeit, ſuche Stellung
als GutsSiellmacher od.
Vertr.-Poſten, habe bereits
8 J. Dampfdreſchmaſchine
geſührt u. bin vertraut
mit landw. MaſchinenAuch fur kleine landw.
Betriede und Geſchäfte,
wenn hertrenlos habe
P das Alleinſtehd.
Gefl. D. W. 1314 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Strebſamer, tüchtiger
Sattler

und Polſterer, firm in

Stellengeſuche.

Polizeibeamter
12 jährige Dienſtzeit be
endet, ſucht Vertrauens
ſtellung für ort Anter D. L. 1806Wing. d. Ztg.

ä AelteresKüchen oder
Hausmädchen

echte Schweizer, Kuhtet aufs vand. Ciara
Vater, gewerbsmäßigeh. tUlrichſtraße 8. l.

gebote
an die

15 jähr. Mädchen
vom Lande ſucht Stellung
im Haus halt. Angebote

ich unter D. C. 1z28 an die
Geſchäfteſtelle d. Ztg.

t vermieten. n

Zut möbl. Wohn
u. Schlafzimmer

ſtraße 2, II.,

mit Miſtagstiſe 42, j.

am schnellsten undaut die billigste
kleines

Gut möbliertes

immer
ſonnig elektr. Vicht, ſof.

-traße 6, III., 1426

n berufstät. ruh. n 25000v vermieten. Sie and 35000

Mitte.
Kleines, einfach möbl.

Zimmer

klne gchöne
Gohnung

finden Sie ſicherlich

WVeise, wenn Sie ein
Inseratufnahme in der

kehrslage. Gegend Halber
ſtadt, Magdeburg (ohneAiimar), Halle a. S. be
vorzugt. Angebote mög
lichſt von Selbſtverkäufern
unter D. U. 1313 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Landgaſthof
mit 727 t Ae e z
bis 1.000
n WRM., Anzahlung8000 RM. Schlachterei,
modern ein gerichtet, Kauf

W Anzhlg.RM. miſchtw.Ee 2 e Sraneſna,
Kau a 16000M M., Anzahlung n Ko
ionigiw. Geſchäft m.
Grundſtück, mit 2 Mrg.
ren Geflügelf. An

10000 RM. RobertKhunget, Schöningen
(Brſchw.), Marienſtraße 6.
Fernſprecher 704. 3545
2Lir Wesgläſer er
zu verk. Näheres Bargerſtr 7 (i. Papiergeſch.)

Deutſche Dogge
Meneä

bestellen.

wir

vlslon ges

laödwlrtzedalten

ggerimann, Schiepzig

wir stets zahlungs-
e Käufer nachzuweisen,fe, die sich zur par-

zellierung eignen, sind
Käufer

Vermittler r hohe W
hamlet 4 khelny, ngggehurg

ernr. te Ulrichstr. 12

Grösse 106 80 cm

Die neue
Weltuarte

er
Halleschen

Zeitung
17 Farbtönungen

Die Karte enthält

wichtigen Orte

Die Hauptverkekrawege zu Lande
und en Maorer

Samtiliohe wirtscha/ t2ich-politisch

der ganten Erde

Verteilung der Erdoberſtäche
Fam.Anſchluß. KonSan Tiſe ten Tüchtt i et ans Beſchlagnahmefr. unter die Weltmäehtehaus Nietleben bei Halle. cht ge Fr ſeuſe nehme auch landw. Ar ohnun gego.

Intelligente ſofort geſucht beit wit, da ich mit dieſer oder weilReiſedamen A veriraut bin. Unged an et Vunmer Und Küchewelche gut eingef., die oder ushilfe n ſofort Pfrest. Angeret. Vorzugspreis R. /.50
b für die letzien T ie tei Waſhe n einen St e en e eh. von 8chong erb. éeſwanenene d zig dei allen Agenturen

I. dedeuſ. Meh euchtitz Nr und eschendurch ſthene tun en e Led. Knechte. z n r a e eneuart kauf led. er t un Ladoen, Leipzigeren ne Hanomädchen Richard enner gewerbe on u r r
e Thiele. hane a i293 n die e ne S glei an die Geſchäftöſt. d. Zig. Vereand durch die Foet für RM. I. 76gegen
Reilſtraße ig79 Geſchäftsſtelle d. Zig. Klausſtraße 11. 3268 e vorherige Ringendung des Betrages

h 180 em, Ciche, kompl, mit Lederſt. v. Rm. 745.

Tyn i h Birke pol. komplett mit Polſterſt. v Rm. 845 vis)Rm. 1450.

Auf alle al Boonäuu v r An Bialla
Tyniu 200 em, Eiche, kompl. mit Lederſt. v. Rm. 78 ſ. bis Rm. 1200. e

vie 1100160 em, Ciche, kompl. mit Lederſt. v. am 648. W bis Rm. B.

Thlr Mahagoni komplett mit Matr. v. Rum
l Birke pol. komplett mit Matr. v. Rm
Vil e Eiche, 180 em, Schrank mit Matr. v. Rm. 77 n 99

a

a h ä rauk. Vußbagmyel,e komplev. m. n 1388.-

h a a a V. am. 00.Küſn laſiert. wie 450 JGroße Auswahl in Flurgarderoben R
einz. Täsche Stühle eve

Guten Kunden und Feſtbeſoldeten bei entſprechender Anzahlun

Zwiä Julku T Böniyflu. 28 n

bis 1600.
iſseongues,



Dr. med. Max Hellfritsch

lotte Hlellfritsch
geb. Dornbusch

2eioen eroebenst ihre Vermeähluno an

Niemberg Beaureuth2. Juli 1928

3 D.Danksagung-

KadlThealer

e z Baas20 238Sehinasthennes

Diensta
20 22

Fra Diavolo.

W
Fernsprecher 283 85

Täglich 20 Uhr
Der gr. Schlager

Am ſlges-

heimer Schloß

gen einelinde

Ein heiteres »piel
von Lenz-- Liebe
Wein, mit Gesang
und Tanz in 12 Bü
dern von Walter

Fritz Dietrich.

In Sonnenschein und Rosenduft
Mutter in die Gruft, und allen, die mit uns empfunden,
sind wir in Dankbarkeit verbunden.

Gescehwister Goerner.
Halle a. S., den 2. Juli 1928.

sank unsre
Die Trauer feier für

den verstorbenen
Bergwerksdirektorfriedrich Sander

Gewönhnliche Preise

c 1

trauden -Friechofes
aus statt.

n a Auswäürkige
er Th eater

Dienstag, 3. Juli.

7 e200 Dienstag, 3. Juli 200
Die am Sonnabend, dem 30. Juni folge Regens eus-
m ähh Dienstag, dem 3. Jull statt.
Ouvertüre 1812 Brand von Moskau

Altdeutsche Heeresmusik.
Fanfaren, Kesselpauken. Der Zoo in Flammen.

Jeder Besucher erhält ein 3-MarkK-Stfüek zum Verzehren.

Für die erwiesene
Teilnahme beim keim-
gange meiner lieben Frau,

meiner guten Mutter
danken herzlichst

in. in. Gustav Bauer

und Tochter Erika

Mittwoch, den 4. Juli

Kroßes Parkfest
ein Aben S Wien

„eCltinuunnmenmennunnininnnninn.

Willy Lutze
Halle a. S. 6427

Krukendergetr. 7 Fernruf 25920
Gegründet 1907

Ueberführungen mit Gesehirr oder
erstkl Leichenübdertührungs Kratt-wagen mit Passagie Tore

r

Ab 4 UnrKonrneort bei vor der Kaserne

zu medrigen Pro on
Konrent Feuerwerk Fraeht-Howinauon. Ev. ſiatonzehiung!

d im Saalh Sehineiclerre ſem Eintrite. Reilstrabe 1296 n lohnend V ammnlWralzke äSteiger, postir 5/10 a W 4

Jawelen Gold bostst SUber Der Vorſtand.

Schau tbans
Lei vie

Unter Geſchäfts
aufſicht.

Schauſfpielbanus
Dresden:

20 Uhr Stiefmama
Neues Theater

Sir20 Uhr
Die Boheme.

Altes z terLeip
20Miß Coercdiate.

Nationaltheater
eimar:

19 Uhr
Was wir brngen
Hierauf: Triumphder Empfindſamteil.

Welbenkeis

u
u. Jungſtahlhelm.
dienstag, den 3. Juli,in Schüniaſſnz Gcien

Beſprechung für das

UVra Theater VFfa TheaterLelpziger Straße Alte Promenade

Auf tansendcſacken Wunsch bis Y R moegen Pienstag, nur 3 Fage-
einschl. Donnerstag verlängert.

Frauenarzt je Frau
Schäfh im Schrank

Problems
Das schlagkräftigste deutschemit Svelin Holt, Jwan Zelrovitsck. Filmlustspiel mit grotesk-

Seit Wochen läuft dieser Film komischen Verwicklungen mit
im ganzen Reich und ruft
größtes Aufsehen hervor. Man Wilſu Frikfsefſi
möchte von einem Phänomen Imre Raday Felicitas Malten
sprechen und dabei gibt Ruth Weyher
dieses Werk lediglich einen
allerdings packenden Ausschnitt jeder muß sich gegen Lach-
aus dem Leben, einige Kapitel krämpfe versichern, wenn er
aus dem Dasein einer Frau, diesen Film von einer im Schrank
wie es im Kampf um Para- mitgepfändeten Frau sieht.
graphen und Gesetze Tau-
senden ganz ähnlich gehenkann. [55)

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

wir empfehlen als erſtklaſſige Kapitalsanlage
reichomünbdelſichere

8 Golopfanöbriefe
der Lanöſchaft der Provinz Sachſen

letzter Kurs 94 h zum ſewells letztbekannten Berliner Kurs

Lanbſchaftliche Bank der Provinz Sachſen
Halle (Saale) Martinsberg ſo

Bad Wittekind
Dienstag, den 3 Ju', ,7 und 16 Uhr

c Konzertedes Ter Haſesenen Sympronie orentrer
Leitung: 6enno Plätz.

Mitiwoeh, den 4 Juh, ab 16 Uhr

Brunnmnenfest. Lidek, Witeſſer, Bläten ver re
We s g eh n
Preuß. Südd. KlaſſenLotterie

Lof der 4. Klaſſe am 10. und 11. JuliEin Inſerat iſt ſcerig Loſ e noch vorrätig.
Der beſte Reiſende für dich. Staatl. m wan 33,

HAPAGPrivatlehr gänge für
Damensechneiderei

Geschwisrfer Bürger
alle (Saele) Faretental Nr. 10

Wir müssen in kurzer Zeit Verkehrs verbandes E. V.

Gründliche Ausblidung in Anfertigung
eigemr Ovrdorobo HAMBURG-AMERIKA LINIE

Anmela a h änhh leaes (AustralKosmos Linſen)
Uneere Vertretung in Halle befindet sich ab 2. Juli in
den neuen Räumen des Halleschen Wirtschafts- und

räumen! IM ROTEN TURMMarktplatz 25ben M all unter der Firma
verkaufen wir ganz ding REISEBURO

aarunter geas desonders vwiiig R HAMBURG AMERIKCA LINIE
Herron-Winter-

Uisterstoffe Schiffskartenn totfte, Wolistofte, einfarbi dnene Wien nack allen HBfen der Welt
Hemdsn für Männer Strümpfe,Wuaren- un Selgengtote Vergnügungs- 7 Erholungsreisen

I zur Seeſ Bettüeher o 200 95 mit den beliebten Hapag-Dampfern
Jischtücher er 2.50 Tuhwochemneße Sehlafagern

ahrscheinhefte Schlafwage JWisohtüchor 0.48 0.35 0.22 zu amtlichen wie 2

Sirümpfe, prima waeghegieg 0.95

echt echt naphta echt Reiseauskünfte kostenlos drot rot rot türk. rot
Oderbett 90.60 27.00 40.00 40.00 eUnterbett 16.60 24.00 25.00 47.00Kissen 6100 38.00 13.60 14.00 R e is e bür o der
Vollst. Bett 49.00 67 00 92.00 125.00

FHeschw. Wolf.

Usipziger Str. 37

Hamburg- Amerika Linie
Halle, im Roten Turm, Marktplatz 25
Fernsprecher 29966 Telegramm Adresse «Hapag

gegengder „Rotes Roß. H3

Cerkehrshuro oter Turm“

BBenuuGemeinsam mit dem Reisebüro der Hamburg-Amerika-
Linie beziehen wir am 2. Juli 1928 den bisher fertig-
gestellten Teil unserer bedeutend erweiterten Räume im
„Roten Turm“, Marktplatz 25. Der Eingang befindet sich bis
zur Beendigung des Umbaues auf der Westseite

gegenüber der Marktkirche

Xostenlose mündlicke und seſriſtticke Nusſtünſte in allen
Perkeßirsſragen

Perirelung der Deutsecßen Luſt- Hansa

Flugsckeine für alle Luſtlinien
Dampfer und Sondelſaßirten auf der Saale

Permittlung von Nutobussen
Sonntagsrückfaßekarten

Durckfüßrung von Sondlerzügen

Organisation des Wockenendverkeſirs
Monats-, Wockenkaeten und Faßrzcheinſiefle

der Straßenbaßin

Sericktsſostenmarſten

Füßrungen durcß die Stadt
Trospekte

Nareßbücker auswärliger Tlätze

Derkehrsbüro „Roter Turm“
Fernspr. 28500

Abteilung des Hafeschken Wietschaſts- und Verkeßrsverbandes
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2. Juli Halleſche Zeitung 1328
Unterhaltungs-Beilage
D T Eine luſtige Dekeklivgeſchichte Ceu eev v Arkur Landsberger e g.

Inzwiſchen war Hirn ungeſehen auf die Straße gelangt und
in einer der gegenüberliegenden Alleen des Tiergarten verſchwun
den. Er ging nur ein paar Schritte weit. Dann blieb er ſtehen
und überlegte. Pino hatte wohl erzählt, daß er gegen Abend noch-
mals die Hirnſche Villa aufſuchen werde. Als Grund hatte er
eine Rückſprache mit der Dienerſchaft genannt auf die er, wie
er ſagte, noch immer Verdacht hatte. Aber brauchte das wahr
zu ſein? Und wenn es wahr war, was lag näher, als daß er die
Dienerſchaft des Nachts, wo ſie ſich unbemerkt und unbeobachtet
glaubte, beobachtet und belauſchte? Den Klang der Rüſtung
kannte er nur zu gut und wußte, daß es die Hand der Rüſtung
war, die ſo gebieteriſch an die Tür geklopft und Einlaß verlangt
hatte. Offenbar hatte Pino in der Ritterrüſtung Wache gehalten,
um den Dieb, in dem er einen der Diener vermutete, auf friſcher
Tat zu ertappen.

Hirn mußte lachen. Aber im ſelben Augenblick fiel ihm auch
ſchon ein, daß er in der Eile das Bett hatte offen ſtehen laſſen.
Er erſchrak. Mußte das nicht den Verdacht auf ihn lenken?
Denn gerade wenn einer der Diener der Täter war und es ihn
an den Ort des Verbrechens zurückzog, ſo würde er verſuchen,
ſo ſchnell wie möglich in ſein Zimmer zurückzukehren. Und daß
ſich ein Verbrecher, der nicht ins Haus gehörte, in die Villa ſchlich,
um in dem herrſchaftlichen Schlafgemach zu nächtigen, wäre ein
kriminaliſtiſches Novum, das ins Gebiet der Pathologie gehörte.
Wenn Pino alſo nicht ein Schafskopf war, wies ihn dies Bett
auf den Täter, und es galt, ehe ſich der Gedanke in ihm feſtſetzte,
einen Gegenzug zu tun.

Hirn überlegte nicht lange. Er lief in die Königgrätzer
Straße, ſuchte das nächſte Wäſchegeſchäft, ging hinein und kaufte
eilig ein Taſchentuch, das als Probe in der Auslage lag und mit
M. L. gezeichnet war. Irgendein Gedanke kam ihm, als er die
Buchſtaben ſah. Dann lief er in den Tiergarten zurück, wühlte
das Tuch im Sand und ſteckte es zu ſich.

Während dieſer Zeit hatte Pino ſich erholt. Er richtete ſich
hoch, ſah ſich im Zimmer um und bemerkte, daß das Bett be
nutzt war.

Er ſtand auf, trat an das Bett heran und betrachtete es ge
nau. Dann klopfte er an Frau Ortas Tür und rief ſie herein.

„Wem gehört dies Bett?“
„Meinem Mann.“
„Und wer hat dieſe Nacht darin geſchlafen
Frau Orta erſchrak.
„Jch dachte, Sie,“ gab ſie zur Antwort.
Pino erwiderte:
„Nein! Aber ſagen Sie mir, pflegt Jhr Gatte ſo zu

ſchlafen und dabei wies er auf das obere Kopfkiſſen, deſſen
einer Zipfel umgedreht war und deutlich erkennen ließ, daß ein
Kopf darauf gelegen hatte.

„Darauf habe 3 nie geachtet,“ erwiderte Frau Orta.
„Bitte, denken Sie nach!“
Orta überlegte und ſagte dann:
„Jch glaube faſt: ja.“
Pino lächelte überlegen und wies auf die nach links zurück

geſchlagene Bettdecke.
„Pflegt Jhr Gatte ſich rechts zu erheben
Frau Orta dachte einen Augenblick nach, nickte dann mit dem

Kopf und ſagte: „ja.“
„Das iſt ſehr auffällig, wo der Nachttiſch doch links ſteht.“
Orta ſagte:
„Allerdings. Aber ich begreife gar nicht. Sie nehmen

doch nicht etwa an
Pino war vor den Waſchtiſch getreten. Er ſtellte feſt, daß

er unbenutzt war. Plötzlich bückte er ſich zur Erde und hob einen
Zigarettenſtummel auf.

Frau Orta ſtand ganz verwirrt.
„Ja, was denken Sie denn
Pino ſagte, ohne den Ton zu ändern:
„Würden Sie die Güte haben und mir eine Schachtel von

den Zigaretten bringen, die Jhr Gatte für gewöhnlich raucht?“

MONCHEN.

Frau Orta gehorchte faſt automatiſch. Sie ging ins Neben-
zimmer und kam mit einer lila Schachtel zurück.

Pino hatte unterdeſſen, nicht ohne Mühe, Firma und Namen
der Zigarette entziffert.
fr auf dem Karton etwa Abdulla, Lady Hamilton?“

agte er.
ſ grau Orta ließ vor Schreck den Karton fallen, und Pino
agte:

„Es ſtimmt demnach.“
„Ja, um Gottes willen,“ rief jetzt Frau Orta „Sie

lauben doch nicht etwa, daß mein Mann bei ſich ſelbſt einge
ochen iſt?“

Pino zog die Schultern in die Höhe, wies auf das Kiſſen,
das Bettuch und die Zigarette und ſagte:

„Allem Anſchein nach: ja!“
„Das iſt ja doch Wahnſinn!“ rief Frau Orta, läutete zwei

mal kurz hintereinander und trug Fiffi, der Kammerzofe, die
längſt an der Tür ſtand und horchte und da im ſelben Augen-
blick auch ſchon ins Zimmer trat, auf, die Morgenpoſt aus dem
Frühſtückszimmer heraufzubringen.

Pino ſuchte inzwiſchen das Zimmer nach weiteren Beweiſen
ab. Er nahm aus dem Kleiderſchrank einen Hut, der Hirn ge
hörte, maß den Kopf, verglich das Reſultat mit dem Eindruck auf
dem Kopfkiſſen, lächelte in ſich hinein und war überzeugt, die
Wette gewonnen zu haben.

Fiffi brachte die Poſt. Unter den Briefen war nichts, aber
in einem Telegramm, das obenauf lag und das Frau Orta haſtig
öffnete, ſtand:

„Kopenhagen, 11. 2. 17. 7 Uhr 50 morgens. Wohne
MetropolHotel. Rückkehre Freitag abend 10 Uhr 832 Lehrter

Bahnhof. Herzlichſt Hirn.“Sie reichte es ihm und ſagte nicht ohne Jronie: „Sie dürften
demnach wohl kaum auf der richtigen Spur ſein, Herr Pino.“

Der nahm das Formular, ſtutzte, prüfte es genau, ſtellte die
Echtheit feſt und ſagte mehr vor ſich hin:

„Ganz unbegreiflich.“
„Haben Sie eine Erklärung?“ fragte Frau Orta.
Pino machte ein Geſicht, das nicht eben ſchlau war, und ſagte:
„Jm Augenblick nicht; aber ich werde ſie finden.“
Dann verbeugte er ſich und ging.
Als er auf der Straße war und eben in eine der Queralleen

einbiegen wollte, hörte er einen Pfiff, drehte ſich um und ſah,
etwa zwanzig Schritt von ſich entfernt, hinter einem Baum Hirn,
der ihm zuwinkte. Er machte kehrt und ging auf ihn zu. Mit
großer Lebhaftigkeit erzählte ihm Hirn:

„Vor einer halben Stunde iſt ein Mann hier über den Zaun
geklettert. Jch 57 ihn verfolgt. Er ſprang auf eine Elektriſche,
die nach Tegel fuhr.“

Pino fragte erregt:
„Wie ſah er aus?“ und Hirn entwarf das Bild eines

Mannes, der ihm ſo unähnlich wie nur möglich war.
„War er nicht groß, ſchmächtig, ſchmal?“ fragte Pino, und

Hirn erwiderte:
„Er war klein, dick, rund.“
„Bartlos
„Nein! einen Spitzbart wie ich, und trug eine

dunkle Brille. r das kann Falle ſein. Auch ob der Bart echt
war, konnte ich nicht feſtſtellen.

Pino wurde immer verwirrter.
e Sie geſehen, wie er aus dem Hauſe kam?“
„Hatte er Schlüſſel? Schloß er die Haustür hinter ſich zu?“
„Nein. Er ſtieg aus einem der unteren Fenſter. Und

dann“ er reichte ihm das Taſchentuch „den Lappen hier
verlor er, als er auf die Elektri prang.“

Pmo griff haſtig nach dem ſagte: „Pfui Deibel!“ und
unterſuchte es.

„Das iſt ein Monogramml!“ ſagte er lebhaft, und Hirn er
widerte:



„Das kann uns vielleicht auf die Spur führen.
„Wenn es W. H. wäre!“ dachte Pino und ſagte leiſe: „Wal

demar Hirn.“ Aber im ſelben Augenblick ſtellte er auch ſchon
feſt, daß es ein M. L. war.

„Zeigen Sie her!“ rief Hirn, und der enttäuſchte Pino
eigte ihm das Monogramm. „Kennen Sie einen Mann dieſes
amens?“ Hirn tat, als dächte er nach. Dann ſagte er ſpontan:

„Martin Lux.“
„Wer iſt das
„Ein Dompteur vom Zirkus Sarraſani.

ungeheuren Körperkräften.“
„Kann er das geweſen ſein
Hirn tat, als wenn er überlegte.
„Kaum. Er ging gebückt. Lux geht kerzengevrade.“
„Das kann er vorgetäuſcht haben.“
„Allerdings. Aber Luyx iſt kahlköpfig und trägt keine Brille.

Der Mann aber hatte auffallend langes Haar.“
„Das war am Ende eine Perücke. Und auch die Brille kann

er, um irre zu führen, getragen haben.“
Hirn nickte und ſagte:
„Jch bewundere Jhren Scharfſinn.“
Pino dankke mit einem überlegenen Lächeln. Dann fragte er:
„Wo findet man dieſen Menſchen

„Er kann es nicht ſein!“ ſagte Hirn jetzt beſtimmt.
„Und wieſo nicht?“
„Weil Sarraſani mit ſeinem Zirkus ſeit einer Woche in

Greifswald iſt.“
„Und die Elektriſche, auf die er ſprang, fuhr nach Tegel?“
„Ja.
„Alſo am Stettiner Bahnhof vorbei.“
„Ja.
„Von da fahren die Züge nach Greifswald.“
Hirn tat verblüfft.
„Jn der Tatl“
„Er kann längſt vor Beginn der Vorſtellung wieder an Ort

und Stelle ſein.“
„Sie haben recht.“
Pino z ein Kursbuch aus der Taſche und ſtellte im Augen

blick feſt, daß der nächſte Zug nach Greifswald in einer Stunde

Ein Rieſenkerl mit

ging. Dann ſprang er in ein Auto und rief Hirn zu:
„Kommen Sie raſch!“
Hirn ſtieg zu ihm in den Wagen.
„Nach dem Stettiner Bahnhofl“ rief Pino dem Chauffeur zu.

Und unterwegs ſagte er: „Sie gehen unauffällig erſt den Bahn
ſteig auf und ab. Jch folge in einiger Entfernung. Sobald Sie
den Kerl ſehen, treten Sie auf ihn zu und bitten ihn um Feuer.
Dann verſchwinden Siel“

„Und wenn er nicht auf dem Bahnſteig iſt?“
„Dann ſuchen Sie den Zug ab. Ich bin hinter

Auch ſtellen Sie feſt, ob etwa eine der Toiletten im
ſchloſſen iſt.“

„Von Jhnen kann man lernen,“ ſagte Hirn.
„Das iſt nun nicht gerade meine Abſicht,“ erwiderte Pino,

„Sie in Jhrem Berufe zu vervollkommnen.“
„Jch werde mich bemühen, meinem Lehrmeiſter Ehre zu

machen.“
„Sie ſollten lieber ein anderes Leben beginnen.“
„Jch verſpreche Jhnen, am ſelben Tage, an dem dieſer Ein

bruch aufgeklärt und ich meinen Lohn empfangen habe, wieder
ein geregeltes Leben zu beginnen.“

„„Am beſten, Sie nutzen Jhre Erfahrungen und treten in
meine Dienſte.“

„Danke! Nichts Halbes. Jch will in einen Beruf, in dem ich
es mit anſtändigen Menſchen zu tun habe.“

Pino empfand die Ohrfeige und ſchwieg.
Jn der Nähe des Stettiner Bahnhofs ſtieg Hirn aus und ging

zu Fuß weiter. Pino erwartete ihn in der Halle. Oben ſuchte
Hirn den Bahnſteig ab. So gründlich, daß die Beamten aufmerk
ſam wurden. Dabei ſah er wiederholt zur Uhr. Bis zum Abgang
des Zuges waren es nur noch fünf Minuten. Pino, der ihm in
einiger Entfernung folgte und den Bahnpoliziſten unauffällig
aufklärte, wartete ungeduldig darauf, daß Hirn den Zug abſuchte.
Aber der ſchien gar nicht daran zu denken und hielt ſich geſchickt
immer ſo weit von Pino entfernt, da es dem unmöglich war,
ihm einen Wink zu geben. Erſt zwei Minuten vor ung ſtieg
er ganz vorn in den Zug; Pino hinter ihm her. Als es Ab
fahrtszeit war und der Stationsvorſteher eben durch Heben des
Stabes das Zeichen gab, kehrte Hirn um, ſtürzte auf Pino, der
im Gange des nächſten Wagens war, zu und fiüſterte ge
heimnisvoll: „Die Toilette im übernächſten Wagen iſt ge
ſchloſſen.“

(Fortſetzung folgt.)

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Roman auf Ver
langen koſtenlos nachgeliefert.

en her.
ge ver

Der blaue Tourenwagen
Skizze von Hanshenning Anders, Berlin.

Vor dem Künſtlereingang des Stadttheaters ſtand ein großer
blauer Tourenwagen. Sein Herr, ein Jnduſtrieller, ſtattete im
gegenüberliegenden Hauſe einen Beſuch ab, und der Chauffeur

g es vor, während der Wartezeit im nahen Gaſthauſe zu
ühſtücken.

Liſelotte, das jüngſte Mitglied des Theaters, verließ mit
ihrem Kollegen, dem jugendlichen Liebhaber d'Arzelli, die Probe.
D'Arzelli im bürgerlichen Leben hörte der Schauſpieler auf

den weniger poetiſch klingenden Namen Hans Meyer hielt
ſein neueſtes Kleinod, einen photographiſchen Apparat, unter dem
Arm und freute ſich kindiſch, der angebeteten Kollegin ſeine Kunſt
als Liebhaberphotograph vorführen zu dürfen. Endlich gab Liſe-
lotte ſeinem Drängen nach und willigte ein, den freien Nach-
mittag zu einem kleinen gemeinſamen Ausflug zu benutzen. Da
wollte d'Arzelli-Meyer die Heldin ſeiner Träume als „Frühlings-
fee“ knipſen und ſo nebenbei ihr ſeine Liebe geſtehen.

Liſelotte hatte es nicht eilig, blieb vor dem verlaſſenen Auto
ſtehen und rief begeiſtert aus: „Jſt der Wagen nicht wunder-
ſchön? Wie ein blaues Wunder! Oh, wenn ich da nur einmal
mitfahren könnte!“

„Dazu kann ich Jhnen leider nicht verhelfen“, meinte der
Kollege. „Wenn es Jhnen aber Spaß macht“, fügte er ſcherzhaft
hinzu, „können Sie ſich auf dem Führerſitz häuslich niederlaſſen,
ich mache eine Momentaufnahme, und die Leute, denen Sie das
a zeigen, werden annehmen, daß der ſchöne Wagen Jhnen
gehört.“

Liſelotte gefiel die ausgefallene Jdee. Andererſeits hatte ſie
jedoch Bedenken. Schließlich war's doch ein fremder Wagen, und
man konnte nicht wiſſen, wie der Beſitzer den „Scherz“ auf-
faſſen würde. D'Arzelli beeilte ſich, die Zögernde zu beruhigen:
„Nehmen Sie nur ruhig Platz, ich kenne den Eigentümer ganz
genau.“ Er traf Vorbereitungen zur Aufnahme.

„Wem gehört denn der Wagen?“ fragte Liſelotte erſtaunt.
„Nicht einmal das haben Sie bisher gewußt?“ antwortete

a eraftig ihr Partner. „Unſerer Primadonna, Frau Schulz-
vers.“

„Wird ſie das mit der Aufnahme nicht übelnehmen?“
„Frau Schulz-Evers iſt kein Spaßverderber“, erwiderte der

find Liebhaber und ſtellte den Apparat ein.
un zögerte Liſelotte nicht länger. Mit einem energiſchen

griff öffnete ſie die Wagentür, ſetzte ſich in Poſitur und legte
die ſchlanken, behandſchuhten Hände auf das Steuerrad des
blauen Wunders.

Jn dieſem Augenblick erſchien ein eleganter Herr im Haustor
gegenüber. Er ſchien ſich ſehr für das kleine Schauſpiel zu inter
Meer und zeigte ein ſo verwundertes Geſicht, daß d'Arzelli-

eher er hatte einen ſcharfen Blick ſofort im Bilde war:
dem Herrn mußte wohl der Wagen gehören. Da vergaß der
Liebhaber-Jüngling die Pflicht der Ritterlichkeit und ergriff
ſeinen Apparat und die Flucht, die arme kleine Liſelotte ihrem
Schickſal überlaſſend. Dieſe fuhr erſchrocken zuſammen, als ſie
plötzlich eine fremde Stimme vernahm: „Entſchuldigen Sie, meine
Gnädigſte, was ſuchen Sie eigentlich in meinem Wagen?“

Rot vor Scham wandte ſich die kleine Blondine dem Sprecher
u: „Jhr Wagen? Verzeihen Sie; iſt das wirklich Jhr Wagen?

iſſen wiſſen Sie das auch ganz genau?“
Das Mädchen ſtotterte n verlegen, daß der Jnduſtrielle hell

n mußte: „Wenn ihn in der letzten halben Stunde kein
anderer gekauft hat, dann allerdings, mein Fräulein.“

Liſelotte war ein unverdorbenes, grundehrliches Menſchen-
kind, ſah ein, daß die Situation ſo wie ſo nicht mehr zu retten
war, und erzählte dem freundlich lächelnd zuhörenden Herrn in
einem einzigen langen Satz die ganze Geſchichte mit der Moment-
aufnahme.

Inzwiſchen kam auch der Chauffeur zum Vorſchein. Liſelotte
überließ ihm den Führerſitz und wollte ſich nach einer noch-
maligen Entſchuldigung verabſchieden. Da machte der recht-
mäßige Eigentümer des blauen Wunders eine einladende Hand
bewegung: „Es freut mich aufrichtig, mein Fräulein, daß Sie
meinen beſcheidenen Wagen ſo ſchön finden. Nachdem Sie nun
aber um Jhre Freude gekommen ſind, möchte ich Sie gern ent-
ſchädigen und Sie zu einer kleinen Probefahrt einladen. Darf
ich bitten

Liſelotte „Probefahrt? Wohindenn
„Wohin Sie befehlen, mein Fräulein. Zunächſt vielleicht zu

einem verläßlichen Photographen!“
Die Probefahrt verlief allem Anſcheine nach recht zufrieden

ſtellend, denn von nun an wartete der blaue Tourenwagen oft
mals vor dem Bühneneingang des Stadttheaters.Nach einem Monat ehe ſich die ſchöne blonde Liſelotte
und der freundliche Beſitzer des Tourenwagens als Verlobte, and
c r unternahmen ſie in dem blauen Wunder die Fahrt
uns

D'ArzelliMeyer aber hat das Photographieren aufgegeben.

wurde noch verlegener:
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Menſch gegen Maſchine
Am I. Juli vor 12 Jahren begann die Somme-Schlacht!

Die Frage, wie man eine feindliche Armee, die in be
eſtigter Feldſtellung mit beiderſeitiger Flügelanlehnungfeſt vernichtend ſchlägt, iſt im Weltkrieg nicht gelöſt worden,

ja nicht einmal eine Methode des Durchbruches iſt
gefunden worden. Alle Arten des Angriffes haben ſich als unſicher
erwieſen, wenn dem Gegner mehr als 24 Stunden gut genützte
Zeit zum „Einrichten“ in eine Stellung bleiben und er über das
nötige Material für modernen Befeſtigungsbau verfügt.

Dieſe Tatſache, die durch zufällige Erfolge oder erheb-
lichen Abſtand des Verteidigers an moraliſcher und techniſcher
Kraft nicht widerlegt werden kann, iſt trotz der vielen gleichartigen
Erfahrungen bis heute noch nicht durchwegs anerkannt
worden. d noch kann man ſelbſt von fachmänniſcher Seite die
wegwerfenden Urteile über den „Blädſinn“ der aterial-
ſchlacht hören, die im Grunde nicht zum Erfolg führe.

Wer freilich in dieſen Kämpfen geſtanden hat und dabei noch
mit offenen Augen zu ſehen vermochte, der denkt über die Erfolgs-
ausſichten der ſogenannten „reinen Materialſchlacht“
doch weſentlich anders. Wir wollen die zahlreichen Schilderungendes gewaltigen Wirkens der Kriegsmaſchine auf den Menſchen

nicht um eine weitere vermehren. Wer ſolches nicht erlebt hat,
dem empfehlen wir, die prachtvollen Schilderungen von Ernſt
Jünger zu leſen, oder das jüngſt erſchienene Büchlein „Ringen
an der Somme“ von Otto Riebicke, erſchienen im Verlag
E. S. Mittler Sohn. Jüngers Darſtellung iſt mit phantaſie
beſchwingter Sachlichkeit geſchrieben. Otto Riebicke iſt ein Dichter,
der das Erlebte in Eindrucksbildern aufleben läßt.
Man wird jedoch bald eine gewiſſe Aehnlichkeit der Szenen
finden. Das aber iſt ja das Charakteriſtiſche des tech-
niſchen Krieges. Sein Verfahren iſt von gewollter Gleich-
förmigkeit und gleicht dem Einſchneiden der Knallgas-Stich-
flamme in Stahlplatten. Es iſt darum bei ſolchen Schlachten nur
von geringem Nutzen, aus ihrem Ablauf operative Gedanken her
ausleſen zu wollen, während doch zumeiſt nur ein Zufallsſpiel
von Mißerfolgen und Gelingen vorliegt.

Nun iſt freilich die Erkenntnis von der Ueberlegenheit
der auf vollendete Technik und Organiſation aufgebauten Ab-
wehr nicht neu. Sie hat ſchon ſeit Jahrtauſenden ihren Nieder
ſchlag in dem Bau ſtändiger Befeſtigungswerke ge-
funden, die ſich immer dann auch einer vielfachen Ueber-
legenheit des Angreifers gewachſen zeigten, wenn ſie richtig und
ſtark genug angelegt, mit Geſchick und Mut verteidigt wurden.
Seit der Jahrhundertwende iſt dieſe Erkenntnis erneut geſtärkt
worden und hat zu den gewaltigſten Feſtungsbauten
der Geſchichte Metz, Poſen, Paris, Verdun geführt, anderer
ſeits aber zu beſonderen Angriffsmethoden höchſter
Vollkommenheit. Sie wurden freilich ſonderbarerweiſe im
Weltkrieg vernachläſſigt, da man durch den ſchnellen Fall der läſſig
verteidigten und techniſch mangelhaften belgiſchen perma-
nenten Vefeſtigungen an den Grundſätzen irre geworden war. Wer
aber die Verteidigung von Port Arthur ſtudiert hat und wer das
ungleich vollkommener gebaute Metz kennt, dem iſt das Wort
„uneinnehmbar“ auch heute noch kein leerer Begrif
geworden. Und wir erinnern uns noch an das Urteil von drei
Offizieren, Metzer Feſtungsſpezialiſten, die bei der Nachricht von
dem Angriff auf Verdun einſtimmig ſagten: „Gewaltſamer
Durchbruch durch Ueberraſchung innerhalb weniger Stunden:
möglich. Sind wir aber nicht innerhalb 24 Stunden am Feſtungs-
kern, bekommen wir Verdun niemals

So hatte man denn auch gegen Feldſtellungen die mit
ungeheurer Sorgfalt ausgedachten ſogenannten „Sappenan riffe“,
die geſchichtlich bis ins graue Altertum zurückführen,
völlig beiſeitegelaſſen und die „Kriegskunſt“ ſtand nach
unſerem Mißerfolg von Verdun ziemlich ratlos da.
Dilettanten des Großkrieges, die Engländer waren es nun,
die ein ganz neues Verfahren entwickelten: Mit bisher noch
nie geſehenem Munitionsaufwand eine Breſche in den Front
fär ſchlagen alſo ſie hen bis poſitiv kein kampf-
ähiger Gegner mehr im Angriffsraum lebt; dann mit

Kavalleriemaſſen und ganzen Armeekorps durchmarſchieren und
weit hinten im freien Felde die Entſcheidung ſuchen. Was anfangs
in kleinerem Maßſtab verſucht worden war, ſollte ſchließlich an
der Somme ſeine Erfüllung finden.

Warum iſt das Verfahren nicht geglückt? Bei einer
Unterlegenheit der Deutſchen an Material (Munition) im Ver
hältnis von S 1:10 und an Menſchen im Durchſchnitt wie

rchbruch nicht gelungen, weil er gegen
geduldige und mutige deutſche änner

enſchen ſtanden gegen Maſchinen, Fleiſch
gegen Stahl. Mit wenigen Ausnahmen, die meiſt der Jnitiative

Truppe entſprangen, blieb uns kein anderes Verfahren mehr,

als die ſtündlich geſchlagenen Lücken immer durch neue Linien
von Jnfanteriſten, durch Einſatz von Menſchen, zu
chließen, und wenigſtens ſtellen- und zeitweiſe das Feuer

unſerer ſchwachen Artillerie zuſammenzufaſſen, um den Feind
vorübergehend an den Boden zu drücken. So hat er geſtanden,
der Mann im grauen Rock mit der Flinte, am Geſchütz, nicht nur
ſtunden- und tagelang, nein, durch volle 5 Monate hin-
durch. Mit dem Bewußtſein völliger Unterlegenheit hat er den
Feuergürtel durchſchritten bis an den Ort ſeiner Beſtimmung,
wo ihn das bittere Ende erwartete. Der Menſch hat den Sieg
über die Maſchine davongetragen!

Und doch wäre der ſchnelle Schluß unrichtig, dieſes
Syſtem des Angriffes, bei dem der Ingenieur und Maſchiniſt
an die Stelle des Feldherrn und Soldaten trat, als falſch zu be
eichnen. Hätten die Feinde dreimal, nein zehnmal mehr

unition eingeſetzt, hätten ſie mit Ablöſungen ihre Geſchütze
feuern laſſen, ſo daß niemals die Pauſen eintraten, in denen
wir die klaffenden Lücken wieder ſchließen, Menſchen und
Material ergänzen konnten, ſie hätten den Erfolg errungen;
denn auch des Tapferſten Kraft hat ein Ende, wenn er nicht mehr
atmet. Nicht ein Ueberrennen, ein „Angreifen“ nach
überkommener Art, iſt das Mittel, moderne Abwehr-
fronten zu zerſchlagen, ſondern ein „Zerſägen“ des Blockes und
Herauswuchten der noch ſtehenden Brocken. Der hyſteriſche Schrei
des Ziviliſten Lloyd George: „Munition, Geſchütze, noch
r Munition!“ war richtig, weil er das Weſen des
Zukunfts-Großkrieges erkannt hat.

Dr. Fritzsching, Hauptmann a. D

Kurioſe Geſchichten
Die Salbung des Venur Gautama.

Ein eigenartiges Feſt, das ſich nur alle dreißig Jahre wieder
holt, fand kürzlich in der vorderindiſchen Stadt Kanara ſtatt. Es
iſt die ſogenannte „Salbung des Venur Gautama“, einer zehn
Meter hohen Buddhaſtatue, die in der ganzen Gegend ſich hoher
Verehrung erfreut. Die Brahminen ſtellen zunächſt aus den aſtro
nomiſchen und aſtrologiſchen Aſpekten der Stellungen der Sonne
und des Jupiter den für das Feſt günſtigſten Tag feſt und
ſchreiten dann zur Bereitung der Salbe, mit der das Standbild
beſtrichen werden ſoll. Jn dieſem Jahre wurden dazu verwandt:
100 Pfund Sandelholzextrakt, mehere Liter Roſenöl, 80 Pfund
Safran, 150 Pfund wohlriechenden Puder und 120 Liter eines
ſtark parfümierten Oels. Das Ganze wurde zu einer ſalben-
artigen Maſſe gemiſcht und dann das Standbild von Kopf bis zu
Fuß damit beſtrichen. Die Wirkung auf die Geruchsnerven läßt
ſich einfach nicht beſchreiben, da die Glut der ſüdindiſchen Sonne
den Duft der an ſich ſchon außerordentlich ſtark riechenden Maſſe
zu größter Wirkung bringt. Man braucht keine beſonders emp-
findliche Naſe zu haben, um noch auf mehr als fünfzehn Kilo
meter Entfernung die Wohlgerüche wahrnehmen zu können.

Das ſonderbare Honorar des ſonderbaren Verteidigers.
Der ungariſche Schriftſteller Ladislaus Fenyes lebt als ſo-

genannter Emigrant in Wien; er hatte an der Vorbereitung der
Oktoberrevolution im Jahre 1918 teilgenommen und darf nicht
nach der Heimat zurückkehren. Deſſen ungeachtet ſind die Buda-peſter Gerichte eifti beſtrebt, dem Manne zumindeſt in con-

tumaciam ld und Gefängnisſtrafen aufzuerlegen, um ſeine
„Angelegenheiten“ zu liquidieren. Bei einer ſolchen Gerichts
verhandlung war nun neulich der Verteidiger des Schriftſtellers
nicht zugegen. Um den Prozeß nicht vertagen zu müſſen, er
nannte der Vorſitzende den „erwachenden Ungarn“ Dr. Julins
Surgoth zum Offizialverteidiger. Dem Rechtsanwalt war es be-
greiflicherweiſe peinlich, einen „Oktobriſten“ wie man in Un-
garn die Linksradikalen nennt verteidigen zu müſſen. Jmmer-
in zog er ſich auf eine ziemlich ſonderbare Weiſe aus der
ffäre, indem er kurz und bündig erklärte, er teile die Meinung

des Staatsanwalts reſtlos und könne keine Entlaſtungsmomente
anführen. Das „Plaidoyer“ brachte Meiſter Surgoth (außer einer
Anzeige bei der Anwaltskammer) ein „entſprechendes“ Honorar
ein. Sein Klient wider Willen überſandte ihm aus Wien fünf
Zigarren mit folgendem Begleitſchreiben: „Jch möchte es nicht
unterlaſſen, e die famoſe Verteidigung nebſt einem heißen
Dank die gebührende Entlohnung zu entrichten. Zwei Zigarren
für Jhre „juriſtiſchen“ Bemühungen und weitere drei in be
wundernder Anerkennung der ethiſchen Höhe Jhrer Welt
anſchauung.“ Der Rechtsanwalt mit der „ethiſchen Höhe“ ſoll die
r geraucht haben. Was blieb ihm ſchließlich anderes
übrig?

laufe
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J Jnnern der Cheops-Pyramide
Von Dr. Ludwig Franck, Kairo

Schon lange haben ſie mich aus der Ferne angeſchaut, dieſe
gewaltigen Grabesaugen der altägyptiſchen Könige. Um ganz
allmählich an ſie heran zu kommen, benutzte ich nur einige
Stationen weit die Straßenbahn, die von Kairo in dreiviertel
Stunde bis zum Rande der Wüſſte fährt, und ſchritt dann als ein
ziger Fußgänger die breite Straße lang, den immerzu wachſenden
Steinbergen entgegen. Rechts und lints von mir fruchtbares
Marſchland, aus der Nilüberſchwemmung gezeugt, Ackerbeſtellung
wie in den Urzeiten mit Kamelen, Eſeln und Büffeln. Die Straße
war hoch und modern, ihr Geruch nach Benzin, der Fahrdamm
gummipoliert. Die Augen nur ſeitwärts und vorwärts gewandt,
ſchritt ich weiter durch Altägypten, bis die grünen Nilwunder wie
mit dem Meißel abgegrenzt mit einem Male vor der grellgelben
Sandwüſte erblichen.

Um durch keinen Hotelbetrieb, keine lärmenden Kamel- und
Eſelreiter ernüchtert zu werden, ging ich von der Landſtraße ab
ſeits hoch, ſo wie man in älteſter Zeit vom Tale her den Königs
friedhof beſucht hatte. Die Sandwellen türmen ſich ſofort mächtig
auf, und erſt wenn man einige Hügel hinter ſich hat, blickt man
in das ſtarre Antlitz der Rieſenſphinx, die als Totenwächterin dem
geheiligten Bezirk vorgelagert iſt. Wo früher zu ihren Seiten
noch mächtige Tempel für den Totenkult der Könige errichtet
waren, wölben ſich heute neue Sandhügel, die immer und immer
wieder den Leib der Sphinx zu begraben drohen. Zu ihrer
Linken ſind jetzt mit ihrer Freilegung auch die Reſte eines Toten-tempels aufgedeckt, der in der alten Zeit einen Teil der erhabenen

Aufgangsterraſſe zu den Pyramidengräbern gebildet hatte. Auf
dem Plateau, etwa einen halben Kilometer hinter der Sphinx,
erhebt ſich in einer Scheitelhöhe von 136 Metern die Pyramide
des Königs Kephren, und nordöſtlich von ihr die 137 Meter hohe
ältere Cheopspyramide aus dem Anfang der vierten Dynaſtie,
heute die „große Pyramide“ genannt.

Die Morgenſonne vergoldete noch ihren Leib, als ich langſam
auf ſie zuſchritt und mehr und mehr gewahrte, wie ſich das aus
größerer Entfernung ſcharf umriſſene Grabmal in einen wetter
narbigen, ſteinbruchartigen Rieſenturm auflöſte. Und doch waren
es nicht ſo ſehr die Jahrtauſende, die den äußeren glatten Stein-
mantel zerriſſen und abgetragen haben, als vielmehr nach-
kommende Menſchengeſchlechter, die ſich des koſtbaren Materials zu
Vefeſtigungszwecken und ſpäter zu Moſcheenbauten bedienten. So
ſind an der Cheopspyramide von der über meterdicken Bekleidung
der Dachſeilen, deren Geſtein aus den Mokattamhügeln jenſeits
des Nils herbeigeſchafft war, nur noch einige Reſte unterhalb des
Eingangs übrig geblieben. An der Kephrenpyramide hat ſich
wenigſtens noch die Beſchalung der Kuppe erhalten, während ſie
ſonſt ebenfalls ſchon die Teile des inneren Mantels der Witterung
darbietet. An den Fundamentquadern ſieht man auch deutlich die
ſchürfende Wirkung der beweglichen Sandmaſſen, die während der
Jahrtauſende gleich Waſſerwogen muldenartige Vertiefungen in
ſie eingegraben haben. Und doch beſitzen die nackten Leibquadern,
die einſt das Lybiſche Wüſtengebirge lieferte, noch eine Feſtigkeit
und Ehernheit, daß man auf ihnen ohne künſtliche Beihilfe einen
Steigweg bis zum Gipfel der Pyramide aufführen konnte.

Mit einem Veduinen als Führer ſtieg ich den Pyramidenpfad
zunächſt 15 Meter hoch und befand mich am Eingang des Toten-
males, der bei allen Pyramiden auf der Nordſeite liegt. Hier
zündete der Geleitsmann eine Wachskerze an, und in gebückter
Haltung ging s zuerſt einen ſchmalen, ſtufenloſen Gang in die
Tiefe der Pyramide, bald aber wieder um 40 Meter aufwärts, bis
wir dürch einen horizontalen Flur in einen leeren, viereckigen
Raum gelangten, der das „Gemach der Königin“ genannt wird.
Die Temperatur war allenthalben warm, obwohl wir uns unter
einem Mauerwerk von 90 Meter Dicke befanden. Die Wände dieſes
Raumes maßen über fünf Meter in der Länge. Die Höhe ging
über ſechs Meter hinaus; dabei waren die Wandquadern ſo kunſt
voll zugehauen, daß man zwiſchen den Nähten keinen Zement
erblickte. Und doch war dieſer Raum nur eine aufgegebene
Kammer, die ihren prunkvollen, aber irreführenden Namen ledig-
lich aus dem Anfang der Pyramidenforſchung beibehalten hat.
Wir wiſſen jetzt, daß das „Grab der Königin“ in einer viel
kleineren Pyramide gelegen war und daß dieſe Kammer nur
einen erſten Entwurf der Totenkammer des Königs darſtellt, von
dem man ſpäter abkam, um ſein Grabmal noch 20 Meter höher
aufzumauern und das Geſamtmal dementſprechend zu vergrößern.

Deshalb gingen wir von der „Königin Gemach“ wieder zurück
bis zum Anfang des horizontalen Ganges und von da in ſchräger
Linie aufwärts durch die 47 Meter lange „große Galerie“, die in
ein niedriges Vorgemach mündet, bevor ſie die eigentliche Grab-
kammer des Königs erſchließt. Jn ihr ſelbſt ließ das matte
Kerzenlicht des Veduinen den rotgranitnen Sarkophag auf-
dämmern, in den man im dritten Jahrtauſend v. Chr. den König
Cheops zur letzten Ruhe gebettet hatte. Seine Längsſeiten maßen
2,30 Meter, die Breite und Höhe ungefähr einen Meter, groß
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genug, um den Holzſarg mit der Mumie aufzunehmen. Der
Grabdeckel iſt verſchwunden, der Sarg leer, ja ein Teil der Seiten-
wand von früheren Grabräubern ausgebrochen. Keine Jnſchrift
ſchmückt ihn; aber das eherne Geſtein erklingt, wenn man es mit
dem Finger klopfend berührt.

Der Beduine entzündete einen Magneſiumdraht, und die
hohen Granitwände der Totenkammer funkelten, als ob ſie erſt
geſtern fertiggeſtellt wären. Neun Rieſenplatten ſetzen die Decke
der Gruft zuſammen, und nicht weniger als fünf Ueberräume, ſo
genannte Entlaſtungskammern, ſchützen ſie gegen den Druck des
äußeren Mauerwerkes. Außerdem führen zwei Luftſchächte, einer
von über 70 Meter Länge, bis in die Grabkammer; ſie ſollten den
Toten, ſo glaubten die Aegypter, mit friſcher Himmelsluft
verſorgen.

Aus der Gruft durch die dunklen Gänge wieder zum Eingang
der Pyramiden zurückgekehrt, atmet man erleichtert auf in der
reinen Luft, und ohne vieles Zureden folgt man zwei anderen
Beduinen, die beim Aufſtieg zum Gipfel behilflich ſind. Denn
meterhoch ſind die Stufen, ſo hoch wie die Steine ſelbſt. Wer an
ſolche Treppenmaße wenig gewöhnt, dazu nicht ſchwindelfrei iſt,
wird das Geleit der beiden Helfer als unentbehrlich empfinden.
Jn einer knappen Viertelſtunde gelangten wir auf den Gipfel
der Pyramide, deſſen urſprüngliche Spitze von der Zeit in eine
Fläche von 10 Metern im Quadrat umgewandelt wurde.

Es iſt ein erhabenes Gefühl, von dem ehernen Rücken der
vieltauſendjährigen Totenkammer in das lebendige Grün des
Stromlandes zu ſchauen, im Weſten die endloſen Wellenberge der
lybiſchen Wüſte, an deren Oſtteil ſich der altägyptiſche Königs
friedhof 30 Kilometer lang hinzieht, in ihrer Mitte die Gizeh-
pyramiden als die größten. An ſeiner Nordgrenze ragen hinter
Palmhainen die Pyramiden von Abu Roaſch auf und weit im
Süden die von Abuſir, Sakkara und Daſchur.

Von den baumloſen Wüſtengräbern ſchweift der Blick nachdem leuchtenden Fruchtlande des Rils, über ſchimmernde Kanäle,

wiegende Palmwedel bis jenſeits des Stromes zur Feſte Kairos,
der ragenden Zitadelle. Ganz Mittelägypten mit ſeiner uralten
Bewäſſerungskultur liegt vor uns ausgebreitet, eingerahmt von
den lybiſchen Wüſtenbergen im Weſten und auf der Gegenſeite
von den arabiſchen Höhen, den bernſteinleuchtenden Mokattam-
hügel

Am Wattenmeer
Der Abend taſtet mählich auf die Heide,
Jn Schlick und Prielen ſinkt das Wattenmeer.
Der Himmel iſt wie dunkelblaue Seide,
Ueber den Deich gehn ſtille Nebel her.

Die Binſengräſer zittern leiſe, leiſe,
Das tut der wunderweiche Weſterwind.
Heimlich von drüben eine Liederweiſe,
Auf grauer Hallig ſingt ein Frieſenkind.

Jch greife mit verhülltem Blick hinaus,
Wo liegt das Land der ſehnſuchtsſtillen Ruh?
Die Möve breitet ihre Flügel aus
Und lenkt den Jnſeln zu Hans Bethge.

Die tägliche Frage
Frage: Was bedeutet das jetzt viel

„Koalition“?
Antwort: Das Wort „Koalition“ iſt franzöſiſch, ſtammt aber

von dem lateiniſchen coalescere ab, d. h. verſchmelzen, vereinigen.
Ein Koalitionsminiſterium iſt ein ſolches, dem Mitglieder ver-
ſchiedener Parteien angehören. Eine „große Koalition“ iſt eine
Regierung, in der möglichſt viele Parteien vertreten ſind, auch
ſolche, die ſich bekämpfen. Man ſpricht in demſelben Sinne von
Koalitionskriegen, in dem mehrere Staaten gegen einen gemein-
ſamen feindlichen Staat vorgehen, z. B. 1793 bis 1802 gegen die
franzöſiſche Revolution, ſpäter gegen Napoleon J. uſw. Ebenſo
ſpricht man von Koalitionsrecht und Koalitionsfreiheit, d. h. der
Verbindung von Arbeitgebern hzw. Arbeitern unter ſich, um ihre
wirtſchaftlichen Jntereſſen zu wahren. Früher waren ſolche Ver
einigungen vielfach unter Strafe geſtellt. Noch 1800 wurden ſie
in England wie ein Verbrechen beſtraft. Jn Deutſchland wurde

in Sachſen das Koalitionsrecht eingeführt, 1869
folgten die anderen Staaten, 1870 Oeſterreich. Mißbrauch des
Kvalikiönsrechts, z. B. Bedrohung Arbeitswilliger bei einem
Streik, wird auch heute noch beſtraft.

gebrauchte Wort
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